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"Die zweckmäßige Organisation und -Ausrüstung einer Feuerwehr ist

nicht .schwierig, man kann ja alles in Ruhe beraten und unter Bei-

ziehung erfahrener Feuerwehrmänner feststellen: auch bei Einübung

der Mannschaft kann der Kommandierende im Voraus sorgfältig er-

wägen, wo und wie die c'bung stattfinden soll und seine Dispositio-

nen treffen, daß alles ohne Störung verläuft.

Ungleich schwieriger ist die .-aufgabe auf dem Brandplatz selbst,

trotz des ungleichzeitigen Eintreffens der Mannschaften, trotz der

herrschenden .-Aufregung und der nie fehlenden besonderen Kinder-

nisse, sofort eine geordnete Tätigkeit herzustellen und damit die

Leistungstähigkeit des Corps zu voller Wirkung zu bringen."

Conrad Dietrich Niaöirus

Das Feuerlöschwesen in allen seinen Theilen

1; Im 1877



Zu sarnmentassung

Auf dem Gebiet der Feuerwehrtaktik beim Löscheinsatz einer Staffel

oder Gruppe in Verbindung mit, bzw. in der Anwendung von neuerer

Löschgerätetechnik hat sich in den letzten Jahren eine kontroverse

Diskussion über das Für und Wider einzelner Taktikvarianten und

den praktischer Nutzen der neu entwickelten Löschgeräte entwickelt.

In der vorliegenden Arbeit werden sowohl die seit ca. 50 Jahren'

nahezu unverändert gelehrten traditionellen Formen des Löschan-

griffs, als auch einige in den letzten Jahren von verschiedenen

Feuerwehren im Einsatzdienst entwickelten taktischen Variationen

unter Einbeziehung neuerer Entwicklungen von Seiten der Löschge-

räte zeitkritisch untersucht.

Es gelang für den standardisierten Löscheinsatz auf der Grundlage

verschiedener Löschtaktiken jeweils auf der Basis der Feuerwehr-

dienstvorschriften optirnierte Einsatzformen aufzuzeigen. Die Zusam-

rnen l ränge zwischen den unterschiedlichen realen Löscheinsätzen und

dem standardisierten Löscheinsatz werden am Schluß der Arbeit dar-

gestellt..

Wird die Einführung von irr dieser Arbeit nicht behandelten geän-

derten Löschgeräten, z.B. "2-Haspel-Svstein nach dem Vorbild

Frankreichs (vgl. Fiedler, S., 1990), bzw. deutscher Vorläufer (vgl.

Orthloph, A., 1935) erwogen, so ist die Gültigkeit der in dieser Ar-

beit ermittelten Ergebnisse gegebenenfalls neu zu überprüfen.

Seit Anfang der siebziger Jahre in Form von den Feuerwehr-

dienstvorschriften 3 (1973) und 4 (1972).
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1 Einleitung

Nicht zuletzt anläßlich der geplanten Einführung neuer DIN Normen

auf dem Sektor der Feuerwehrfahrzeuge (DIN E 14530 T 5, 11, 17,

22; 1990) in Verbindung mit damit neu zugelassenen Geräten zur

Brandbekämpfung hat sich eine kontroverse Diskussion um die damit

zusammenhängenden Vor- und Nachteile entwickelt. Mangels ge-

eigneter Untersuchungen bzw. auch nur Untersuchungsmethoden

stützt sich diese Diskussion nur wenig auf sachliche Grundlagen, sie

ist vielmehr in Gefahr auf ein sehr emotionales Niveau abzugleiten.

Dies ist, auch verständlich, denn einer seit ca. 50 Jahren irrt Prinzip

bewährten Löschtechnik und -taktik wurden plötzlich nicht nur ver-

änderte oder völlig neue Gerätschaften, sondern auch damit verbun-

dene neue Löschtaktiken gegenübergestellt.

Angesichts der vor allem hei Berufsfeuerwehren immer gröper wer-

denden Belastung des einzelnen Beamten u . a. durch:

in den letzten Jahren und Jahrzehnten durchgesetzte Arbeitzeit-

verkürzungsmapnahmen auch für die Beamten der Berufsfeuerwehr,

bei insgesamt nicht wesentlich zunehmender Zahl der Beschäftig-

ten, deren Erhöhung in Folge immer knapper werdender finanziel-

ler Ressourcen der Kommunen auch meist nicht möglich ist,

- Aufgabenerweiterung insbesondere auf dem Gebiet des Umwelt-

schutzes,

- Zunehmende Einsatzzahlen (vgl. 3),

ist es erforderlich den Einsatzablauf nicht nur unter dem primären

Gesichtspunkt der schnellstmöglichen Hilfeleistung optimal zu ge-

stalten , sondern auch personalbelastende und -bindende Mehr-

fachausbildung ( vgl. 3.1 und 3 . 2) weitgehend zu vermeiden.

Die Freiwilligen Feuerwehren stehen insgesamt vor ähnlichen Proble-

men, zwar gilt hier keine Arbeitszeitverkürzung da es sich meist um

eine reine "Freizeitbeschäftigung " handelt . Die Aufgabenerweiterun-

gen und zunehmenden Einsatzzahlen gelten aber auch für sie. Hinzu

kommt der Wandel der gesellschaftlichen Strukturen , weg vorn Ar-

beitsplatz nahe der Wohnstätte , hin zu größerer räumlicher Tren-

^1 Ausgenommen sind hier die hauptamtlich Beschäfigten in den
Freiwilligen Feuerwehren, die allerdings meist noch über ihr
Pflichtaufgabenfeld hinaus auch noch ehrenamtlich tätig wer-
den.
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nung dieser beiden hauptsächlichen Aufenthaltsorte . Durch das stark

angestiegene Freizeitangebot bieten sich vor allem dem Stadtbewoh-

ner eine Vielzahl an Alternativen . Viele Freiwillige Feuerwehren lei-

den deshalb unter Personalproblemenz , eine optimal auf die Bedürf-

nisse des Einsatzfalles ausgerichtete Ausbildung und Ausrüstung ist

deshalb auch für sie erforderlich.

Die unter regionalen Gesichtspunkten von den Feuerwehren verän-

derten Löschtaktiken und z.T. in Verbindung mit einschlägigen Fir-

men neu entwickelten Löschgeräte bedürfen einer wissenschaftlichen

Untersuchung und Bestätigung, urn über deren Auswirkungen im

Einsatzfall allgemein gültige Aussagen zu erreichen.

Der Fachbereich Sicherheitstechnik, Fachgebiet Brand- und Explo-

sionsschutz mit Prof. Dr. H. Hölemann hat zu diesem Themenbereich

der Optimierung und besseren Planbarkeit von Einsatzabläufen zwei

Diplomarbeiten ausgegeben.

Der Schwerpunkt der einen Arbeit, "Entwicklung eines Modells zur

Betrachtung von Feuerwehreinsatzstrategien und -taktiken mit Hilfe

der ,Netzplantechnik" (Lemheck, T., 1991), ist auf dem Sektor der

Einsatzplanung, bzw. -vorbereitung unter Berücksichtigung vorge-

gebener Randbedingungen wie Personal und vorgehaltene Geräte

(Fahrzeuge, Löschgeräte, etc.) vorn Trupp bis zu theoretisch unbe-

grenzten Einheitengröf3en zu sehen.

Das Ziel dieser Arbeit ist, die Diskussion um die Änderung von

Löschtaktik und -geräten mit sachlichen Argumenten zu untermauern

und die Weiterentwicklung der Löschgeräte, -taktik und -technik

voranzutreiben.

Dazu war es erforderlich, standardisierte Einsatzformen des

Löscheinsatzes - in dieser Arbeit begrenzt auf Staffel und Gruppe -

zu betrachten, eine schematisierte und dennoch praxisbezogene

---------------------
2 Eine genaue Ursachenerforschung der sinkenden Attraktivität

des Betätigungsfeldes "Freiwillige Feuerwehr", aber auch an-
derer sozialer Einrichtungen und darauf abgestimmte Lösungs-
vorschläge sind nicht Gegenstand dieser Arbeit. Soziologen
sollten hier tätig werden.
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Grundlage für Messungen zu entwickeln, geeignete Auswertemethoden

heranzuziehen und die Ergebnisse in übersichtlicher Form zu prä-

sentieren.

Als Einsatzformen werden nachfolgend neben denen der gelehrten

Feuerwehrdienstvorschriften (hier: FwDV 3 und 4) auch solche un-

tersucht und ausgewertet, die hinsichtlich der Taktik und/oder der

Geräte verändert wurden.



2 Feuerwehrspezifische Grundlagen

Um die Arbeit auch für die Allgemeinheit und fachlich in die behan-

delte Problematik nicht so starkt eingebundene Personen verständli-

cher zu machen, werden die in der Arbeit verwendeten Fachaus-

drücke in alphabetischer Reihenfolge erklärt und z.T. neu bewertr t.

2.1 Begriffe und Definitionen

Angriffstrupp: Siehe 6.1.1-3 und 6.2.1-3.

Berufsteuerwehr: " Die Berufsfeuerwehr besteht aus hauptamtlich tä-

tigen Einsatzkräften, die Beamte des feuerwehrtechnischen

Dienstes sind ." (DIN 14011 T 9, 1985)

Deckungsbreite (DB): auch als Einsatzbreite bezeichnet; ist die

Breite des Einsatzfeldes , die mit einer definierten Perso-

nen-/Einheiteri -/Gerätezahl unter Kontrolle gebracht und

gelöscht werden kann.

Mund stückweite

9 mrrr

12 mm

Deckungsbreite

10 rn

15 m

16 mm 20 m

22 mm 2,5 m

Tabelle 1: Deckurigsbreiten bei Vollstrahl mit 5 bar

Die Gruppe erhält normalerweise 45 m Deckungsbreite (= 3

C-Rohre ohne Mundstück mit Vollstrahl) zugesprochen.

(Vgl. Landesfeuerwehrverband Nordrhein-Westfalen e.V.,

1987)

Freiwillige Feuerwehr: "Die Freiwillige Feuerwehr besteht aus ehren-

amtlich tätigen Einsatzkräften; in besonderen Fällen könne

ihr auch hauptamtlich tätige Einsatzkräfte angehören." (DIN

14011 T 9, 1985)
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Gruppe: "Die Gruppe der Feuerwehr ist eine Einheit zur selbständi-

gen Durchführung bestimmter Einsatzaufgaben. Ihre Mann-

schaft besteht aus einem Gruppenführer und 8 Truppfüh-

rern/-männern" (DIN 14011 T 9, 1985).

Von den meisten Feuerwehren wird die Gruppe traditionell

als kleinste taktische Einheit bezeichnet. Auch greifen ver-

schiedene gesetzliche Regelwerke auf die Gruppe als

"kleinste taktisch selbständige Einheit" der Feuerwehr zu-

rück (z.B. 1. AVBayFwG, 1981). Dem widerspricht jedoch

der Leiter der Abteilung "Ausbildung und Fortbildung" der

BF München BD Heinrich Schläfer. Er bezieht sich auf Ein-

satzbeispiele aus der Praxis, wo auch schon "Trupp" und

"Staffel" taktisch selbständig eingesetzt werden (vgl.

Schläfer, H., 1986).

Trupp und Staffel mögen für Kleinbrände (z.B. Löschan-

griff mit einem S-Rohr), kleine Hilfeleistungseinsätze (z.B.

Katze aus dem Baum holen, Dachziegel befestigen) und

Rettungseinsätze (z.B. RTW-Einsatz) durchaus ausreichend

sein. Mit der Staffel können auch schon etwas größere

Brände bekämpft werden (bis zu 2 C-Rohren oder 1 B- und

1 C-Rohr, jeweils im Auperrangriff ohne PA). Spätestens

beim notwendigen Einsatz von Leitern oder Sprungret-

tungsgeräten (Sprungpolster) ist eine parallele Brandbe-

kämpfung oder auch nur deren Einleitung unmöglich. Erst

die Gruppe versetzt die Feuerwehr in die Lage bis zu 2

Rohre im Innenangriff unter PA (ein Rettungstrupp unter

PA vor dem Gebäude), den Einsatz von tragbaren Leitern

(Steck- und Schiebeleitern) oder Sprungpolstern bei pa-

ralleler Brandbekämpfung oder deren Einleitung; durch-

zuführen.

Somit wäre die Gruppe als "kleinste Einheit der Feuerwehr

für selbständige Brandbekämpfung mit paralleler Rettungs-

option" neu zu definieren.

Gruppenführer: "Der Gruppenführer ist verantwortlich für den Ein-

satz einer Gruppe." (DIN 14011 T 9, 1985)
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Gruppengleichwert: "Gruppengleichwert ist der zahlenmäßige Wert ei-

ner Gruppe, auf den Staffeln und Trupps angerechnet

werden können.

Anmerkung: Für die Berechnung gilt: Gruppe 3/3, Staffel

2/3, Trupp 1/3." (DIN 14011 T 9, 1985)

Hydrant: "Hydrant ist eine Anschlußeinrichtung zur Wasserentnahme

aus dem Rohrnetz der zentralen Wasserversorgung." (DIN

14011 T 2, 1975)

llydrantenstrecke: Die Hydrant:enstrecke ist die B-Schlauchstrecke

vom Fahrzeug zum Hydranten.

Löschgruppe: Siehe Gruppe.

Löschzug: Siehe Zug.

Maschinist: "Der Maschinist ist verantwortlich für ein Fahrzeug und

dessen Bestückung. Er ist zugleich Fahrer und bedient

gegebenenfalls die im Fahrzeug eingebauten oder mitge-

führten Aggregate." (DIN 14011 T 9, 1985)

Melder: "Der Melder übermittelt Befehle, Lagemeldungen usw. und

kann im Verlauf eines Einsatzes besondere Aufgaben über-

nehmen." (DIN 14011 T 9, 1985)

Schaurrirnittelbehälter = Schaummittelkanister: Der Schaummittelbehäl-

ter nach DIN 14452 (1978) ist ein tragbares Gefäß von 20 1

Nenninhalt mit bestimmten definierten Abmessungen, einem

besonderen Verschluß und besonderen Werkstoffeigen-

schaften.

Schlauchhaspel , fahrbar: Für B-Schläuche. Zum Aufprotzen auf

Löschfahrzeuge LF 16 und LF 16/12.

Maße : Breite ca . 1300 mm, Länge ca . 920 mm, Höhe ca. 1370

I n m.
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Gewicht: Leer ca. 90 kg (Fabrikat Ziegler), bzw. 100 kg

(Fabrikfiat Total Walther), bestückt mit 8 Längen a' 20 m

ca. 146,8 kg - 187,5 kg, bzw. ca. 156,8 kg - 197,5 kg.3

Bild 1: Fahrbare Schlauchhaspel für B-Schläuche, Fabrikat

Ziegler (Ziegler Feuerwehr-Katalog 1989/92)

Schlauchhaspel, tragbar: Für C-Schläuche. Wird in den meisten

Löschfahrzeugen in einer Klapp-, bzw. Zug-/Klapphalterung

in den Geräteräumen mitgeführt (1 - 2 Stück).

Mape: Ca. 950 mm lang und 460 min hoch.

Gewicht: Leer ca. 10 kg, bestückt mit 5 C-Suhläuchen a' 15

in ca. 25,2 kg - 35,1 kg (für C 42), bzw. 27,8 kg - 39,9 kg

(für C 52)."

Bild 2: "Pragbare Schlauchhaspel Fabrikat Ziegler (Ziegler

Feuerwehr-Katalog 1989/92)

-- - -------------------
3 Gewichtsangaben für jeweils leichtestes, bzw. schwerstes Ge-

webe für normale B-Druckschläuche (Innendurchmesser 75 mm)
+ Gewicht für entsprechende Anzahl an Schlauchkupplungen
System Storz + Gewicht der fahrbaren B-llaspel. Alle Ge-
wichtsangaben dem Total Walther Brandschutz Katalog, Ausgabe
1988, bzw. dein Ziegler Katalog, Ausgabe 1989/92, entnommen.

4 Gewichtsangaben für jeweils leichtestes, bzw. schwerstes Ge-
webe für normale C-Druckschläuche (Innendurchmesser 42 mm,
bzw. 52 mm) + Gewicht für entsprechende Anzahl an Schlauch-
kupplungen System Storz + Gewicht der tragbaren Haspel. Alle
Gewichtsangaben dein Total Walther Brandschutz Katalog, Aus-
gabe 1988, entnommen.
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Schlauchtragekorb: Als Schlauchtragekorb wird eine Tragevorrich-

tung aus Aluminium in Korbform mit Tragegriff an der

Oberseite für den Transport und/oder das Verlegen von

Schläuchen durch 1 Feuerwehrmann (SB) bezeichnet. Eine

Normung ist noch nicht erfolgt aber beabsichtigt.

Angeboten werden zur Zeit folgende Grö(3eri:

Für B-Schläuche:

Maße: 870 rrmrn hing, 145 mm breit und 500 min hoch.

Gewicht: Leer ca. 4 kg, bestückt mit 2 B-Schläuchen a' 20

m ca. 18,2 kg - 28,4 kg.5

Für- C-.Schläuche:

Maße: 870 mm lang, 120 mm breit und 500 mm hoch.

Gewicht: Leer ca. 3,2 kg, bestückt mit 3 C-Schläuchen^ a'

1.5 m ca. 12,3 kg - 18,2 kg (für C 42), bzw. ca. 13,9 kg -

21,1 kg (für C 52).7

Bild 3: Schlauchtragekorb Fabrikat Ziegler (Ziegler Feuer-

wehr-Katalog 1989/92)

Schlauchtrupp: Siehe 6.1.1-3 und 6.2.1-3

5 Gewichtsangaben fi.ir jeweils leichtestes, bzw. schwerstes Ge-
webe für normale B-Druckschläuche (Innendurchmesser 75 rnm)
+ Gewicht für entsprechende Anzahl an Schlauchkupplungen
System Sturz + Gewicht des Schlauchtragkorbes. Alle Ge-
wichtsangaben dem Total Walther Brandschutz Katalog , Ausgabe
1988, entnommen.

6 Der Verkaufskatalog sieht nur die Bestückung mit 2 C-Schläu-
chen vor. Die im Zusammenhang mit dieser Arbeit durchge-
führten Versuche ergaben aber, daß eine Bestückung mit 3
normalen C-Schläuchen ohne Probleme möglich ist. Werden ex-
traleichte Schläuche mit geringerer Wandstärke verwendet ist
sogar eine Bestückung mit bis zu 4 C-Schläuchen/Tragekorb
denkbar.

7 Gewichtsangaben für jeweils leichtestes, bzw. schwerstes Ge-
webe für normale C-Druckschläuche (Innendurchmesser 42 mm,
bzw. 52 mm) + Gewicht für entsprechende Anzahl an Schlauch-
kupplungen System Storz + Gewicht des Schlauchtragekorbes.
Alle Gewichtsangaben dem Total Walther Brandschutz Katalog,

Ausgabe 1988, entnommen.
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Schnellangriffsverteiler: Ein Schnellangriffsverteiler ist ein an in

der Regel einen oder aber auch an zwei B-Schläuche ange-

kuppelter Verteiler, wobei die B-Schläuche bereits an einem

Pumpenabgang angeschlossen sind. Die B-Schläuche sind

dabei in Buchten in einem Behältnis untergebracht, so daß

sie sich bei der Entnahme des Verteilers entfalten.

Das Behältnis befindet sich dabei in der Regel auf der

rechten Fahrzeugseite3 unterhalb des hinteren Geräterau-

mes. Vereinzelt werden sogar an beiden Fahrzeugseiten

Schnellangriffsverteiler angebracht. Oft wird für diesen

Zweck auch der Platz hinter dein klappbaren Trittbrett ge-

nutzt, das dann als Verschluß dient..

Bild 4: Schnellangriffsverteiler an einem Löschfahrzeug der

BF Karlsruhe. Deckel = klappbarer Auftritt. (Rierner,

H., 1986)

Grund: Auf der linken Fahrzeugseite ist die Unterbringung
nachteilig, da sie in der Regel die "Verkehrsseite" ist und hei
den meisten Fahrzeugen hier der uspuff verläuft.
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Bild 5: Behälter für Schnellangriffsverteiler am LF 16 der

FF Wuppertal-Hahnerberg. Es handelt sich hier um

einen Eigenbau des Gerätewartes.

Bild 6: Verteiler mit angekuppeltem, in Buchten gelegten,

B-Schlauch.
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Bild 7: Verteiler aus dem Behälter entnommen.

Wie in Bild 7 zu erkennen ist, muß beire Vorgehen mit dem

Schnellangriffsverteiler darauf geachtet werden, den gan-

zen B-Schlauch aus deal Behältnis zu entnehmen. Wird dies

nicht beachtet und befindet sich noch ein Rest des B-

Schlauches in Buchten im Kasten, so wird sich dieser

Schlauch unter Druckbeaufschlagung (öffnen des Ventils)

im Kasten entfalten und es kann zum Platzen des Geräteka-

stens kommen.

Von besonderer Wichtigkeit ist beim Schnellangriffsverteiler

die zusätzliche Sicherung des Pumpenabganges gegen un-

beabsichtigtes öffnen. Es würde sonst wie oben beschrie-

ben durch das Entfalten des Schlauches zum Platzen des

Behälters kommen. Dies wird in der Regel durch einen 2.

Absperrhahn (Kugelhahnventil) im Behältnis erreicht.
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Bild 8: Zusätzliche Sicherung durch einen Sperrbolzen auf

dem Niederschraubventil des Abganges zum

Schnellangriffsverteiler.

Sprungpolster: "Das Sprungpolster ist ein pneumatisches

Sprungrettungsgerät zum Auffangen frei fallender Perso-

nen. Es bedarf einer Bedienmannschaft, jedoch keiner Hal-

temannschaft." (DIN 14151 T 3, 1990)

Sprungrettungsgerät: Das Sprungrettungsgerät ist ein Gerät zum

möglichst schonenden Auffangen frei fallender Personen.

Sie werden eingeteilt in mechanische und pneumatische

(Sprungpolster) Sprungrettungsgeräte (vgl. DIN 14151 T 1,

1990).

Staffel: "Die Staffel der Feuerwehr ist eine Einheit zur selbständigen

Durchführung bestimmter Einsatzaufgaben. Ihre Mannschaft

besteht aus einem Staffelführer und 5 Truppführerri/-män-

nern." (DIN 14011 T 9, 1985)

Ergänzt um einen Trupp ergibt sie wieder eine Gruppe.
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Staffelführer: "Der Staffelführer ist verantwortlich für den Einsatz

der Staffel." (DIN 14011 T 9, 1985)

Standrohr : Das Standrohr nach DIN 14375 dient zur Wasserentnahme

aus Überflurhydranten.

Trupp : " Der Trupp der Feuerwehr ist eine Einheit zum Durchführen

bestimmter Einsatzaufgaben. Seine Mannschaft besteht im

Regelfall aus einem Truppführer und 2 Truppmännern."

(DIN 14011 T 9, 1985 ) Er kann selbständig ( als Fahrzeugbe-

satzung DL , TLF 24/ 50 etc. ) oder unselbständig (z.B. als

Wassertrupp ) eingesetzt werden.

Truppführer: "Der Truppführer ist verantwortlich für den Einsatz

eines Trupps." (DIN 14011 T 9, 1985)

Unterflurhydrant: "Unterflurhydrant ist ein unterirdischer Hydrant,

aus dem mittels eines Standrohres Wasser entnommen wer-

den kann." (DIN 14011 T 2, 1975)

uberflurhydrandt: "Uberflurhydrant ist ein oberirdischer Hydrant,

aus dem ohne Zuhilfenahme einer weiteren Armatur Wasser

entnommen werden kann ." ( DIN 1401.1 T 2, 1975)

Verteiler: "Der Verteiler` hat die Aufgabe, das ankommende

Löschmittel aus einer ankommenden Leitung in drei Leitun-

gen zu verteilen, oder es in umgekehrter Durchtluprich-

tung zu sammeln, jede Leitung mit einem Absperrorgan zu

versehen." (Hamilton, W. 1981).

Verteilerstrecke: B-Schlauchstrecke zwischen Fahrzeug und Vertei-

ler.

Wassertrupp: Siehe 6.1.1-3 und 6.2.1-3

Zug: "Der Zug der Feuerwehr ist eine Einheit zur selbständigen

Durchführung bestimmter Einsatzaufgaben. Er besteht aus

-----------------------
9 Vgl. auch DIN 14345, 1978.
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einem Führungstrupp (Zugtrupp, Anmerkung des Autors)

und 2 Gruppen oder einer entsprechenden Anzahl von

Staffeln bzw. Trupps." (DIN 14011 T 9, 1985)

Zug = 1/4/17 (1 Zugführer, 4 Gruppenführer, 17 Mann-

schaftsdienstgrade) = 22 FM (SB).

Anmerkung: Zumindest die Zugstärke nach DIN wird in kei-

ner Stadt eingehalten. Einige Berufsfeuerwehren bezeich-

nen dennoch ihre oft in Staffel- oder Gruppenstärke aus-

rückenden Einheiten, als Löschzüge (vgl. ('imolino, U.,

1990).

Zugführer: "Der Zugführer ist verantwortlich für den Einsatz der

Mannschaft und der Geräte eines Zuges." (DIN 14011 T 9,

1985).

Zugtrupp: Entspricht dem Führungstrupp, dieser Begriff wird noch

in der FwDV 5 und im Katastrophenschutz verwandt (vgl.

Cimolino, U., 1990)

2.2 Abkürzungen

Nachfolgendes Verzeichnis der in dieser Arbeit und allgemein auf

dem Feuerwehrsektor Verwendung findender Abkürzungen (vgl. auch

DIN 14033, 1981) dient dazu, dem Leser ein schnelles Auffinden be-

stimmter Fachausdrücke zu erleichtern und interessierten Nichtleu-

erwehranghörigen das Studium dicker Fachbücher zu ersparen.

Für weitergehende Informationen weist der Autor auf folgendes Buch

hin: Hamilton, W., Handbuch für den Feuerwehrmann, Richard Boor-

berg Verlag, Stuttgart.

AGBF Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren

AT Angriff strupp

AVBayFwG Verordnung zur Ausführung des Bayerischen Feuer-

wehrgesetzes

AVF Ausbildungsvorschrift Feuerwehrspeziell in NRW vor Er-

scheinen der FwDV in Gebrauch
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AVF 1 Ausbildungsvorschrift Feuerwehr 1 - Gruppe und Staffel

(1. Auflage von 1951) speziell in NRW vor Erscheinen der

FwDV in Gebrauch

BayFwG Bayerisches Feuerwehrgesetz

BF Berufsfeuerwehr

DB Deckungsbreite

DFV Deutscher Feuerwehrverband

DIN Deutsches Institut für Normung

FF Freiwillige Feuerwehr

FP Feuerlöschkreiselpumpe

Danach 2 durch Schrägstrich getrennte Zahlen, z.B. FP

16/8. Die Zahl vor dem Schrägstrich gibt deren Nennför-

derstrom in 100 Litern/min und die Zahl danach den

Nennförderdruck in bar an.

FW Feuerwehr

Bei einigen Quellen auch Feuerwache.

FwDV Feuerwehrdienstvorschrift

Zur Zeit gelten folgende FwDV:

2/1 Ausbildung der Freiwilligen Feuerwehren

Teil 1: Rahmenvorschriften

2/2 Ausbildung der Freiwilligen Feuerwehren

Teil 2: Musterausbildungspläne

3 Die Staffel im Löscheinsatz

4 Die Gruppe im Löscheinsatz

5 Der Zug im Löscheinsatz

7 Atemschutz

8 Tauchen

9/1 Strahlenschutz

`feil 1: Rahmenvorschriften

9/2 Strahlenschutz

Teil 2: Einsatzgrundsätze

10 Die tragbaren Leitern

12/1 Einsatzleitung

Teil 1: Führungssystem

13/1 Die Gruppe im technischen Hilfeleistungseinsatz

Teil 1: Grundregeln

14 Gefährliche Stoffe und Güter

FwG Feuerwehrgesetz
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GF Gruppenführer, z.B. in der FwDV 4

Gr Gruppe

GrFii Gruppenführer

GUV Gemeindeunfallversicherungsverband

LF Löschgruppenfahrzeug.

Eine an das Kurzzeichen angehängte Zahl kennzeichnet

den Nenntörderstrom der Feuerlösch-Kreiselpumpe in 100

1/min, die bei den neuen Normentwürfen vorhandene 2.

Zahl den Wasservorrat in 100 1; genormt sind LF 8, L.F

16, LF 16-TS; als Normentwurf erschienen sind LF 8/6,

LF 16/12. Der Normentwurf für das LF 24 wurde zu-

rückgezogen.

LZ Löschzug

M... Schaumstrahlrohr, tragbar, für Mittelschaurn.

M... in Verbindung mit einer Zahl, die den Nenndurchsatz

in 100 1/rain kennzeichnet; genormt sind: N' 2, M 4, M B.

Na Maschinist.

Me Melder

PA Pressluftatmer

PDV Polizeidienstvorschrift

5... Schaumstrahlrohr, tragbar, für Schwerschaum.

S... in Verbindung mit einer Zahl, die den Nenndurchsatz

in 100 1/min kennzeichnet; genormt sind: S 2, S 4, S B.

S1 Sammelbegriff

ST Schlauchtrupp

St Staffel

StFü Staffelfiihrer

T Trupp

Wird sehr oft in der Literatur im Gegensatz zur in der

DIEN 14033 verwendeten Abkürzung Tr verwandt.

(Auch in Verbindung mit einem vorangestellten Buchsta-

ben für die Aufgabe

A für Angriff

W für Wasser

S für Schlauch)
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I'F Truppführer

Wird sehr oft in der Literatur im Gegensatz zur in der

DIN 14033 verwendeten Abkürzung TrFU verwandt.

(Auch in Verbindung mit einem durch Bindestrich voran-

gestellten Buchstaben für die Aufgabe

A für Angriff

W für Wasser

S für Schlauch)

TLF Tanklöschfahrzeug

Zwei an das Kurzzeichen angehängte , mit einem

Schrägstrich verbundene Zahlen kennzeichnen den

Nenntörderstrom der Feuerlöschkreiselpumpe in 100 1/min

und den Wasservorrat in 100 1;

genormt sind TLF 8/ 18, TLF 16 /25, TLF 24/ 48 (ehemals

TLF 24/ 50); als Normentwurf erschienen ist das TLF

16/24.

TM Truppmann

Wird sehr oft in der Literatur irrt Gegensatz zur in der

DIN 14033 verwendeten Abkürzung TrM verwandt.

(Auch in Verbindung mit einem durch Bindestrich voran-

gestellten Buchstaben für die Aufgabe

A für Angriff

W für Wasser

S für Schlauch)

Tr Trupp

(Auch in Verbindung mit einem durch Bindestrich

gestellten Buchstaben für die Aufgabe

A für Angriff

W für Wasser

S für Schlauch)

TrFü Truppführer

v()ra rl-

(Auch in Verbindung mit einem durch Bindestrich voran-

gestellten Buchstaben für die Aufgabe

A für- Angriff

W für Wasser

S für Schlauch)
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TrM Trupprnann

(Auch in Verbindung mit einem durch Bindestrich voran-

gestellten Buchstaben für die Aufgabe

A für Angriff

W für Wasser

S für Schlauch)

TS Tragkraftspritze

TSF Tragkraftspritzenfahrzeug

TSF-W Tragkraftspritzenfahrzeug mit Wasser

UVV Unfallverhütungsvorschrift

VdS Verband der Sachversicherer

WT Wassertrupp

Z Zug

Z... Zumischer für Löschmittelzusätze.

Arbeitet nach dem Prinzip der Wasserstrahlpumpe. Durch

die Saugwirkung der Strahlpumpe wird am Sauganschlup

die an der Dosiereirnrichtung eingestellte Schaummittel-

menge angesaugt.

In Verbindung mit einer Zahl, die den Gernischdurchfluf3

in 100 1/min kerinzeiclinet;

genormt sind: Z 2, Z 4, Z B.

ZFü Zugführer

zGG zulässiges Gesamtgewicht

2.3 Graphische Symbole

Graphische Symbole werden im Feuerwehrwesen vorwiegend für die

Anwendung im Katastrophenschutz, in Plänen, Lagekarten, Tabellen

und Listen sowie für schulische Zwecke, z.B. bei Planspielen ver-

wendet (vgl. DIN 14034 T 1, 1979).

Die von der Innenministerkonferenz für den Gebrauch im Katastro-

phenschutz eigentlich eingeführte Polizeidienstvorschrift (PDV) 102

"Taktische Zeichen" (Ausgabe 1978) wird den Erfordernissen des

Katastrophenschutzes nicht gerecht (vgl. BF München, Feuerwehr-

schule, Taktische Zeichen, 1985). Neben den in der PDV 102 einge-

führten Zeichen werden deshalb vor allem in den Feuerwehrdienst-

vorschriften und zu Ausbildungszwecken eigene Symbole und Zei-
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chen verwendet. Diese finden dabei vorrangig in der Darstellung

der Grundübungen Verwendung.

Bild 9: Gliederung und Symbole für die Mannschaft der Staffel (vgl.

FwDV 3. 1973).

Bild 10: Gliederung und Symbole für die Mannschaft der Gruppe

(vgl. FwDV 4).

Weitere Zeichen werden in den betreffenden Bildern erklärt.
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3 Anforderungen an die Feuerwehr - Problemdarstellung

In der Regel sind die Feuerwehren Deutschlands für die Brandbe-

kämpfung und die technische Hilfeleistung zuständig. Dazu besitzen

sie eine beratende Funktion als Fachbehörde für den vorbeugenden

Brandschutz. Dies kommt praktisch einer Weisungsbefugnis im Rah-

men bestehender Gesetze und Verordnungen gleich. Daneben ist die

Feuerwehr in einigen Bundesländern auch noch für den Rettungs-

dienst zuständig.

Die Einsatzzahlen aller Feuerwehren weisen eine stete Steigerunglo

aus, neben der starken Zunahme von Einsätzen zur technischen Hil-

feleistung wird dies vor allem durch die Übernahme von neuen Ein-

satzgebieteri - Stichwort Umweltschutz - verursacht, deren gesamte

Steigerung nicht zuletzt auf einer erhöhten Sensibilität der Bevöl-

kerung beim Reizthema "Umwelt" beruht.

Für alle Einsätze, einschließlich der Fehlalarme, ausgenommen
der Rettungsdienst- und Krankentransporteinsätze die seit
Jahren rückläufig sind (vermutlich durch stärkere Einbindung
von privaten Anbietern).
Vergleiche dazu auch die Diagramme in 9.2.5 zur Entwicklung

der Feuerwehreinsatzzahlen.
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Entwicklung der Feuerwehr-Einsatzzahlen
von 1973 - 1989

Gesamteinsätze - ohne Rettungsdienst /Krankentr.

800.000 -

600.000

400.000 -

1973 1975 1977 1979 1981 1983 1985 1987

1974 1976 1978 1980 1982 1984 1986 1988

Jahreszahlen

Freiwillige
Berufsfeuerwehren

Feuerwehren
Basierend auf der DFV Statistik.
Z.T. Werte nicht aus dem ganzen Bundesgebiet
erfasst. Vergleiche Originalstatistiken!

Werkfeuerwehren

* Für 1973/74 keine Angabe für WF.
+ Für 1987 keine Angaben!

Bild 11: Entwicklung der Feuerwehr-Einsatzzahlen von 1973 - 1989 11-.

Darstellung der Gesamteinsätze ohne Rettungsdienst- und

Krankentransporteinsätze.

1989

11 Neuere Zahlen lagen dem Autor zum Zeitpunkt der Bearbeitung
dieser Arbeit nicht vor. Die Statistiken des DFV erscheinen mit
in der Regel 2-jähriger Verzögerung.
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Entwicklung der Feuerwehr- Einsatzzahlen

von 1973 - 1986

Teil 1: Brände

50.000

1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986

Jahreszahlen

; Freiwilligez-5- '
Berufsfeuerwehren

Feuerwehren
l l+,b Werkfeuerwehren

Basierend auf der DFV Statistik.
Z.T. Werte nicht aus dem ganzen Bundesgebiet
erfasst. Vergleiche Originalstatistiken!

' Für 1973 /74 keine Zahlen tür WF.

Bild 12: Entwicklung der Feuerwehr-Einsatzzahlen von IJ)71 - 1' 3t.

Darstellung der Einsatzzahlen für Brände.
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Entwicklung der Feuerwehr-Einsatzzahlen

von 1973 - 1986
Teil 2: Technische Hilfeleistungen

Einsatzzahlen
400.000

300.000

200.000

100.000

0

1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986

Jahreszahlen

Freiwillige Berufsfeuerwehren ^ Werkfeuerwehren
1..Feuerwehren __J r

Basierend auf der DFV Statistik.
Z.T. Werte nicht aus dem ganzen Bundesgebiet • Für 1973/74 keine Zahlen für WF.
erfasst. Vergleiche Originalstatistiken!

Bild 13: Entwicklung der Feuerwehr-Einsatzzahlen von 1973 - 1986.

Darstellung der Einsatzzahlen für technische Hilfeleistungen.

Wie aus den Bildern 11 - 13 zu erkennen ist, dient mittlerweile der

Großteil der Einsätze'--' der technischen Hilteleistung. Vergleicht man

den Kurvenverlauf der Einsatzzahlen für Brände mit dern für techni-

sche Hilfeleistungen, so läßt sich aus der stärkeren Steigung des

Kurvenverlaufs für technische Hilfeleistungen schließen, daß sich

diese "Schere" zwischen Einsätzen zur Brarrdbekäirnpfung und denen

zur- technische Hilfeleistung noch weiter ötfnen wird.

Dennoch kann mit der Statistik für Brandeinsätze eindeutig den im-

mer wieder geäußerten Vermutungen über sinkende Einsatzzahlen für

Brände widersprochen werden. Es ergibt sich z.B. für die 10 Jahre

von 1977 - 1986 eine Steigerung vom immerhin ca. 37% ! Betrachtet

man dazu noch die Statistik des VdS über die Brandschäden, läßt

sich erkennen, daß diese weitaus stärker ansteigen, als es die Zu-

nahme an Brandeinsätzen vermuten ließe.

--------------------
12 Ohne Rettungsdienst- und Krankentransporteinsätze!
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4000t

3750

3S00

3250

3000

2750

2500

ö 2250

1250

1000

750

500

250

1950 1955 1960 1965 ?970 1975 1980 1965

Bild 14: In der 1381) gezahlte Entschädigungen in der Feuer- und

Feuer-Betriebsunterbrechungs-Versicherung (Hölernanri,

BUGHW BuEx, 1983, Daten vorn Verband der Sachversicherer).

Die Feuerwehren sind also trotz gestiegener Auflagen und Aufwen-

dungen für den vorbeugenden Brandschutz und trotz einer Schwer-

punktverlagerung der Einsatzarten nicht aus ihrer Verantwortung
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für den abwehrenden Brandschutz entlassen. Im Gegenteil verlangen

gerade die ausufernden und somit erhebliche wirtschaftliche und

Personenschäden verursachende Großbrände nach einer auch für die

Brandbekämpfung gut ausgebildeten, modern ausgerüsteten und mo-

tivierten Feuerwehr.

3.1 Die Entwicklung der Feuerwehren der BRD

Auf der Seite der technischen Geräte vollzog sich in den letzten 50

Jahren eine langsaure aber stetige Entwicklung (z.B. Weiterentwick-

lung und teilweise Einführung der Hochdruckpumpentechnik, vgl.

Dietmann, U., 1990).

Neue Geräte und Ausbildungsmethoden wurden vor allem auf dem

Sektor der technischen Hilfeleistung und bei der Bekämpfung von

Gefahrgutunfällen eingeführt.

Der einzige Bereich auf dem sich in der Ausbildung trotz mittler-

weile eingeführter neuer Technikern und Fahrzeugausstattungen we-

nig bewegte, ist der Bereich der löschtaktischen Grundausbildung

(vgl. auch Hagebölling, D., 1991). Diese Grundausbildung der Feuer-

wehren erfolgt nach den Feuerwehrdienstvorschriften 2, 3, 4 und 5.

Diese Feuerwehrdienstvorschriften sind offenbar über die Zwischen-

stufe einzelner Länderaushildungsvorschriften (vgl. Ausbildungsvor-

schriften für die Feuerwehren in Rheinland-Pfalz, bzw. Ausbildungs-

vorschrift für die Feuerwehr (AVF), Feuerschutz im Lande Nord-

rhein-Westfalen, 1. Auflage 1951) direkt aus dem Buch "Die Ausbil-

dung der Feuerwehren" von Heimberg und Fuchs entnommen. Dieses

Buch liegt dem Autor als Nachkriegsnachdruck von 1948 (:) vor. Der

sogenannte "Heimberg-Fuchs" (während des III. Reiches "Die Ausbil-

dung der Feuerschutzpolizei") wiederum wurde von der Standort-

dienststelle der Feuerschutzpolizei-Regimeriter in Beeskow/hark auf

der Grundlage der PDV 23 ("Ausbildurigsvorschrift für den Feuer-

wehrdienst") von 1939 herausgebracht, um auch in den Einzelheiten

eine formale Einheitlichkeit zu erreichen. Die PDV 23 sieht - analog

zur späteren FwDV 4 - schon die Dreiteilung des Löschangriffs beim

Einsatz einer Gruppe vor. (Vgl. Prescher, R., 1985)
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Beim Heimberg-Fuchs handelt es sich um ein fast allumfassendes

Ausbildungswerk für die Feuerwehr der vierziger Jahre unseres

Jahrhunderts. Beginnend bei der Ausbildung der Löschgruppe mit

detailliertesten Ausführungsbestimmungen (z.B. die Ausführungen

zur "Grundstellung": "Der Mann steht ungezwungen aufrecht. Die

Arme hängen ungezwungen längs des Körpers, und die Hände wer-

den leicht ausgestreckt. Blickrichtung ist geradeaus. Krampfhafte

Anspannung des Körpers gibt eine schlechte Haltung."), über die

Handhabung von tragbaren Leitern, die Beschreibung von bei der

Feuerwehr verwendeten Geräten, bis hin zur Beschreibung der typi-

sierten Fahrzeuge des Feuerlöschdienstes reichen die einzelnen Ka-

pitel.

Außer einer weitgehend vereinfachten Tätigkeitsbeschreibung der

einzelnen Trupps einhergehend mit einem modernisierten Satzbau,

der offiziellen Einführung der Löschstaffel (die allerdings als durch

Personalausfälle geschwächte Löschgruppe mit den dadurch beding-

ten Tätigkeitsverschiebungen schon von Heirberg und Fuchs vom

Sinn her beschrieben wird) und der Zersplitterung des Inhalts von

einem Buch auf die in Heftchenforrn (ca. DIN A 6) vorliegenden Feu-

erwehrdienstvorschriften 3, 4, 5 und 10, sowie Übernahme von wei-

teren Teilen in die FwDV 2/2 hat sich im Prinzip für die löschtakti-

schen Ausbildungsvorschriften wenig geändert!

Wesentlich geändert wurden nur die den Atemschutz betreffenden

Bestandteile des Buches. Dies wurde allerdings aufgrund der Ein-

führung von Pressluftatmern für den normalen Feuerwehreinsatz als

Ersatz für die fast völlig entfallene Verwendung von Kreislautgerä-

ten13 schon durch die technische Änderung bedingt.

Die anderen Bestandteile des Buches (z.B. Sanitätsgerät, Beleuch-

tung, Schaumausrüstung etc.) wurden an modernere Geräte gleichen

Prinzips angepaßt.

Zur Zeit wurden in den meisten freiwilligen und Berufsfeuerwehren

die Grundausbildungslehrgänge nach den entsprechenden Feuer-

wehrdienstvorschriften durchgeführt. Bei der BF Bochum wird die

_
13 Kreislaufgeräte werden heute von den Feuerwehren in der Re-

gel nur noch für länger dauernde Einsätze, z.B. bei Gefahr-
gutunfällen und in Tunnelanlagen, verwendet.
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Grundausbildung nach Auskunft des Unterrichtspersonals sogar mit

der AVF 1, die in ihrer 1. Auflage von 1951 stammt, begonnen.

Die einzelnen Grundausbildungsteilnehmer werden so über einen

Zeitraum von (bei Berufsfeuerwehren) ca. 4 Monaten nach Vorschrif-

ten ausgebildet, an die sich im Einsatzfall angesichts z.T. anderer

Technik und des herrschenden Personalmangels (vgl. Cimolino, U.,

1990) keiner halten kann.

Grundsätzlich spricht nichts gegen die Anwendung bewährter Aus-

bildungsmethoden über längere Zeiträume.

Spätestens allerdings wenn sich die technische Ausstattung von

Fahrzeugen ändert, neue Geräte eingeführt werden oder sich gar

andere taktische Vorgaben ergeben, müssen diese Ausbildungsmetho-

den kritisch betrachtet und erforderlichenfalls den veränderten Ge-

gebenheiten angepaßt werden.

Der Autor geht noch einen Schritt weiter, indem er behauptet, daß

schon vor der Produktion oder gar der Normung von neuen Geräten

uberlegungen hinsichtlich deren Verwendung irn Zusammenspiel mit

taktischen und/oder technischen Rahmenbedingungen angestellt wer-

den müssen. So können Fehlentwicklungen rechtzeitig aufgedeckt

und optimalere Einsatzbedingungen erreicht werden. Als Beispiele

seien hier nur die viel zu kleinen Griffe an den Schaummittelkani-

stern oder Handlampen und die von Seiten der Rückkraftverteilung

nicht sehr kluge Form der genormten Mehrzweckstrahlrohre erwähnt.

Die Feuerwehr als Anwender interdisziplinärer Technologien und

Methoden sollte sich hier nicht scheuen, wissenschaftliche Unter-

stützung für die Problemlösung einzufordern. Als Beispiele seien

hier nur exemplarisch für das Problem der Griffgrößen und Behäl-

terformen die Fachleute der Ergonomie, für die Strahlrohrformen die

der Hydraulik und technischen Mechanik erwähnt.

3.2 Begründung des Themas im Gesamtzusammenhang

Die Ausbildungsformen für die Durchführung eines Löschangriffes,

wie sie unter 3.1 in ihrer Entwicklung dargelegt wurden, erfuhren
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durch die Feuerwehren im täglichen Einsatzfall ihre Anpassung an

die realen Gegebenheiten. Im wesentlichen zählen dazu

- örtliche Geräteausstattung

- Personalmangel.

Vom Löschzugpersonal werden Absolventen der Grundausbildung auf

die "angepassten" Vorgehensweisen etwa nach dem Motto hingewiesen

"Vergiß die Grundausbildung, bei uns hat es sich bewährt, daß... .

Auf diese Art und Weise, z.T. durch Handlungsvorgaben aus den

Führungsebenem der Feuerwehren gesteuert, entwickelte fast jede

Feuerwehr, mitunter sogar einzelne Wachabteilungen einer Feuerwa-

che, ihre spezifische "beste" Vorgehensweise im Brandfall.

Diese Vorgehensweisen wurden gegebenüber Mitgliedern anderer

Feuerwehren dann meist als fast unanfechtbar dargestellt. Mangels

geeigneter Vergleichsmethoden war die Durchsetzung einer Meinung

in der Regel von den rhetorischen Qualitäten des Meinungsvertreters

abhängig.

Es erscheint dringend notwendig, diese Diskussionen auf die Basis

belegbarer Untersuchungsergebnisse zu stellen. Angesichts der kom-

plexen Anforderungen und Probleme im Realeinsatz ist eine alle

Aspekte behandelnde Abhandlung schwer vorstellbar. Einzelne Berei-

che, z.B. Der 2. Rettungsweg, Hagebölling/Fortkamp, 1990, wobei der

dort behandelte 2. Rettungsweg über Leitern der Feuerwehr oft

auch einen Angriffsweg für die Feuerwehr darstellt., wurden in der

Vergangenheit bereits behandelt.

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit zeitkritischen Untersu-

chungen beim Löscheinsatz der Feuerwehr.

Für eine Überprüfung, Wertung und gegebenenfalls einer Opti-

mierung des Löschangriffes einer Staffel oder Gruppe der Feuerwehr

im Rahmen zeitkritischer Untersuchungen mußte zunächst eine Dis-

kussionsebene geschaffen werden, auf deren Grundlage alle Untersu-

chungen und Betrachtungen ablaufen. Diese Ebene wurde auf der

Basis der in (West-)Deutschland überall eingeführten Feuerwehr-

dienstvorschriften im Rahmen des "standardisierten Löscheinsatzes"

geschaffen. Alle weiteren Untersuchungen im Rahmen dieser Arbeit

wurden auf dieser Basis durch Änderungen in der Geräteausstattung

und/oder der taktischen Vorgehensweise durchgeführt.
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Diese Arbeit beschäftigt sich ausschließlich mit dem Löschangriff

über eine ebene Fläche im Freien. Auf der Grundlage der hier ge-

wonnenen Untersuchungsergebnisse sind zur Optimierung des Ein-

satzes bei unterschiedlichen Ausgangsvoraussetzungen (z.B.

Löschangriff in ein Gebäude, Löschangriff über Leitern der Feuer-

wehr) weitere Forschungsarbeiten erforderlich. Je mehr unterschied-

liche Voraussetzungen untersucht werden, desto breiter wird der

erfaßte Bereich aus dem tatsächlichen Einsatzspektrum der Feuer-

wehr. Ist eine ausreichende Diskussionsgrundlage für die Einheiten

"Staffel" und "Gruppe" gebildet worden14, so sind die betreffenden

Ergebnisse in die Betrachtungen der taktischen Größe "Zug" mit ein-

zubeziehen. Gerade hier wird ein schwieriger Bereich erreicht, sind

doch bei den Feuerwehren die Unterschiede nirgends so groß, wie

in der Personal- und Fahrzeugausstattung sowie in den davon ab-

hängigen Einsatzkonzepten der Löschzüge. (Vgl. Cimolino, U., 1990;

Lembeck, T., 1991)

--- -- -- - - - - - - - - - - - - - - -
14 Hier wird vorausgesetzt, daß sich an den Einheitenstärken

Staffel/Gruppe nichts ändert. Treten Änderungen auf, so sind
diese getrennt zu betrachten. Eine Aussage darüber, welche
Einheitengrü(3en letztendlich die geeignetsten sind, ist zur Zeit
mangels Entscheidungsgrundlagen nicht möglich. Es kann je-
doch wegen der weiten Verbreitung von Trupp, Staffel, Gruppe
in herkömmlicher Größe und der darauf abgestimmten Taktik
und Technik davon ausgeggangen werden, daß sich mindestens
für die nächsten 10 - 20 Jahre daran nichts wesentliches än-

dern wird.
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4 Löschfahrzeuge der Feuerwehr

Als Personal- und Geräteträger, sowie zum Betreiben von Aggrega-

ten, werden bei der Feuerwehr Fahrzeuge unterschiedlichster Größe

und Beladung eingesetzt. Abhängig von ihrer Einsatzaufgabe werden

sie u.a. in Einsatzleitwagen, Löschfahrzeuge, Hubrettungsfahrzeug,

Rüst- und Gerätewägen, Rettungsfahrzeuge (vgl. DIN 14302, 1989)

eingeteilt. Nach ihrer Besatzung werden Trupp- (z.B. RW 1, DLK 23-

12, TLF 16/24), Staffel- (z.B. TLF 16/25, TroTLF 16) und Löschgrup-

pentahrzeuge (z.B. LF 8/6, LF 16/12) unterschieden.

Diese Fahrzeuge werden in der Regel vor allem bei Freiwilligen Feu-

erwehren schon aus finanziellen Gründen (Bezuschussung) in den

jeweiligen Normausführungen beschafft, dann allerdings nach der

erfolgten Abnahme durch staatliche Stellen z.T. durch Umbauten

verändert.

Berufsfeuerwehren verfügen rieben den genormten Fahrzeugen oft

auch über auf ihre Bedürfnisse "rna(3geschneiderte" Fahrzeuge. Sie

üben damit in einigen Fällen auch eine "Forschungs- sind Weiterent-

wicklungsfunktion" aus.

Löschfahrzeuge sind die Personal- und Geräteträger für den Aufbau

der Brandbekämpfung. Neben der Ausstattung mit Löschmitteln und

-geräten hängt die Art und der Umfang des vorgetragenen Löschan-

griffs ganz wesentlich von der Personalbesetzung ab. Mit der Be-

setzung des ersten Löschfahrzeuges steigt nicht nur die Einsatzge-

schwindigkeit - diese Behauptung war unter anderem in der vorlie-

genden Arbeit zu untersuchen - sondern auch die Deckungsbreite

und die Zahl der gleichzeitig möglichen Handlungen (z.B. paralleler

Rettungs- und Löscheinsatz).

Zum besseren Verständnis werden nachfolgend kurz die diese Arbeit

betreffenden Grundlagen der Fahrzeugtechnik - insbesondere die

Fahrzeugarten - beschrieben.

Das Löschgruppenfahrzeug gilt nach wie vor - vor allem hei der

Freiwilligen Feuerwehr - als das Standardfahrzeug.

Versuche die Staffel als Standardeinheit der Feuerwehren einzufüh-

ren, wurden vor allem von Seiten der Berufsfeuerwehren betrieben

(Grund: Personalmangel). Am Widerstand des Deutschen Feuerwehr-
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verbandes (DFV) scheiterte dieser Versuch, der es immerhin neben

den Fahrzeugprototypen auch zum Beginn der "normalen" Produktion

brachte. Der Entwicklungsgrund für diese Fahrzeuge, als Basisfahr-

zeuge 1 - 3 bezeichnet, lag nicht nur im Bereich der Personalredu-

zierung, sondern auch in einer Anpassung an die veränderten Ein-

satzerfordernissel Außerdem flossen in die Entwicklung der Basis-

fahrzeuge Erkenntnisse aus dem vom BMFT geförderten O.R.B.I.T.-

Projekt zur Gestaltung eines optimierten Löschfahrzeuges mit ein,

das allerdings über das Planungsstadium nicht hinauskam. (Vgl. Ci-

molino, U., 1990)

Das TLF 16/25 mit Staffelbesatzung, obwohl von vielen Feuerwehren

als Standardfahrzeug genutzt, ist dafür aus vielerlei Gründen nicht

so gut wie das LF 16 geeignet (vgl. Cimolino, U., 1990).

Berufsfeuerwehren verfügen zumeist nicht über das Personal,

Löschgruppenfahrzeuge auch wirklich mit einer Löschgruppe zu be-

setzen. Der Gruppengleichwert wird hier durch Personaladdition von

mehreren Fahrzeugen aus dem Löschzugverband oder nachrückenden

Einheiten des Rendezvoussystems erreicht (vgl. Cimolino, U., 1990).

Nur wenige Feuerwehren weichen hier vom herkömmlichen Perso-

naleinsatz als Trupp (1/1, bzw. bei einigen Fahrzeugen z.T. 1/2),

Staffel (1/5) oder Gruppe (l/8) ab. Dem Autor ist nur eine Feuer-

wehr - die BF Aachen -bekannt, die hier eine Änderung durch-

führte. Die BF Aachen führte 1984 zuerst versuchsweise eine neue

Personaleinteilung ein. In Aachen werden dabei die Löschfahrzeuge

mit 3-Mann-Trupps besetzt. Der Löschzug besteht dabei aus ELW, 2

LF 16, DL und RTW. Das 1. LF ist mit 2 Trupps (Trupp 1 und 2

übernehmen die Brandbekämpfung), das 2. LF ist mit 1. Trupp

(übernimmt rückwärtige Aufgaben, z.B. Wasserversorgung) besetzt.

(Vgl. Saure, H.-W., 1990)

Auf diese und andere Abweichungen von den grundsätzlichen Fest-

legungen der FwDV (Aufteilung der Aufgaben an Trupps eines Fahr-

zeuges , festgelegte Arbeitsreihenfolgen und Zuweisung bestimmter

Aufgaben an einzelne Trupps) sind die Ergebnisse dieser Arbeit

15 Immer größerer Anteil an technischen Hilfeleistungseinsätzen,

vgl. Bilder 11 - 13.
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aufgrund abweichender Ausgangsvoraussetzungen nur bedingt an-

wendbar. Dennoch treffen auch hier die Erkenntnisse über den Zeit-

gewinn hei der Anwendung von Schnellangriffsverteilern und/oder

Schlauchtragekörben zu. Die Aufgabe an sich (d.h. z.B. das Verlegen

eines Schlauches von A nach B.) bleibt auch hei anderer Truppein-

teilung gleich. Die Einzel- und Gesamtzeiten mögen sich von den

hier ermittelten unterscheiden. Die hier festgestellten Zeitgewinne

für eine bestimmte Tätigkeit werden dennoch - evtl. in anderer

Größenordnung - vorhanden sein. Näheres bliebe einer weiteren

Untersuchung vorbehalten.

Als Erstangriffsfahrzeuge - abhängig nicht zuletzt von der Gemein-

degrüße - werden vornehmlich TSF, TSF-W, LF 8, LF 8/6, LF 16, LF

16/12 und TLF 16/25, bzw. TroTLF 16 verwandt. TLF 8/18 und TLF

16/24 (neu) verfügen nur über Truppbesatzung und können demzu-

folge außer dein mitgeführten formstabilen Schnellangriffsschlauch

fast keine Einsatzmittel vornehmen. LF 16-TS werden fast aus-

schließlich vom Bund für Zwecke des Zivil- und Katastrophen-

schutzes angeschafft und in der Regel in einer Einheit mit einem bis

mehreren anderen Löschfahrzeugen stationiert. Werden LF 16-TS

vereinzelt "kommunal" beschafft, so sind sie immer mit anderen

Löschfahrzeugen zusammen stationiert und werden praktisch nie als

erstes Fahrzeug, sondern z.B. zum Herstellen der Wasserversorgung

verwendet. LF 16-TS sind mangels mitgeführtem Löschwasser und

fehlender Zusatzbeladung als Erstangriffsfahrzeug (genau wie TSF

und LF 8, siehe unten) eigentlich nicht geeignet.13

Das Tragkrattspritzentahrzeug (TSF) nach DIN 14530 T 16

Das TSF dient vornehmlich zur Brandbekämpfung und Löschwasser-

förderung. Aufgebaut auf einen serienmäßigen Kastenwagen verfügt

es über eine eingeschobene TS 8/8 und die feuerwehrtechnische

Beladung für eine Gruppe, hat aber nur Staffelbesatzung.

Das TSF ist der am weitesten verbreitete Typ eines Löschfahrzeuges

(vgl. Deutscher Feuerwehrverband, 1990). Mit dem TSF wurde die

Motorisierung der ländlichen Feuerwehren erst möglich. Da das TSF

auf handelsüblichen Lieferwagen der 2,8 - 3,5 t Klasse ohne wesent-

liche Änderungen am Fahrgestell oder eines aufwendigen feuerwehr-

technischem Aufbaues aufgebaut wird, ist es relativ preiswert und
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auch kleinere Gemeinden konnten es sich leisten. Als Beladung dient

im wesentlichen die des TSA ( Tragkraftspritzenanhänger), so daß

auch ausbildungs - und ausrüstungmäßig nichts Neues verlangt

wurde , oft sogar kostengünstig die Ausrüstung einfach vom TSA in

das leer gekaufte TSF übernommen wurde. In kleineren Gemeinden

sind auch noch des öfteren Löschwasserteiche vorzufinden, so daß

auch bei schlechter Hydrantenausstattung ein - zeitaufwendiger -

Löschangriff vorgenommen werden konnte.

Allerdings werden weder Löschwasser noch Aternschutzgeräteii mit-

geführt, deshalb ist es zur Durchführung des Ersteinsatzes nur

sehr bedingt geeignet . Dadurch muß in jedem Fall =' zuerst eine

Wasserversorgung von Hydranten oder aus offenen Gewässern auf-

gebaut ( vgl. Cimolino, G ., 1990).

Die FwDV 3 und 4 sind hier nach wie vor zutreffend, da sie zuerst

den Aufbau einer Wasserversorgung vor dem Setzen des Verteilers

vorsehen.

Diese Nachteile fiiiirten zu einem neuen _Norrrrentwurf , dem TSF-W.

Das TSF-W nach DIN E 14530 T 17

Das TSF-4v dient vornehmlich zur Brandbekämpfung und Löschw,;ds-

serförderung. Aufgebaut auf einem Kastenwagen verfügt es über

eine eingeschobene TS 8/8, einen Löschwasserbehälter von 500 1 und

die feuerwehrtechnische Beladung für eine Gruppe, hat aber nur

Staffelbesatzung.

Aufgrund des mitgeführten Löschwassers ist ein sofortiger LJischan-

griff vorn Fahrzeug aus möglich. Ein Setzen des Verteiler- - auch

ein Schnellangriffsverteiler wäre aus Platz- und Gewichtsgründen

möglich - vor, dem Aufbau der Wasserversorgung ist deshalb zeitlich

günstiger. (Vgl. dazu entsprechende Diagramme unter 7.1.1)

Das 1.F 8 nach I)IN 14530 T 7

Vom LF 8 existieren insgesamt 7 unterschiedliche Fahrgestell- und

Beladungsvarianten von 6 t bis 9 t zGG. Es dient zur Brandbe-

kämpfung, Wasserförderung und Durchführung einfacher technischer

Hilfeleistungen.

16 In einigen Bundesländern wurden Atemschutzgeräte im TSF
aber geduldet.

17 Ausgenommen die Brandbekämpfung mit Kübelspritze und/oder

Pulverlöscher ist ausreichend.
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Es verfügt neben einer fest eingebauten Vorbaupumpe FP 8/8 über

eine eingeschobenen TS 8/8 und Gruppenbesatzung, jedoch wird

kein Löschwasser mitgeführt.

Ein Erstangriff direkt vorn Fahrzeug ist damit nicht möglich18. Es

muß in jedem Fall zuerst eine Wasserversorgung von Hydranten oder

aus offenen Gewässern aufgebaut. (Vgl. Cimolino, U., 1990)

Die FwDV 3 und 4 sind hier nach wie vor zutreffend, da sie zuerst

den Aufbau einer Wasserversorgung vor dem Setzen des Verteilers

vorsehen.

Während einerseits die Geschwindigkeit des Ersteinsatzes mangels

Wasser und Schnellangriffseinrichtung zu gering ist, wird anderer-

seits die TS 8/8 des LF 8 fast ausschließlich für ubungen oder gar-

nicht mehr eingesetzt. Die Feuerwehren bevorzugen die Vorbau-

pumpe, weil sie vom Fahrzeugmotor angetrieben wird, nicht extra wie

die TS aus dem Aufbau herausgezogen und in Stellung gebracht

werden muß, um dann manchmal noch mit Startproblemen1' kämpfen

zcr müssen. Hinzu kommt, daß mittlerweile infolge überörtlicher Hilfe.

hei einem Brandfall meist genilgend Fahrzeugpumpen bzw. TSF zur

Verfügung stehen.

Die anstehende Normänderung hat deshalb das LF 8 zurr LF 8/6 ver-

ändert.

Das LF 8/6 nach DIN E 14530 T 5

Das LF 8/6 verfügt eine eingebaute Heckpumpe FP 8/8, einen Lösch-

wasserbehälter mit 600 1 Inhalt, Grupperibesatzurrg und Optionen für

umfangreiche Z,usatzbeladungen nach örtlichen Belangen.

Aufgrund des mitgeführten Löschwassers ist ein sofortiger Löschan-

griff vom Fahrzeug aus möglich. Ein Setzen des Verteilers - auch

ein Schnellangriffsverteiler wäre aus Platz- und Gewichtsgründen

möglich - vor dem Aufbau der Wasserversorgung ist deshalb zeitlich

günstiger. (Vgl. dazu entsprechende Diagramme im Punkt 7.1.1)

18 Vgl. Fußnote zum TSF.
19 Die Startprobleme rühren meist daher, daß die TS zuwenig

eingesetzt wird, darin die Starterbatterie (falls vorhanden) oft
leer ist und sie sich somit "kaputtsteht".
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Das LF 16 nach DIN 14530 T 9

Das LF 16 verfügt über eine im fleck eingebaute FP 16/8, einen

Löschwasserbehälter mit 1200 1 Inhalt, eine Gruppenbesatzung und

umfangreiche Zusatzbeladung.

Das LF 16 kann nahezu als das ideale Fahrzeug für den Ersteinsatz

angesehen werden. Mit seiner Beladung in Verbindung mit der Grup-

penbesatzung ist matt in der Lage, einen selbständigen Löscheinsatz

vorzutragen. Die mitgeführten Leitern reichen im Regelfall bis in das

3. Obergeschoss und mit der Zusatzbeladung können technische Hil-

feleistungen ausgeführt werden. (Vgl. Cimolino, U., 1990)

Diese oben angeführten Vorteile werden durch das Nachfolgefahrzeug

- dem LF 16/12 - noch vergröfiert.

Aufgrund des mitgeführten Löschwassers gilt die Bemerkung zum

TSF-W und LF 8/6 entsprechend.

Das LF 16/12 nach DIN E 14530 T 11

Neben der bewährten Beladung des LF 1 verfügt es über einen

formstabilen Schnellangriffsschlauch (bisher in einigen Bundeslän-

dern für das LF 16 nicht zugelassen) und einer erweiterten Zusatz-

beladung für die technische Hilfeleeistuttg.

Aufgrund des mitgeführten Löschwassers gilt die Bemerkung zum

TSF-W und LF 8/6 entsprechend.

Das TLF 16/25 nach DIN 14530 T 20

Das TLF 16/25 verfügt über eine irn Heck eingebaute FP 16/13, einen

Löschwassertank von 2400 1 (früher 2500 1), eine Staffelbesatzung

und meist eine Zusatzbeladung.

Aus verschiedenen Gründen, z.B. hohes Gewicht und Platzbedarf der

trotz Staffelbesatzung aufgebauten Gruppenkabine, mehr Löschwas-

ser, dadurch mehr Gewicht und der Beladung nur für die Lösch-

staffel (allerdings oft ergänzt auf Gruppenbeladung) in Verbindung

mit ohnehin weniger Beladung als beim LF 16 ist dieses Fahrzeug

nach Meinung des Autors bei weitern nicht so geeignet als Erstan-

griffsfahrzeug wie das LF 16 (vgl. Cimolino, U., 1990). Gerade zum

TLF 16/25, bzw. 'froTLF 16 gibt es in der Fachwelt allerdings sehr

konträre Meinungen . (Vgl. Hagebölling, D., 1991)
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Beim TroTLF 16 als Variante des TLF 16/2520 ist aufgrund des mit-

geführten Pulvertanks die Beladung noch stärker eingeschränkt.

Dieses Fahrzeug soll aus der Norm genommen werden.

Aufgrund des mitgeführten Löschwassers gilt die Bemerkung zurr

TSF-W und LF 8/6 entsprechend.

20 "Ersatz" von 900 Litern Löschwasser durch Einbau eines

Löschpulverbehälters mit 750 kg Löschpulver.
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5 Versuchsdurchführung

Sowohl für diese, als auch für die Diplomarbeit "Entwicklung eines

Modells zur Betrachtung von Feuerwehreinsatzstrategien und -takti-

ken mit Hilfe der Netzplantechnik", Lembeck, T., 1991, waren Ver-

suchsreihen bei der Feuerwehr notwendig.

l.Um den Versuchsaufwand zu reduzieren wurde angesichts grund-

sätzlich gleicher Untersuchungsgrundlagen vereinbart, die Ver-

suchsreihen in Gemeinschaftsarbeit durchzuführen.

Entsprechend der unter 3.2 beschriebenen Intention und Abgren-

zung dieser Arbeit. wurden die einzelnen Versuche festgelegt.

Ausgehend von den als "standardisierter Löschangriff" festgelegten

Grundübungen nach FwDV 3 und 4 (Löschangriff mit mehreren C-

Rohren, B-Rohr, Schaumrohr) wurden neuere Geräte (Schnellan-

griffsverteiler und Schlauchtragekörbe), taktische Varianten und

Kombinationen aus beiden in die Versuchsplanungen eingebunden.

Die taktischen Varianten wurden dabei aus bereits von unterschied-

lichen Feuerwehren im Einsatz angewandten Handlungsabläufen aus-

gewäihlt. Die Grenzen sind dabei in der Beibehaltung der Trupp-,

Staffel- und Gruppengröpe zu sehen. Im Rahmen dieser Arbeit war

eine völlige Aufgabenumverteilung innerhalb der betrachteten Ein-

heitengrößen nicht möglich. Es stellt sich hier auch die Frage, in-

wieweit eine solche Umverteilung überhaupt sinnvoll ist, mul3 doch

die Erfüllung der Aufgaben

- Retten

- Löschen

- Aufbau einer Wasserversorgung

sichergestellt sein.

Eine i_ubersicht über die ausgewählten Versuche wird unter Punkt

9.2.1 aufgeführt.

Mit den zeitkritisch ausgewerteten Versuchen ist die Optimierung

der betrachteten Löschangrifformen innerhalb der Versuchsbedin-

gungen durch Zeitvergleich möglich.
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Entsprechend der benötigten, im wesentlichen zeitbezogenen, Ver-

suchsergebnisse waren für diese Arbeit die folgenden Zeiten von

Interesse:

Gesamtzelt = tQPSr

"1., 2., und evtl. 3. C-Rohr Wasser marsch!" = t, t2-t;-,

wobei gilt:

t? = tAT

t2-i- = twT

t3 = tST

"Schaumrohr Wasser marsch!" = t„_„ = tAT

"B-Rohr Wasser marsch!" = t;, = t,'

"Verteiler Wasser marsch!" = t„,ert

"Hydrant Wasser marsch!"

Schnellangriffsvert.eiler "Wasser marsch!" = t;,v

Schlauchverlegezeiten für

Angriffstrupp = tAT-'

Wassertrupp

Schlauchtrupp = t.3T

5.1 Versuchsbedingungen

Entsprechend der in der BRD vorhandenen Feuerwehrstruktur wur-

den für die Versuche je eine Freiwillige Feuerwehr, eine Freiwillige

Feuerwehr mit hauptamtlichen Kräften und eine Berufsfeuerwehr

ausgewählt. Dem Autor ist zur Zeit keine rechtlich mögliche Pflicht-

feuerwehr bekannt, die als 4. Variante der Feuerwehrstruktur zu

nennen ist, deshalb war eine Einbeziehung in die Untersuchungen

nicht möglich. Die 5. Variante Werkfeuerwehr besitzt die gleiche Zu-

sarnmensetzung wie kommunale Feuerwehren, d.h. rein freiwillige

Kräfte, freiwillige und hauptamtliche Kräfte kombiniert und haupt-

amtliche Kräfte. Man kann deshalb davon ausgehen, daß die Ergeb-

nisse für kommunale und Werkfeuerwehren äuquivalent sind.

Für die Gestaltung der- Versuchsreihen wurden entsprechend den

ausgewählten Varianten sowohl Freiwillige Feuerwehrmänner (SB -

einschließlich einer Feuerwehrfrau der Feuerwehr 2) als auch Be-

rufsfeuerwehrmänner (SB) eingesetzt. Voraussetzung war eine Aus-

bildung als Truppmann bei der FF, bzw. der abgeschlossene 1. Teil
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der Grundausbildung der BF (4 Monate, speziell Ausbildung nach

den FwDV 3 und 4). Bei der FF konnten alle Versuchspersonen eine

mehrjährige Tätigkeit im t?bungs- und Einsatzdienst nachweisen. Auf

alle Versuchteilnehmer trafen folgende Eigenschaften zu

- jünger als 30 Jahre

- gesund und in der Regel sportlich

- durch vielmaliges üben geübt

- hoch motiviert,

so dap sie als idealisierte Gruppe zu bezeichnen sind. Dies gilt für

jede der beteiligten Einheiten, demzufolge werden dadurch die Ver-

gleiche innerhalb dieser Einheiten nicht verfälscht.

Bei der Transferierung auf andere Einheiten mit weniger optimalen

Voraussetzungen kann davon ausgegangen werden, daß mit den hier

untersuchten Optimierungsmöglichkeiten auch dort äquivalente Er-

gebnisse erzielt werden. Dies gilt, da auch dann das Personal aus

einem abgeschlossenen Kontingent geschöpft wird.

Als Zeitnehmer wurden neben den beiden Diplomanden, mehrere Korn-

rnilitnnen mit Erfahrungen auf dem Sektor der Feuerwehr-_?usbildung

und Angehörige der jeweiligen Wehr eingesetzt.

Die gemessenen Zeiten besitzen aus folgenden Griincien eine gew^issc^

Bandbreite:

z.T. leicht differierende Zeitnahmepunkte durch verschiedene Zeit-

nelrnier;

Sc.lcwierigkeiten beim Kuppeln der Schläuche

Unterschiedliche Ausstattung der Fahrzeuge in den verschiedenen

Einheiten (LF 16 Baujahr 1987 bei der Feuerwehr 1; LF 10 Baujahr

1980 bei der Feuerwehr 2; LF 16-TS Baujahr 1965 bei der Feuer-

wehr 3);

Unterschiedliche Sc:hlauchläingen. B-Schläuche bei der Feuerwehr 2

sind im Gegensatz zu denen der Feuerwehr 1 und der Feuerwehr

3 (je 20 m) nur 15 m lang. Auch reparierte Schläuche haben unter

Umständen nicht mehr die Originallänge;

Unterschiedliche Witterungsbedingungen;

Abweichungen durch unterschiedlich ausgebildete Versucllsperso-

nen.23

21 Dieser "Fehler" kann auch im Real-Einsatzfall auftreten.
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Dies wird durch folgende Maßnahmen zumindest zum Teil ausgegli-

chen:

+ Die Versuche werden je 3 mal in den gleichen Einheiten ausge-

führt, einzelne Versuche in allen 3 Einheiten je 3 mal. Aus diesen

3 Einzelergebnissen je Versuch wurde der statistische Mittelwert

gebildet;

+ Rundung des Mittelwerts auf ganze Sekunden.

Wie schon von Hagebölling/Fortkamp (1990) beschrieben, trat bei fast

allen übungswiederholungen der sogenannte übungseffekt auf. Die-

ser beruht auf der für nahezu alle Tätigkeiten geltenden Erfahrung,

daß sich mit zunehmender Wiederholung die für eine bestimmte Auf-

gabe benötigte Zeit bis auf einen Grenzwert verringern läßt.

Wichtig für die Belange der Feuerwehr ist dabei der 1. Teil der zu

erwartenden Kurve, in dem reit noch zu realisierendem ubungsauf-

wand (entspricht praktisch der übungshäufigkei.t) ein relativ hoher

Zeitgewinn erzielt werden kann. Wie diese Kurve genau verläuft und

welche Übungshäufigkeit für einen bestimmten gewünschten Zeitge-

winn erforderlich ist, wäre in einer getrennten Untersuchung zu

überprüfen. Die Existenz des tibungseffektes kann für diese Unter-

suchung exemplarisch mit nachfolgendem Diagramm nachgewiesen

werden.
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Darstellung des Ubungseffektes
am Bespiel der FwDV 3, Vornahme von 2 C-Rohren

t in Sekunden
240

220 •_._

200 ---

180

160 • --+

140 -

120 -•------- ------------------

100 -.-.-.------- ------- - ------ - -
80

1!2
Versuchsnummer

t ges 1 t gesFW 2 t ge W 3 t AT FW 1

t ges Gesamtzeit der Übung
tAT = I. C-Rohr Wasser marsch!"

t AT FW 2 1 AT FW 3

Bild 15: uhungseffekt am Beispiel der FwDV 3.

5.2 Versuchsausfiihrung

Wie schon unter 3 beschrieben, wird bei den Feuerwehren in aller

Regel nach Feuerwelrrdienstvorschritten ausgebildet. Die für diese

Arbeit untersuchten Vorschriften sind die FwDV 3 (Die Staffel in

Löscheinsatz) und die FwDV 4 (Die Gruppe im Löscheinsatz).

Sitzanordnung im Fahrzeug

Die in den entsprechenden FwDV vorgeschriebene Sitzariordnung im

Fahrzeug wird nicht weiter betrachtet. Durch technische Neuerungen

der letzten Jahre (PA im Mannschaftsraum) ist die in den FwDV auf-

geführte Sitzaufteilung in diesen Fällen nicht mehr zutreffend.

Einsatz mit/ohne Bereitstellung

Die FwDV 3 und 4 unterscheiden in

- Einsatz mit Bereitstellung

- Einsatz ohne r,ereitstellung.

1/3
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In dieser Arbeit wird nur der Einsatz ohne Bereitstellung betrach-

tet, da sich die Ergebnisse für den Einsatz mit Bereitstellung (ent-

spricht dem Setzen des Verteilers und dem Aufbau einer Wasserver-

sorgung, mit anschlieperider Bereitstellung der ausgerüsteten Trupps

arn Verteiler) aus den Ergebnissen für den Einsatz ohne Bereitstel-

lung erschliepen lassen.

Wasserversorgung

Die Wasserversorgung wird sowohl bei der FwDV 3 , als auch bei der

FwDV 4 - ausgenommen beim Einsatz des Schnellangriffs - über

Druckschläuche ( also Wasserentnahme aus einem Hvdranten) oder

Saugschläuche ( also Wasserentnahme aus einem Löschwassf rt,etc<ilter

oder einem offenen Gewässer ) vorausgesetzt.

Da mittlerweile die öffentliche Löschwasserversorgu ng über Hv-

dranten weit verbreitet ( in Städten sogar die Regel ) ist und auch

aus zeitlichen Gründen die Betrachtung der Wasserentnahme über

Saugschläuche in dieser Arbeit nicht möglich war , wurde nur- die

Wasserentnahme Tiber Druckschläuche aus einem Hvdranten vorgese-

hen.

Der ünterflurhvdrant nach DIN 3221, 1/1986 wurde deshalb heran.-

e--zogen, da er im Vergleich zum uberflurhydranten nach DIN 3222,

1/1986 eindeutig über zeitliche Nachteile verfügt.

Als zeitliche Nachteile des l:nterflurhvdranten im Vergleich zum

uiherflurhvdranten gelten dabei:

Schlechtere Auffindbarkeit;

c_`herparken und Verstellen möglich, darin I:rsatzh^ drant. er'c rcier-

lich;

- Höherer A ufwand hei der Inbetriebnahme.

Einzelne Zeiten wären also bei der Wasserentnahme über einen

üüberflurhvdranten um einen Zeitfaktor, der wiederum im Durch-

schnitt der übungen gleich sein wird, kürzer gewesen.

Dies betrifft z.B. folgende Zeiten:

- "Verteiler Wasser marsch!", wenn vorn Wassertrupp ( WT) zuerst die

Wasserversorgung vom Hydranten aufgebaut wird und danach erst

die Leitung zum Verteiler gelegt wird;

- "2. C-Rohr Wasser marsch !", durch schnelleren WT;

- "3. C-Rohr Wasser marsch !", durch schnelleren WT und dadurch

schnelleren Schlauchtrupp (ST).
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Zur Überprüfung, welche der in der FwDV 3 und 4 genannten Mög-

lichkeiten der Wasserversorgung vom Fahrzeug zum Hvdranten zeit-

liche Vorteile mit sich bringt, sowie um Ausgangs- und Vergleichs-

zeiten zu erhalten, wurde entsprechend der FwDV in den Grund-

übungen

- C-Rohreinsatz

- 13-Rohreinsatz

- Schaumrohreinsat.z

die Wasserversorgung einmal mit B-Rollschläuchen zum anderen mit

der fahrbaren B-Haspel erstellt.

Der Aufbau der Wasserentnahme erfolgte immer über eine Länge von

3 B-Schläuchen. Die hier ausgewiliit.e Länge von 3 B-Schläuchen er-

gibt sich aus der Forderung in Städten möglichst mindestens alle 80

- 100 rn (vgl. Hamilton, W., 1981) einen Hvdranten vorzusehen. Mit 3

B-Schläuchen (entspricht je nach Länge der verwandten Schläuche

60 m, bzw. 45 m) kann man demnach hinreichend sicher sein, den

Hvdranten zu erreichen.

In der Realität bedeuten kürzere oder längere Schlauchstrecken

einen Zeitah-, bzw. -zuschlag. Entsprechende Zeiten für Trupp- oder

Einzelverlegung können aus dem Diagramm Tiber die Verlegung von

bis zu 6 B-Schläuchen entnommen werden. Siehe entsprechendes

Diagramm zum Verlegen von B-Schläuchen in 9.2.5.
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Persönliche Ausrüstung der Staffel und Gruppe

Feuerwehrhelm mit
Nackenschutz

Feuerwehr - Dienstanzug

Fangleine

Signalptelfe

Feuerwehr-Sicherheitsgurt

Atemschutzmaske

Arbeitshandschuhe

Feuerwehrheil

Feuerwehrstiele!

Bild 16: Persönliche Ausrüstung (Fwl)V 3, 1973)

Die persönliche Ausrüstung eines Feuerwehrmannes ist im Bild

dargestellt.

Der GUV schreibt im Gegensatz hierzu irc der UVV Feuerwehren (GUV

7.13, 1972) nur

- Schutzanzug

- Feuerwehrhelm mit Nackenschutz

- Schutzhandschuhen

als Mindestausstattung vor.

Erst für zusätzliche, im Einsatzbereich erwartete, Gefahren werden

,Z. 13.

Atemschutzgerät

Sicherheitsgurt

Fangleine finit Tragbeutel

Warnkleidung

Sicherheitsschuhwerk

Feuerwehrheil mit Schutztaschr.
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- Signalpfeife

für erforderlich gehalten.

Andere Quellen halten neben den in den Feuerwehrdienstvorschriften

geforderten Kleidungsstücken auch noch z.B. Kopfschutzhauben und

erweiterte Prüfungsvorschriften erforderlich. (Vgl. Bach, M., 1991)

Die übenden Trupps waren in Anlehnung arr die genannten Vorgaben

immer mit

Feuerwehr-Schutzanzug

Feuerwehrhelm mit Nackenschutz (z.T. bereits mit dem neu einge-

führten "Panorama Supra" von Dräg(,r)

Feuerwehrsicherheitsgurt

Feuerwehr-Sicherheitsstiefel

Schutzhandschuhe

ausgerüstet.

Während der Ausrüstezeit (t^;;s-) rüsteten sich die Trupps vor denn

Vorgehen mit 1., 2., 3. C-Rohr, Schaumrohr oder 13-Rohr noch mit

- Helelrchtungsgerät

Fangleibe

au s.

Befehlsgabe

Sowohl die FwDV 3 , als auch die FwDV '+ sehen zur Befehl sgabe fol-

gendes vor:

"Der Staffel -, bzw. Gruppenführer erkundet die Lage und bestimmt

die Falrrzeugaufst . ellung; er befiehlt:

- Wasserentnahrnestelle

Lage des Verteilers

EINHEIT

AUFTRAG

MITTEL

ZIEL

WEG."

Da bei den ubungen die Zeiten der B ^fehlsgabe mit der anschließend

geforderten Wiederholung durch den jeweiligen Truppführer einen

Störfaktor (durch Versprecher, Mißverstäridriisse etc.) gebildet hät-
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ten, wurde den übenden Trupps der Befehl schon vor Beginn der

Übung und damit außerhalb der Zeitmessung gegeben. Die gemes-

seneti Zeiten beziehen sich auf reine Handlungs-, bzw. Totzeiten.

5.3 Versuchsauswertung

Die Versuchsauswertung erfolgte rechnergestützt durch Mittelwerts-

bildung (wie bereits beschrieben) mit anschließender graphischer

Darstellung.

Alle ausgewerteten Datenblätter und alle erstellten graphischen Dar-

stellungen der einzelnen Feuer-wehren und Übungsvarianten befinden

sich für evtl. durchzufiihrende weitere Untersuchungen im Anhang

dieser Arbeit.

In einzelnen Darstellungen fehlende Angaben bedeuten, daß der be-IM,

treffende Versuch - in der Regel aus Zeitgründen - entfallen mur3te.

Z.T. wurden für bestimmte Versuchsvarianten Werte durch Teilergeb-

nisse analysierter Übungen zusammengesetzt.

In den Darstellungen

und Berufsfeuerwehr

Feuerwehren in den

Feuerwehr 1, 2 und

der Zeiten zu einer

sich dies Tiber einen

wurde nicht zwischen Freiwilliger Feuerwehr

unterschieden. Deshalb wurden die beteiligten

Diagrammen rund deren Auswertungen nur mit.

3 bezeichnet. Sollte dennoch eine Zuordnung

bestimmten Einheit notwendig werden, so bißt

Vergleich der Zeitangaben in den Diagrammen

mit denen in den Tabellen erreichen.

Es ist zu beachten , daß bei wasserführenden Fahrzeugen die Zeit

tv -t ('Verteiler Wasser marsch!') die wichtigste ist Erst wenn der

Verteiler Wasser erhält , kann der evtL bereits trüber einsatzbereite

Angriffstrupp ( tAT, tzLw . tl-c) tatsächlich Wasser abgeben und damit

den Löschangriff beginnen.

Bei nicht wasserführenden Fahrzeugen ist dagegen zuerst die Zeit

tHrd von besonderer Wichtigkeit, ans(hlic?z-nd muß erst der Vertei-

ler Wasser erhalten (tv t), bevor der evtl. bereits früher einsatz-
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bereite Angriffstrupp (tAT, bzw. ti-c) tatsächlich Wasser abgeben

und damit den Löschangriff beginnen kann-
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6 Der traditionelle Löschangriff nach FwDV 3 und 4

6.1 Die Staffel im Löscheinsatz

Alle Angaben sind der FwIJV 3 (Ausgabe 1973) entnommen.

In der FwDV 3 ist festgelegt, wie eine Staffel im Löscheinsatz zu ar-

beiten hat.. Darunter ist im Sinne dieser Vorschritt nicht nur ein

Löschangrift zu verstehen, sondern vielmehr jede Tätigkeit der Feu-

erwehr, bei der- Strahlrohre vorgenommen werden müssen, etwa zum

Sichern brandbedrohter Objekte, zurre Niederschlag',en s^ h; ^lic:^,er

Dämpfe oder zum Schutz gefährdeter Personen.

-t<IL t=1_ F-1 = lN'I I - 1 -1 t 1 s C - t 1 )t t . + C; €r it

Bild 17: Zusammensetzung der Staftelbesatzung (FwDV 3, 11)73)

Autgdben der Mannschaft:

Der Staffelt iihrer

leitet. den Einsatz seiner Staffel und übermittelt Nachrichten (Be-

fehle, Rückmeldungen

Bunden.

Der Maschinist

usw.); er ist an keinen bestimmten Platz

bedient die Pumpe sowie Sonderaggregate und ist Fahrer.

Der Angriffstrupp

rettet, setzt den Verteiler und nimmt das erste Rohr vor.

Der Wassert.ru > >

rettet und stellt die Wasserversorgung bis zum Verteiler her; dann

wird er zweiter Angriffstrupp.
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Bei Al usfall von Kräften oder in besonderen La- en bestimmt der

5 tafteltiihrer die Aufga ben verteil unn .

6.1.1. Einsatz von 2 C -Rohren

Staffelführer:

Der StF erkundet. weiter, überwacht den Einsatz und übermittelt

Nachrichten.

Maschinist:

Der Nla hilft den Trupps bei der Entnahme der Geräte.

Er kuppelt die Schlauchleitungen an die Pumpe und bedient diese.

Angrifftr r) r):

Der A-Truppführer wiederholt den Einsatzbefehl (bei den Versuchen

aus den genannten Gründen entfallen!).

Der A-Trupp rüstet sich mit Beleuchtungsgerät, C-Strahlrohr, Ver-

teiler und mindestens 5 Längen C-Schlauch aus.

Er setzt den Verteiler und legt eine Leitung von dort zum Einsatz-

ziel.

Am Ziel kuppelt der A-Trupp den C-Schlauch an das Strahlrohr an

und sichert ausreichende Schlauchreserve (hier 1 zusätzlicher C-

Schlauch in Buchten); der A-Truppführer kommandiert: "1. Rohr

Wasser marsch!"

Der Truppmann begibt sich zum Verteiler öffnet. diesen und begibt

sich zurück zum Strahlrohr.

Wassertrupp:

Der W-Trupp richtet. die Wrisserentnahrne her.

Der W-Trupp verlegt die Schlauchleitungen zwischen Pumpe und

Wassererrtrrahme.

Nach dem Autbau der Zubringerleitung von der Wasserentnahme zur

Pumpe verlegt der W-Trupp die Leitung von der Pumpe zum Vertei-

ler.

Die nach FwDV mögliche Unterstützung des W-Trupp durch den A-

Trupp entfiel bei den Versuchen.

Ist der Verteiler angeschlossen , so kommandiert der W-Truppführer

"Wasser marsch!"

Der W-Trupp wird dann 2. A-Trupp und stellt sich am Verteiler be-

reit.
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(Hier entfiel der dann eigentlich erforderliche Einsatzbefehl für den

Wassertrupp durch den Staffelführer aus den genannten Gründen

und der Wassertrupp ging automatisch als 2. A-Trupp mit dem 2. C-

Rohr in gleicher Weise wie der A-Trupp vor.)

WASSERENTNAHME
DRUCKSCHLAUCH

- KL:PELT SCNLAUCHL£I

T UAGEN AN EW PLMO-9

- DEVIENT DIE PLAPE

- SOHL 'T HALT EL E,AE AN

FESTEM PUNK ?AN
MACHT BETR /EDSBERE,' - - _ - - _ ,

/Lid 1 OR/HGT

r L -. 1 I DER

KUPPELN (W}I ö 11
ze MA,TE -

INLE E

Bild 16: FwDV 3, 2 C-Rollre (Schot.t./Ritter, o.J.)2=

Entsprechend Punkt 5.2 wurde bei den ubungen 1/1-3 die Wasser-

versorgung mit B-Rollschläuchen , bei den u hungen 2/1-3 mit der

fahrbaren E3-Hiispe1 ausgeführt.

22 Anstelle der hier vorgesehenen TS trat bei den übungen in
Wuppertal und Meppen je ein LF 16, bei der BF Bochum ein LF
16-TS. Dies war aber für den übungsablauf ohne jede Rele-
vanz, nicht vorhandene Einbauten wurden simuliert (z.B.
Schnellangriffsverteiler).

Fw DV 3
(C-ROHRE)

/^^4 . © (GEGEdFMIT 4 .O
1 ru': SAUGSCN

0£9IMM7A
___

NzAHL DER

/ ti!
'>AUGLfITUAG

SAU £rTU' NG JMr SSER'
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Die Staffel Im Löscheinsatz

FwDV 3 - 2 C-Rohre

t in Sekunden
200 -f-

150 -

100 --

50 -

0

iss

FW 1:1/1-3

175

FW 2: 1/1-3

174

FW 3: 1/1-3 Mittelwert aus V 1
FW 1:2/1-3

n

Versuche 1/1-3 und 2/1-3

FW 2: 2/1-3 FW 3: 2/1-3 Mittelwert aus V 2
Übungseinheit

1. C-Rohr Wasser
marschl = tAT

Verteiler Wasser
marsch! = tvert

2. C-Rohr Wasser
marsch! = twT

Hydrant Wasser

marsch! = tHyd

Bild 19: Balkendiagramm der ilbung FwDV 3, 2 C-Rohre

Auswertung:

Die Diagrammauswertung ergibt:

Für den Angriffstrupp (tAT) kann sich kein meßbarer Vorteil durch

die Nutzung der fahrbaren B-Haspel ergeben, da seine Tätigkeit

sowohl bei den Versuchen 1/1-3 als auch 2/1-3 genau die gleiche

bleibt.:)

Für den Wassertrupp (t rT) ergibt sich der Zeitvorteil für die fahr-

bare B-Haspel von durchschnittlich 16 Sekunden durch die schnel-

lere tHy4, dadurch werden Zeitvorteile beim Ausrüsten für das Vor-

gehen als 2. Angriffstrupp erreicht.

Für die Verteilerzeit (tvert) ergibt sich deswegen kein Zeitvorteil,

da der A-Truppftihrer sich in der Regel erst für das Vorgehen als

2. Angriffstrupp ausrüstete. Der hier erreichbare Zeitvorteil geht

somit in der schnelleren tWT auf.

Für die Hvdrantenzeit (txy1) läßt sich ein Zeitvorteil der fahrbaren

13-Haspel von ca. 13 Sekunden gegenüber den B-Rollschläuchen beim

Die im Schnitt etwas langsamere tAT der, FW 2 rührt von der

Verwendung von Schlauchriemen um die tragbare C-Haspel her.
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Aufbau der Wasserversorgung vom Fahrzeug zum Hydranten ermit-

teln. Dieser Zeitvorteil vergröp3ert sich mit der Entfernung des Hy-

dranten vom Löschfahrzeug. Vgl. hierzu die vergleichende Grafik

zum Verlegen von B-Schläuchen unter 9.`2.5.

Zu erwarten ist auch eine Verringerung von tHy;r und damit der

hier nachfolgenden Zeiten tunt und tWT, wenn das Unterflurhy-

dranten-Standrohr, 1 Unterflurhvdrantenschliissel, 1 überflurhy-

drantenschliissel und 2 K.upplungsschlössel auf der fahrbaren B-

Haspel befestigt sind. Hier entfällt die RUstzeit14 von durchschnitt-

lich 16 Sekunden. Die dadurch verursachte Gewichtserhöhung der

fahrbaren B-Haspel um ca. 14 l:g fällt nicht negativ ins Gewicht, da

dieses Gewicht in Form der benötigten Einzelgeräte ansonsten ergo-

nomisch ungünstiger einzeln in den Händen getragen werden müpte.

Eine weitere potentielle Verzögerungsgefahr besteht darin, das

falsche Gerät mitzunehmen (z.B. Gerätschaften für einen Unterflur-

hydranten, tatsächlich ist aber ein t. bertlurhydrant vorhanden, bzw.

eine Kupplung läf3t sich mit den Händen nicht öffnen oder schließen

und es müssen dazu vom Fahrzeug Kupplungssc liliissel geholt. w(-r-

den ).

6.1.2 B-Rohreinsatz

Die Ausführung erfolgt sirrngernä13 wie bei der Vornahme des I. C-

Rohres, abweichend davon gilt jedoch:

Der A-Trupp rüstet sich mit B-Strahlrohr, Stützkrürnrner und

Verteiler aus.

Beim Einsatz von B-Rollschläuchen nimmt der A-Trupp das B-Rohr

vom Verteiler vor.

Beim Einsatz der fahrbaren B-Haspel verlegt der W-Trupp die 13-

Leitung vorn A-Trupp über den Verteiler zum Fahrzeug und voll

dort zum Hydranten.25

24 Riistzeit hier für das Entnehmen von den aufgeführten Gerät-
schaften aus dem Fahrzeug.

25 Hier ergibt sich eine Abweichung von der FwDV 3. Die FwDV 3
sieht in jedem Fall die Reihenfolge der- Verlegung zuerst vom
Fahrzeug zum Hydranten, dann vom Fahrzeug zum Verteiler
und danach erst zum B-Rohr vor. Da bis auf wenige - nicht
genormte - Ausnahmen nur- wasserftilirende Fahrzeuge mit der
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0
_KUPPELT SCNL AUCHLEI -

T UhGEN AN DIE PUMPE

- BEDIENT OIE PUMPE

- SCNLAGT HALT£LEINE AN

FESTEM PUNKT AN

Fw DV 3

(B-ROHR)

WASSE

MARSCH"

B£.^. ilMt A NZAHL C£Rw : SAUGSCHLÄucAlE

'SAUGL£ , TUNG zu WASSER,

*r,
-

w
- PLEGERKNTUNG DEN LEITUNG

Bild 20: FwDV 3, B-Rohr-Einsatz (Schott/Ritter, o.J.)

Die Wasserversorgung vom Fahrzeug zum Hydranten wurde entspre-

chend Punkt 5.2 bei den Übungen 7/1-3 mit B-Rollschläuchen, bei

den Übungen 8/1-3 mit der fahrbaren B-Haspel beginnend vom A-

Trupp über den Verteiler zum Fahrzeug und zum Hydranten ausge-

führt.

fahrbaren B-Haspel versehen sind, ist dies nicht sinnvoll. Hier
ist die Verlegung vom A-Trupp über den Verteiler zum Fahr-
zeug und danach erst zum Hydranten zu bevorzugen, cia dann
wesentlich früher Wasser am Strahlrohr zur Verfügung steht.

26 Vgl. Anmerkung zum Bild 18.
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Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - B-Rohr -Einsatz

t in Sekunden
200

150 -

100

50 -

0-

157

106

FW 1:7/1-3 FW 2: 7/1-3 FW 3: 7/1-3 Mittelwert aus V 7
FW 1:8/1-3 FW 2: 8/1-3 FW 3: 8/1-3 Mittelwert aus V 8

Übungseinheit

B -Rohr Wasser n Verteiler Wasser Hydrant Wasser
l marsch! = tAT marsch! = tva.r i.'.": rnarsrhl = tu.,.i

Versuche 7/1-3 und 8/1-3

Bild '?1: Balkendiagramm der Jbung Fwl)V 3, B-Rohr-Einsah

Auswertung:

Die Diagrammauswertung ergibt:

Für den .-tnoritfstrupp (t,,;) ergibt sich durch die Nutzung der

fahrbaren B-Haspel ein zeitlicher Nachteil, da er auf das Verlegen

der Leitung von sich Tiber den Verteiler zurr Fahrzeug und weiter

zum Hydranten durch den Wassertrupp warten rnuß, während er sich

sonst die B-Leitung vom Verteiler zu seiner- Position selbst legt.

Durch die Selbstverlegung hat er aber keinen realen Vorteil, da am

Verteiler noch kein Wasser anliegt.

Für die Verteilerzeit (tvert) ergibt sich im Vergleich von B-Roll-

schläucherr zur fahrbaren Haspel bei der Feuerwehr 1 ein deutlicher

Zeitvorteil für die Haspel, da die 13-Leitung zuerst vom AT zum

Fahrzeug und dann erst zum Hydraten verlegt wird. Der Zeitvorteil

beträgt hier 20 Sekunden. Das Verlegen der B-Leitung vom B-Rohr

über Verteiler und Fahrzeug zum Hydranten ist nur bei wasserfüh-

renden Fahrzeugen sinnvoll!27

Dies wird eigentlich in den Normen dadurch berücksichtigt,

daß die fahrbare B-Haspel nur beim 1.F 16 und beim LF 16/12



- 55 -

Für die Hvdrantenzeit (tHyd) erklärt sich der Zeitnachteil der fahr-

baren B-Haspel hei der Feuerwehr 1 von 68 Sekunden dadurch, daß

vor der Hydrantenstrecke die Leitung vom 13-Rohr zum Fahrzeug

aufgebaut wird.

Wird das Gerät zur llydranteninbetriebnahrne wie unter 6.1.1 bereits

aufgeführt auf der fahrbaren B-Haspel mitgeführt, so ergibt sich

eine eingesparte Rüstzeit von durchschnittlich 9 Sekunden.

6.1.3 Schaumrohr-l'.insatz

Die Ausführung erfolgt sinngemäß wie bei der Vornahme des 1. C-

Rohres, abweichend davon gilt jedoch für den

Angriffs trupp:

Es rüstet sich der

- A-"1'ruppführer mit 2 Schaummittelbehältern

A-Truppmann mit Schaumrohr, Zumischer und D-Ansaugschlauch

anschließend

- A-Truppführer mit Verteiler und 1 B-Schläuch--

A-'Trupprnann mit 2 B-Schläuchen

aus.

Beim Vorgehen stellt der A-Trupp zwischen Verteiler und Einsatzziel

Zurnisc:her, D-Ansaugschlauch und Sc:haummittel-Behälter ab.

Der A-Trupp kuppelt den Zumischer in die B-Leitung (Feuerwehr 3:

C:-Leitung) ein und stellt mit dern D-Anschaugschlauch die Verbin-

dung zwischen Zumischer und Schaurnmittel-Behälter her.

Wassertrupp:

Der W-Trupptiihrer bedient, den Verteiler, der W-Trupprnann den Zu-

mischer und übernimmt die Schlauchaufsicht.

vorgesehen wird. Einige Feuerwehren verfügen allerdings auch
an kommunal beschafften LF 16-TS über fahrbare Haspeln.

28 Abweichend von der FwDV 3 werden hier mit Ausnahme der
Feuerwehr 3 statt der vorgesehenen C-, B-Schläuche verwen-
det. Die FwDV 3 berücksichtigt noch nicht den Trend der
neueren Fahrzeug-Normen (ca. seit 1980) und Normentwürfe
(ausgenommen TSF-W, dort weiterhin Z 2 und TLF 24/50, dort
neben 1 Z s auch 2 Z 8 vorgesehen), weg vorn Zumischer Z 2
und seinen "200er"-Schaumrohren, hin zum Z 4 der ebenso wie
die dazugehörigen "400er"-Schaumrohre mit B-Kupplungen aus-
gestattet ist,
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Bild 22: FwDV 3, Schaumrohreinsatz (Schott/Ritter, o.J.)-

Die Wasserversorgung vorn Fahrzeug zum Hvdranten wurde analog

Punkt 5 . 2 bei den vbungen 12/1-3 mit B-Rollschläuchen , bei den

Übungen 13 / 1-3 mit der fahrbaren B-Haspel vorn AT über Zumischer,

Verteiler , Fahrzeug zum Hvdranten aufgebaut.

29 Vgl. Anmerkung zum Bild 18.
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Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - Schaumrohreinsatz

t in Sekunden
160 -,

140

120

E100 ao 92

80 -

60

40

20

0

103

FW 1: 12/1-3 FW 2: 12/1-3 FW 3: 12/1-3 Mittelwert aus V 12
FW 1: 13/1-3 FW 2: 13/1-3 FW 3: 13/1-3 Mittelwert aus V 13

Übungseinheit

Schaumrohr Wasser Verteiler Wasser .. Hydrant Wasser

marsch! = tHydmarsch! = t AT n marsch! = t vert
Versuche 12/1-3 und 13/1-3

Bild 23: Balkendiagrarnrn der Übung FwDV 3, Schaurnrohreinsatz

Auswertung:

Die Diagrarnrnauswertung ergibt.:

Für den Angriffstrupp (t„-) ergibt sich mit Ausnahme der Feuer-

wehr 3-)eine längere Zeit wie für den Verteiler (tv,r-) durch den

für einen Schaumangriff notwenigen aufwendigeren Aufbau.

Ein Zeitgewinn scheint hier nur dadurch möglich zu sein, daß bei

wasserführenden Fahrzeugen der Wassertrupp zuerst die Leitung

zum Verteiler legt und anschließend dem Angriffstrupp beim Aufbau

behilflich ist. Ein Problem ist darin allerdings darin zu sehen, wer

den Zumischer in der Zeit bedient, in der der Wassertrupp die Lei-

tung vorn Fahrzeug zum Hydranten legt, wenn dafür nicht ein an-

deres Fahrzeug oder ein anderer Trupp zur Verfügung steht.

Durch oben angeführte iaßrrahme würde sich auch tver• verkürzen.

Die Feuerwehr 3 hatte hier Vorteile durch die Verwendung von
kleiner dimensionierten Geräten (Z 2, S 2 statt Z 4, M 4), da-
durch bedingter C-Leitung vom Verteiler zum Schaumrohr und
leerer Schaummittelkanister.
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Die ursprünglich vorgesehene Übung mit der fahrbaren B-Haspel

mupte aus Zeitgründen entfallen. Allerdings gilt auch hier für den?Z l^

Aufbau der Wasserversorgung das Gleiche wie für die Übung ent-

sprechend FwDV 3, 2 C, insbesondere was die Ausrüstung der fahr-

baren Haspel mit Geräten zur llydranteninbetriebnahme betrifft. Vgl.

hierzu 6.1.1.

6.2 Die Gruppe im Löscheinsatz

Alle Angaben sind der FwDV 4 entnommen.

In der FwDV 4 ist festgelegt, wie eine Gruppe im Löscheinsatz Zil

arbeiten hat. Die Ausführungen zur Staffel gelten entsprechne, vgl.

Punkt 6.1.

Gr lip^^ = I^'l^zririsc b fti + G€ reit

7.1
Bild 24: Zusammensetzung der Gruppenbesatzung (FwDV 4, 1973)

Aufgaben der Mannschaft:

Vgl. Ausführungen zur Staffel unter Punkt 6.1. Abweichend, bzw.

ergänzend gilt:

Der Gruppenführer

leitet den Einsatz seiner Gruppe.
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Der Melder

Übermittelt Nachrichten (Befehle, Rückmeldungen usw.) und über-

nimmt besondere Aufgaben (z.B. zweiter Maschinist31).

Der Schlauchtrupp

rettet und stellt die Wasserversogung zwischen Verteiler und den

Rohren her; darin wird er dritter Angriffstrupp.

Bei Ausfall von Kräften oder in besonderen Lagen bestimmt der

Gruppenführer die A ufgaben verteil un g.

6.2.1 Einsatz von 3 C-Rohren

Gruppenführer:

Der GF erkundet weiter und überwacht den Einsatz.

Melder:

Der arbeitet nach Weisung des GF.

Maschinist:

Der Ma hilft den Trupps bei der Entnähme der Geräte.

Er kuppelt die Schlauchleitungen an die Pumpe und bedient diese.

Angrifftrupp:

Der A-Truppfiihrer wiederholt den Einsatzbefehl (aus den unter

Punkt 5.2 beschriebenen Gründen entfallen!).

Der A-Trupp rüstet sich mit Beleuchtungsgerät und C-Strahlrohr.

;1m Ziel kuppelt der A-Trupp den C-Schlauch an das Strahlrohr an

und sichert ausreichende Schlauchreserve (hier 1 zusätzlicl-her C-

Schlauch in Buchten); der A-Truppfiihrer kommandiert: "1. Rohr

Wasser marsch!"

Wassertrupp:

Der W-Trupp richtet die Wasserentnahme her.

Der W-Trupp verlegt die fielrlauchleitun^en zwischen Pumpe und

Wasserentnahme.

31 Wichtig vor allem beim LF 8 und LF 16-TS, da hier zusätzlich
zur Fahrzeugpumpe noch eine Tragkraftspritze (TS) mitgeführt
wird. In Zukunft wird nur noch eine Beladungsvariante des LF
8/6 eine zusätzliche TS vorsehen, bei den anderen Varianten

entfällt sie. Das LF 16-TS soll ersatzlos gestrichen werden.
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Nach dem Aufbau der Zubringerleitung von der Wasserentnahme zur

Pumpe verlegt der W-Trupp die Leitung von der Pumpe zum Vertei-

ler.

Der S-Trupp kann dabei den w-Trupp soweit erforderlich unter-

stützen (wurde bei den Übungen nicht gemacht!).

Ist der Verteiler angeschlossen, so kommandiert der W-Truppführer

"Wasser marsch!"

Der W-Trupp wird dann 2. A-Trupp und stellt sich am Verteiler be-

reit.

(Bei den Versuchen entfiel der dann eigentlich erforderliche Ein-

satzbefehl für den Wassertrupp durch den Gruppenführer aus den

unter Punkt 5.2 aufgeführten Gründen und der Wassertrupp ging

automatisch als 2. Angriffstrupp mit dem 2. C-Rohr in gleicher Weise

wie der A-Trupp vor.)

Schlauchtrupp:

Der S-Trupp unterstützt den W-Trupp ertorderlichentalls beim Her-

richten der Wasserentnahme.

Der S-Trupp setzt den Verteiler; er geht mit den erforderlichen C-

Schläuchen soweit als möglich gemeinsam mit dein A-Trupp vor. Aul

das Kommando des A-Trupptührers:

"1. Rohr Wasser marsch!"

legt der S-Trupp die Schlauchleitung bis zum Verteiler, kuppelt

links am Verteiler an und bedient ihn.

Hat sich der W-Trupp ausgemistet, geht der S-Trupp mit. den erfor-

derlichen C-Schläuchen soweit als möglich gemeinsam mit ihm vor.

Auf das Kommando des W-Trupptührers:

"2. Rohr Wasser rnarscli!"

legt der S-Trupp die Schlauchleitung bis zum Verteiler, kuppelt

rechts am Verteiler an und bedient ihn.

(Zur Befehlsgabe vgl. Ausführungen heim Wassertrupp.)

Der Melder kuppelt den C-Schlauch am mittleren Abgang des Vertei-

lers an. Der S-Trupp legt die dritte Leitung selbst und kuppelt das

Strahlrohr an. Der S-Truppführer kommandiert:

"3. Rohr Wasser marsch!"

Der Melder bedient den Verteiler.
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WASSERENTNAHME
DRUCKSCHLAUCH

_KUPPELT SCNtAUCMLEI-

rUNGEN AN LYE PUMPE

- BEDIENT üE PUMPE

SOHL rHALTEL EINE AM

FESTEN PVHKT AN

^i

GfGEBF BE7,-N1T ANZAHL DER4 • o
• O 4 '3 ALGtEfTUNI'. NDCN-

MACHT BETNIEBSBEAOT •SAUGLEfrUNG: u WASSER'

I'tii9 BNINGT

DERI.
MALTf-^f KUPPELN

/'

lW')/I zi 6;)
Q7 O I W /FNTI[-

'^

.^ G I ......

BRINGT

0Nw12 s sac-t i Q'

n

gUST UNZG S

a f
CJEa O

0

Bild 25: FwDV 4, 3 C-Rohre (Schutt/Ritter, 0.J.)-"

-1 • r£iLEGEAK:NTUNG 0 LEITUNG

Die Wasserversorgung vorn F- hr :eug zum Hydranten wurde bei den

ilbungen 17/1-3 mit B-Rollschläuchen, bei den u'bungen 18/1-3 mit

der fahrbaren B-Haspel ausgeführt. Vgl. Ausführungen unter Punkt

32 Vgl. Anmerkung zum Bild 18.
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t in Sekunden
200
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0

Die Gruppe Im Löscheinsatz

FwDV 4 - 3 C-Rohre

FW 1: 17/ 1-3 FW 2 :17/1-3 FW 3: 17/1-3 Mittelwert aus V 17
FW 1: 18/1-3 FW 2: 18/1-3 FW 3: 18/1-3 Mittelwert aus V 18

Übungseinheit

3. C -Rohr Wasser1. C-Rohr Wasser , 2. C- Rohr Wasser

F.. ; marsch! = t AT ... i

n Verteiler Wasser
marsch! = t Vert

te

Versuche 17/1-3 und 18/1-3

marsch! = twr marsch! = t ST

Hydrant Wasser
marsch! = t Hyd

Bild 26: Balkendiagramm der i'hung FwIA' 4, 3 C-Rohree

Auswertung:

Die Diagramrnauswertung

Der Angriffstrupp (t ,-)

Verteiler (t,;...)

rren kann.

Der Wassertrupp (tr-)

ergibt:33

muß im Schnitt 55 Sekunden warten, bis am

anliegt und er mit dem Löschangriff begin-

ist bei dieser uhung stark belastet durch

tivasser

das Verlegen der B-Leitungen vom Fahrzeug zum Hvdranten und an-

schließend zum Verteiler.

Der Schlauchtrupp (t.-,T) hat eine in diesem Diagramm nicht erkenn-

bare gemittelte Totzeit (vgl. Tabelle FwDV 4, 3 C, ST Punkt 4) von

ca. 36 Sekunden zwischen dem Ende des Schlauchverlegens für den

AT und deut Beginn desselben für den WT.

Die Verteilerzeit (t•,,I•) ist im Vergleich zur t,- eindeutig zu lang!

Sie entspricht wie erwartet, trotz des höheren gesamten Personalein-

satzes, aufgrund der gleichen Tätigkeitsahfolge für die Herstellung

33 Die Erburigen mit der fahrbaren B-Haspel mußte aus Zeitgrün-
den entfallen.



-63-

der Wasserversorgung vom Hydranten über das Fahrzeug zum Ver-

teiler den bei der FwDV 3 ermittelten Werten, vgl. Bild 19.

I)er höhere Personaleinsatz "verpufft" hier sozusagen in der Totzeit

des t•r und in der in den Versuchen verlangten Untätigkeit des

Melders.3-

Für die Hvdrantenzeit (t,,.;1) bißt sich ein Zeitvorteil der fahrbaren

B-llaspe l von ca. 13 Sekunden gegenüber den B-Rollschläuchen beim

Aufbau der Wasserversorgung vom Fahrzeug zum Hydranten anhand

der Ergebnisse für die FwDV 3 prognostizieren. Dieser Zeitvorteil

wird mit zunehmender Entfern^riig des Fahrzeuges vom Hydranten

immer *rö(ier.

Für das Ausrüsten der Haspel mit Geräten zur Hydranterrirrbetrieb-

nahme gilt der Schluß über den erwarteten Zeitgewinn nach 6.1.1

analog.

6.2.2 U-Rohr l risatz

Der 13-Rohr-Einsatz erfolgt sinngemäß wiN b'i der ' Vornahme des 1.

C-Rohres , abweichend davon gilt jedoch:

- Der A -T rupp rüstet sich mit 13-Strahlrohr und Stützkrümmer aus.

Beim Einsatz von B-Rollschläuchen verlegt der S-Trupp die B-

Leitung vom Angriffstrupp bis zum Verteiler.

- Beim Einsatz der fahrbaren B-Ilaspel verlegt der W-Trupp die B-

Leitung vom A-Trupp über den Verteiler zum Fahrzeug und von

dort zum Hvdr anten.35

34 Ein Melder steht meist aus Personalmangel nicht zur Verfii-
gung . Auf die feste Einplanung wurde deshalb im Regelfall,
ausgenommen bestimmter taktischer Varianten, verzichtet.

35 Hier wird von der FwDV 4 abgewichen. Vgl. Fußnote 27.
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Bild 27: FwDV 4, 13-Rohr-Einsatz (Schott/Ritter, o.J.)32-

FW DV 4

(B-ROHR)

Die Wasserversorgung vorn Fahrzeug zum Hydranten wurde bei den

Labungen 22/1-3 mit B-Rollschläuchen, bei den Übungen 23/1-3 mit

der fahrbaren B-Haspl.l beg innend vom A-TruppPli

zum Fahrzeug und zum Hydranten

unter Punkt 5.2.

ausgefiihrt.

Tiber den Verteiler

Vgl. Ausführungen

36 Anstelle der hier vorgesehenen TS trat bei den Übungen in
Wuppertal und Meppen je ein LF 16, bei der BF Bochum ein LF
16-TS. Dies war aber für den Übungsablauf ohne jede Rele-
vanz, nicht vorhandene Einbauten wurden simuliert (z.B.
Schnellangriff sverteiler).
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60 -
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FW 1: 22/1-3 FW 2: 22/1-3 FW 3: 22/1-3 Mittelwert aus V 22
FW 1: 23/1-3 FW 2: 23/1-3 FW 3: 23/1-3 Mittelwert aus V 23

Übungseinheit

B-Rohr Wasser n Verteiler Wasser Hydrant Wasser
marsch! = tAT marsch! = teert IM marsch! = tHyd

Versuche 22/1-3 und 23/1-3

Bild 28: Balkendiagramm der Uhung FwDV 4, B-Rohr-Einsatz

Auswertung:

Die Diagrammauswertung

Der Angriffstrupp (tAT)

bis am Verteiler

beginnen kann.

Der- Wassertrupp (tWT)

Die Gruppe Im Löscheinsatz

FwDV 4 - B-Rohr -Einsatz

110

ergiht:37

muß im Schnitt 55 Sekunden darauf warten

Wasser anliegt und er mit dem Löschangriff

ist bei dieser L'bung stark belastet durch

das Verlegen der B-Leitungen vorn Fahrzeug zum Hydranten und tn-

schliepend zum Verteiler.

Der Schlauchtrupp (t;T) ist - in diesem Diagramm nicht erkennbar

(vgl. Tabelle FwDV 4, 13-Rohr-Einsatz, ST) - nach durchschnittlich 31

Sekunden "arbeitslos". Er würde nach dieser Zeit entweder für die

Unterstützung des WT zur Verfügung stehen (z.B. Verlegen der B-

Leitung zum Verteiler) oder könnte ein weiteres Rohr vornehmen.

Trotzdem ist nicht zu verstehen, warum er nicht von vornherein tür

die Wasserversorgung vom Fahrzeug zum A-Trupp eingesetzt wird.

Der Verteiler würde wesentlich früher mit Wasser versorgt, die tAT

37 Die L;bungen mit der fahrbaren B-Haspel mupte aus Zeitgrün-
den entfallen.
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würde sich dann urn diese tvPrt verlängern, danach wäre die tAT

tatsächlich die Zeit der möglichen Wasserabgabe - ohne nachfolgende

Wartefrist wie hier von 55 Sekunden.

Die Verteilerzeit (tvPrt) ist im Vergleich zur ta- eindeutig zu lang!

Vgl. 6.2.1 und Bild 21.

Für die Hvdranfenzeit (tH„.r) läßt sich ein Zeitvorteil der fahrbaren

B-Haspel von ca. 13 Sekunden gegenüber den B-Rollschläuchen beim

Aufbau der Wasserversorgung vorn Fahrzeug zum Hydranten anhand

der Ergebnisse für die FwDV 3 prognostizieren. Dieser Zeitvorteil

wird mit zunehmender Entfernung des Fahrzeuges vom Hydranten

immer größer.

Die Erwartung eines Zeitvorteils durch die Ausrüstung der rahrba-

ren 13-11aspel mit Geräten zur Hydrantenbetriehnahme gilt entspre-

chend der Darlegung unter 6.1.1 auch hier.

6.2.3 Sc. haurnrohr- Einsalz

Die Ausführung erfolgt sinngemäß wie bei der Vorndhrne des 1. C-

Rohres, abweichend davon gilt jedoch für den

Angriffstrupp:

Es rüstet sich der

- A-Truppführer mit. 2 Schaummittelbehältern

- A-Truppmann mit. Schaumrohr, Zumischer und D-:Vnsaugsr_hlauch=h

aus.

Beim Vorgehen stellt. der- A-Trupp zwischen Verteiler und Eiti:^atr.ziel

Zumischer, D-Ansaugschlauch und Schaummittel-Behälter ab.

Schlauchtrupp:

Der S-Trupp kuppelt den Zumischer in die B-Leiturig (Feuerwehr 3:

C-Leitung) ein und stellt mit dem D-Anscliaugschlauch die Verbin-

dung zwischen Zumischer und Schaurnmittel-Behälter her. Der S-

Truppfülirer bedient den Verteiler, der S-Truppmann den Zumischer,

und er übernimmt die Schlauchautsicht.

Wassertrupp:

Der W-Trupp kann nach Beedigung seiner Aufgaben ein weiteres

Rohr vornehmen.

3. Vgl. Anmerkung unter 6.1.3.



-67-

- KLUOELT SCJ.LAUCNL£I-

T U14EN ANDIE PUmpE

- BEDIENT L E PUA*-C

- SCHLGiT NALTE: EINE AN

FESTEN PUNKT AN

SCHt-UMriC --

Fw DV 4

SCHAUMROHR

BE 'N ANZAHL DER

rV . SAUGS.:I+L/UO4E

%.4. r, jr" L; NG Nf'N

HALTE -
LEINE f

DER

^^ BRINGT

OY111

SAUGLE:'L'NG ZU IYA SSER

Bild : FwDV 4, Schaumrohreinsatz (Schott/Ritter, o..J.)

Die Wasserversorgung vom Fahrzeug zum Hydranten wurde bei den

Jbunhen 26/1-3 mit B-Rollschläuchen, bei den i.'bungen 27/1-3 mit

der fahrbaren F3-Haspel vom AT Über Zumischer, Verteiler, Fahrzeug

zum Hydrariten ausgeführt. Vgl. Ausführungen unter 5.2.

39 \, gl. Anmerkung zum Bild 18.
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Die Gruppe Im Löscheinsatz

FwDV 4 - Schaumrohreinsatz

t in Sekunden
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FW 1: 26/1-3 FW 2: 26/1-3 FW 3: 26/1-3 Mittelwert aus V 26
FW 1: 27/1-3 FW 2: 27/1-3 FW 3: 27/1-3 Mittelwert aus V 27

Übungseinheit

Schaumrohr Wasser n Verteiler Wasser M Hydrant Wasser

marsch! = tAT marsch! = tvert marsch! = tt-tyd

Versuche 26/1-3 und 27/1-3

Bild 30: Balk endiagrarnrn der L-bungr FwDV 4, Schaumrohreinsatz

Auswertung:

Die Diagrarnrnauswertung ergibt.:

1 ür den Angriffstrupp (t.T) ergibt sich bei Verwendung von B-Poll-

schläuchen eine durchschnittliche Totzeit von 38 Sekunden bis der

Verteiler Wasser erhält (t.; .-.).

Ein Zeitgewinn scheint hier nur dadurch möglich zu sein, da(3 bei

wasserführenden Fahrzeugen der Schlauchtrupp zuerst die Leitung

zum Verteiler legt und anschließend dem Angriffstrupp heim Autbau

behilflich ist.

Durch obern angeführte ^'^ßnahrne würde sich auch deutlich

verringern.

Für die fahrbare B-1{ ^spel gilt:

Versuchsweise wurde wie bei der Ubung mit denn B-Rohr verfahren.

D.h. der Wassertrupp verlegte die B-Leitung mit der fahrbaren B-

liaspel mit Unterstützung des S-Trupps vom A-Trupp Über Zumi-

scher, Verteiler, Fahrzeug zum Hydranten.
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Dadurch entstanden die mit Ausnahme der tA^r deutlich längeren

Zeiten. Probleme traten insbesondere beire häufig notwendigem Brem-

sen - z.T. bis zum Stop der liaspeldrehung - der Haspel ein, um

dann die Kupplungen der Schläuche zu lösen und den Zurrrischer

bzw. den Verteiler einkuppeln zu können, sowie um sich am Fahr-

zeug für die Inbetriebnahme des Hydranten auszurüsten.

Die zu vernichtende Rotat ionsenergie ist beirrt Bremsen so grop, dap

ein Abbremsen mit den Händen an der falschen Stelle (vor den Zug-

holmen ) als gefährlich zu bezeichnen ist. Es kam in einem Fall zu

einer Unterarrnprellung eines Versuchsteilnehmers, dessen Hand und

Arm dabei zwischen Zugholm und Drehkörper gezogen wurde.-

Die Methode, die 5r;hläurhe vom A-Trupp bis zurn Hydranten durch-

gehend mit der fahrbaren Haspel zu verlegen hat sieh damit eindeu-

tig nicht bewährt. In der Mehrzahl der Fälle wird sicher auch ein

S-Trupp der nur für das Einkuppeln der Geräte zuständig ist, nicht

zur Verfügung stehen. Wird gar ein Schnellangriffsverteiler verwen-

det, entfällt sogar ein Stück der B-Leitung vorm Fahrzeug zum

Schaumrohr. Es scheint daher sowohl zeitlich als auch aus der Siuhi

einer möglichst ökonomischen Personalverteilung nützlich, die 13-

Leitung vorn Fahrzeug zum Schaumrohr mit kollsclrlr„rc h rr^ , evtl. in

Verbindung mit einem Schnellangriffsverteiler, zu verlegen. Für

diese Aufgabe sollte der Schlauchtrupp vorgesehen werden.

Für den erwarteten Zeitgewinn für die Ausrüstung der fahrbaren B-

Haspel mit Geräten zur llydrarrteninbetriebrrshme gelten die gleichen

uberic sungen wie unter ln.l.l dargestellt.

40 Steht tatsächlich eine Gruppe zur Verfügung, so ist es für
den W-Trupp möglich, vom A-Trupp zum Fahrzeug durch-
zulaufen, sich dort auszurüsten und ansclrlie(•iend die B-Lei-
tung zum Hydranten zu verlegen. Das Einkuppeln von Zumi-
scher und Verteiler wird dabei vom Schlauchtrupp übernom-
men. Ist der Schlauchtrupp allerdings gebunden, mup wie irr
beschriebener ubung verfahren werden.

41 Dies ;;t. so in der FwDV 14 auch eigentlich vorgesehen.
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7 Beschreibung der Optimierungsmöglichkeiten und deren Verifizie-

rung

Um die hier betrachteten Zeiten (tAT , t.T, tST , teert, tHya)

kürzen bestehen grundsätzlich 4 Möglichkeiten.

1. Mehr Personal einzusetzen.

zu ver-

Dies ist, in der Regel wegen Personalknappheit gerade irn Einsatz-

fall (viele Aufgaben in möglichst kurzer Zeit zu erledigen) nicht

zu realisieren.

2. Änderungen an der verwendeten Geräte-'Technik.

3. Änderungen an der taktischen Vorgehensweise. D.h. andere Auf-

gabenverteilung an die Trupps.

4. Kombinationen aus 2. und 3.

Nachfolgend werden die Punkte 2. näher betrachtet.- 4.

7.1 Mögliche technische Änderungen

7.1.1 Schnellangriffsverteiler

Bild 31: Schnellangriffsverteiler im Einsatz. AT geht mit tragbarer C-

liaspel und Schnellangriffsverteiler vor.
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Die technische Ausführung des Schnellangritfsverteilers wurde be-

reits weiter oben beschrieben.

Die taktische Auswirkung ist, daß sich der Trupp der normalerweise

den Verteiler setzt42, mit Hilfe des Schnellangrittsverteilers direkt

die Leitung vom Fahrzeug zum Verteiler verlegt. Das Verlegen eines

(normalerweise ) B-Rollschlauches durch den Wassertrupp vom Fahr-

zeug zum Verteiler-, nach dem Herstellen der Wasserversorgung vom

Hydranten zum Fahrzeug , entfällt.

Als Nachteil ist die begrenzte Länge von 15 - 20 in (je nach Länge

des B-Schlauches) zu sehen. Muß die Verteilerstrecke'l nachträglich

verlängert werden, tritt hier wieder eine zeitliche Verzögerung

durch das notwendige Zwischenkuppeln von einem bis mehreren B-

Rollschläuchen auf. Andererseits kann davon ausgegangen werden,

daß gerade bei den zuerst an der Einsatzstelle eintreffenden Lösch-

fahrzeugen selten Verteilerstrecken länger als 20 m erforderlich

werden, vgl. Punkt 7.1.2.2. Bei später eintreffenden (z.B. nachalar-

mierten ) Fahrzeugen spielt der Zeitfaktor meist keine so große Rolle

mehr. Gerade die Ersteinsatzeirrheit steht bei wohnhausbränden ott

vor dem Problem, ^';enschenrettrrng°^ und Brandbekämpfung gleich-

zeitig betreiben zu rnüsstAi. Dies ist mit herkömmlichen Brandbe-

kämptungstaktiken und -techniken (nach FwDV) angesichts der Per-

sonalknappheit unmöglich.

Hier liegt das Einsatzfeld des Schnellangritfsverteilers. Es wird sehr

schnell eine Wasserverteilungsstelle für bis zu 3 Rohre verfügbar

gemacht. Durch die höhere Rohrzahl ist man flexibler als bei der

Benutzung des in der Regel einzigen (noch dazu in der Länge be-

grenzten) forrnstarbilen SchnellangriffsschlrTuches.-`

42 Der :1-Truntn 1),-i (a,>r Statfel, der - i r t le i (lt•r
GrupP

4)

11 if

Strecke vom Fahrzeug zum Verteiler.
Auf das Problem "Menschenrettung
unter Mitnahme eines Strahlrohres,
merksam gemacht.

bei Eigensicherung", d.h.
sei hier besonders auf-

45 Der Autor macht im Zusammenhang mit dem Schnellangriffs-
schlauch besonders auf folgendes Problem aufmerksam: Durch
den höheren Reibungswiderstand des formstabilen Schnellan-
griffsschlauches müssen vom Maschinisten höhere Pumpenaus-
gangsdrücke gefahren werden. Wird neben dem Schnellan-
griffsschlauch ein weiteres Rohr benötigt, so liegt dieser hö-
here Druck (10 - 15 bar) auch an diesem Rohr an. Neben dem
Widerspruch zum Gebot der Unfallverhütung (man sieht einen
Strahlrohrdruck von 5 bar vor), sind vor allein ältere Schläu-
che (der Gebrauchsprüfdruck liegt für B- und C-Schläuche bei
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Die zu untersuchende Frage war, inwieweit der Schnellangriffsver-

teiler die an ihn gestellten Erwartungen erfüllen konnte.

Hierzu wurden die Üblichen t;bungen nach FwDV 3, bzw. 4 in ent-

sprechender Weise (vgl. Anweisungen auf den Tabellenblättern) ab-

geändert und wie unter Kapitel 5 beschrieben, durchgeführt und

dokumentiert. Mangels technischer und zeitlicher Möglichkeiten ent-

fiel die Durchführung der Versuche mit Schnellangriffsverteiler bei

der Feuerwehr 3 komplett. Angesichts der sehr deutlichen Versuchs-

ergebnisse war allerdings eine weitere Bestätigung nicht nötig.

Nachfolgend werden die einzelnen Versuche in Diagrarnmform darge-

stellt und ausgewertet.

Zeitgewinn beim Einsatz von Schnellangriffsver-
teilern im Vergleich zu herkömmlicher Methode

Feuerwehr l

2/1-3; 3/1-3 (2-C) 7/1-3; 9/1-3 (1-6) 12/1-3; 14 (Schaum) 26/1-3; 28/1-3 (Sch)
Versuchsnummer

t vert Zeit des
normalen Verteiler

Jeweils die Zeit "Verteiler Wasser marsch!'
Versnr: 2, 3, 7, 9, 12, 14 bezogen auf FwDV 3
Versnr: 26, 28 bezogen auf FwDV 4

t sv = Zeit des
Schnellangriffsvert.

Bild 32: Zeitgewinn beim Einsatz von Schnellangriffsverteilern im

Vergleich zu herkömmlicher Methode (Feuerwehr 1).4c

12 bar) diesem hohen Druck nicht gewachsen und platzen. Ge-
platzte Schläuche erfordern zeit- und personalaufwendiges
Auswechseln. Dieser Effekt tritt nicht bei Hochdruckschnellan-
griffsschläuchen auf, da hier in der Regel ein zwangsgesteu-
erter Pumpenausgangsdruck im Normaldruckteil von 8 - 10 bar
vorliegt. (Vgl. Dietmann, U., 1990)

46 Das für den Schnellangriffsverteiler- bei der FwDV 3 (Schaum-

rohreinsatz = Versuch 14) ermittelte Ergebnis beruht auf the-
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Zeitgewinn beim Einsatz von Schnellangriffsver-
teilern im Vergleich zu herkömmlicher Methode

Feuerwehr 2

100

2/1-3; 3/1-3 (2-C) 9/1-3 (1-B) 12/1-3; 14 (Schaum)26/1-3; 28 (Schaum)
Versuchsnummer

n t Vert= Zeit des
normalen Verteiler

Jeweils die Zeit "Verteiler Wasser marsch!'
Versnr: 2, 3, 7, 12, 14 bezogen auf FwDV 3
Versnr: 26, 28 bezogen auf FwDV 4

t sV = Zeit des
Schnellangriffsvert.

Bild 33: Zeitgewinn beire Einsatz von Schnellangriffsverteilern irn

Verleich zu herkömmlicher Nethodre (Feuerwehr 2).---,Z

Diagramrnauswertung:

Dir Versuchsreihen zeigen sowohl U, i dt-r Feuerwehr 1, il,. auch bei

der Feuerwehr 2 eindeutig ähnliche Ergebnisse. Dies ist nebenbei

ein weiterer Beleg dafür, da43 trotz z.T. unterschiedlicher Ausbildung

für gleiche Tätigkeiten annähernd -leiche Zeiten aufgewandt werden

müssen. Toleranzen von bis zu 10, in Extrerntällen bis zu ca. 13 Se-

kunden, gehen in der Pegel auf das K onto des t : bungseffektes.^-

reoretisch errnitteltert Wertem anhand vergleichbarer Ergeb-
nisse!

47 Das für den Schnellarrgritfsverteiler bei der FwDV 3 (B-Rohr-
Einsatz = Versuch 9; Schaumrohreinsatz = Versuch 14) und bei
der FwDV 4 (Schaurnrohreirisatz = Versuch 28) ermittelte Er-
gebnis beruht auf theoretisch ermittelten werten anhand ver-
gleichbarer Ergebnisse!

48 Einen nicht unwesentlichen Beitrag zur Beschleunigung von
Einsatzzeiten und zur Verringerung der Unfallgefahren wird
sicherlich auch eine ergorrornisch günstige Anordnung der für
den jeweiligen Einsatz notwendigen Lösch-, bzw. Hilfe-
leistungsgeräte auf den Feuerwehrfahrzeugen leisten.
Als Problem stellte sich z.B. die Unterbringung der B-Roll-
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Die auf den Bildern 32 und 33 deutlich erkennbare Zeitdifferenz be-

legt eindeutig den Vorteil des Schnellangriffsverteilers bei Verteiler-

strecken von 15 - 20 in.

Der im Vergleich zu den anderen Zeitgewinnen relativ =eringe Zeit-

vorteil von Versuch 12 auf 14 beruht rein darauf, daf3 streng im

Sinne der FwDV 3 vorgegangen wird. D. h. der Angriffstrupp setzt

zuerst den Zumischer , legt dort die mitgenommenen Geräte (s. Ta-

belle zu Versuch 12) ah und setzt. erst. irr einem "2. Sclu ilt den Ver-

teiler.

Würde der Verteiler zusammen reit z.B. denn Zumischen schon irn 1.

Schritt vorgenommen, wiirde man eine deutlich schnellere

halten.-'

schläuche im rechten hinteren Geräterauer im obersten Regal
dar. Vor allem kleinere Feuerwehrmänner hatten Schwierigkei-
ten sowohl bei der Entnahme der B-Rollschläuche, als auch
beim nachtolgenden Bestücken. Dieses Problem stellte sich al-
lerdings hei allen Wehren gleich dar-.

49 Sinnvoller als diese Verlagerung erscheinen hier die unter
7.2.2 behandelten Alternativen.
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Darstellung der unterschiedlichen Übungen in Diagrammtorm:

Die Staffel Im Löscheinsatz

FwDV 3 - 2 C-Rohre Im Vergleich von Schnellan-
griffsverteiler und normalem Verteiler

1 in Sekunden
200 ^-

^SE
150 E i os
100 - 851 73

50

0

144

1P
- 88

6' .t

FW 1: 2/1-3 FW 2: 2/1-3 FW 3: 2/1-3 Mittelwert aus V 2
FW 1:3/1-3 FW 2: 3/1-3 FW 3: 3/1-3 Mittelwert aus V 3

Übungseinheit

1. C-Rohr Wasser
marsch! = tAT

n Verteiler Wasser
marsch! = tVert

Versnr. 2: Normaler Verteiler
Versnr. 3: Schnellangriffsverteiler

Beide: Fahrbare B-Haspel

2. C-Rohr Wasser

marsch! = twT

Hydrant Wasser

marsch! = tHyd

1

Bild 34: Die Staffel im Löscheinsatz. FwDV 3 - 2 C-Rohre im Ver-

gleich von Schnellangriffsverteiler und normalem Verteiler.

Diagrammauswertung:

Wie oben, so sind auch hier besonders deutlich die Differenzen der

Verteilerzeiten zu erkennen.

Für den A-Trupp ergibt sich eine Beschleunigung der tatsächlich

möglichen Wasserabgabe von im Schnitt 104 Sekunden auf 91 Sekun-

den. Diese Zeit von 91 Sekunden beruht zu 2/3 auf dem für den

Aufbau der C-Leitung notwendige Zeit. Diese Zeit kann mit anderen

Mitteln vermindert (vgl. Schlauchtragekörbe) werden. Beim herkömm-

lichen Einsatz ist diese Zeit von der Schnelligkeit des W-trupps ab-

hängig, diese kann jedoch vermutlich auch durch weiteren Tech-

nikeinsatz nicht wesentlich gesteigert werden.5u

50 Sozusagen als "Schneller Verteiler" zählt die mögliche takti-
sche Variante, den Wassertrupp zuerst die Leitung zum Ver-
teiler legen zu lassen und danach erst die Leitung zum Hy-
dranten zu lassen. Dies wird v.a. dann zum Einsatz kommen,
wenn ein Schnellangriffsverteiler technisch nicht :,u realisieren
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Durch den Entfall des Verlegens der Verteilerstrecke beschleunigt

sich der Einsatz des W-trupps (tWT) um durchschnittlich 21 Sekun-

den.

Je kürzer die notwendige C-Schlauchstrecke vom Verteiler zum

Strahlrohr ist und je schneller diese verlegt ist, desto höher ist

der Zeitgewinn den man durch die Anwendung des Schnellangriffs-

verteilers erzielt.

Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - B-Rohr-Einsatz im Vergleich von
Schnellangriffs- und normalem Verteiler

t in Sekunden

120 106

100 89

80

60

40

20

0

103 103

FW 1:7/1-3 FW 2: 7/1-3 FW 3: 7/1-3 Mittelwert aus V 7
FW 1:9/1-3 FW 2: 9/1-3 FW 3: 9/1-3 Mittelwert aus V 9

Übungseinheit

B-Rohr Wasser n Verteiler Wasser Hydrant Wasser
^. 1 marsch! = 1AT marsch! = teert marsch! = tHyd

Vernr. 7: Normaler Verteiler
Vernr. 9: Schnellangriffsverteiler
Wasserversorgung über B-Rollschläuche.

Bild 35: Die Staffel im Löscheinsatz. FwDV 3 - B-Rohr-Einsatz im

Vergleich von Schnellangriffsvert-eilet und normalem Vertei-

ler.','

Diagrammauswertung:

Die Zunahme der tAT um durchschnittlich 12 Sekunden beruht im

Wesentlichen auf den sehr großzügig mit Zeitzuschlägen belegten

theoretisch ermittelten Werten . Es wird angenommen , daß beim

Schnellangriffverteiler eine Zeitverzögerung durch das Ziehen des

oder die Verteilerstrecke länger als 20 m ist und das Fahrzeug
über einen Löschwasserbehälter verfügt.

51 Die Angaben für den Versuch 9 (Feuerwehr 2, bzw. 3) beruhen
auf theoretisch ermittelten Werten anhand vergleichbarer Er-

gebnisse.
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Schlauches auftritt, was bei der herkömmlichen Methode nicht an-

fällt.

Trotz dieser Annahme ist der Schriellangriffsverteiler im Schnitt in

der tatsächlich erreichbaren Wasserabgabe aus dem 13-Rohr um 21

Sekunden schneller (tver bzw. tAT sind die wesentlichen Zeiten für

normale Methode, bzw. Schnellangriffsverteiler). Betrachtet man die

gemessenen Werte für die Feuerwehr 1, so ergibt sich für den

Schnellangriffsverteiler eine Beschleunigung von 39 Sekunden.

Sozusagen als Nebeneffekt steht der W-Trupp früher für andere

Aufgaben (z.B. Vornahme des 1. C-Rohres) zur Verfügung, da für

ihn das Verlegen der Verteilerstrecke entäIllt.

Auch hier gilt die Einschränkung der Länge der Verteilerstrecke auf

15 - 20 m.

Je kürzer die notwendige B-Schlauchstrecke vom Verteiler zum

Strahlrohr ist und je schneller diese verlegt ist, desto höher ist

der Zeitgewirnn, den man durch die Anwendung des Schnellangriffs-

verteilers erzielt.
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Die Gruppe Im Löscheinsatz

FwDV 4 - Schaumrohreinsatz im Vergleich von
Schnellangrfffsverteiler und normalem Verteiler

t in Sekunden
120

100

80

60

40

20

0

103

FW 1: 26/1-3 FW 2: 26/1-3 FW 3: 26/1-3 Mittelwert aus V 26

FW 1: 28/1-3 FW 2: 28/1-3 FW 3: 28/1-3 Mittelwert aus V 28

Übungseinheit

Schaumrohr Wasser n Verteiler Wasser
9

Hydrant Wasser

marsch! = tAT marsch! = teert marsch! = tHyd
Versnr. 26: Normaler Verteiler
Versnr. 28: Schnellangriffsverteiler
Wasserversorgung über B-Rollschläuche

Bild 36: Die Gruppe im Löscheinsatz. FwDV 4 - Schaumrohreinsatz im

Vergleich von Schnellangriffsverteiler und normalem Vertei-

ler.

Diagrammauswertung:

Die deutliche Beschleunigung der t;T vorn Versuch '2b zum Versuch

28 bei der Feuerwehr 1 beruht darauf, daß sich der S-Trupp im

Versuch 28 um 16 Sekunden schneller ausgerüstet hatte. Dies ist

darauf zurückzuführen, daß der S-"Trupp irn Versuch 26 Schwierig-

keiten hei der Entnahme der B-Schläuche aus den Schlauchfächern

hatte. Diese Beschleunigung der tAT ist also primär nicht auf den

Schnellangriffsverteiler zurückzuführen.

Der Schnellangriffsverteiler ist im Schnitt in der tatsächlich er-

reichbaren Wasserabgabe aus dem B-Rohr um 44 Sekunden schneller

(teert, bzw. tAT sind die wesentlichen Zeiten für normale Methode,

bzw. Schnellangriffsverteiler). Betrachtet man die gemessenen Werte

52 Die Angaben für den Versuch 28 (Feuerwehr 2, bzw. 3) beru-
hen auf theoretisch ermittelten Werten anhand vergleichbarer
Ergebnisse.
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für die Feuerwehr 1, so ergibt sich für den Schnellangriffsverteiler

eine Beschleunigung von 43 Sekunden.

Fiir weitere Versuchsreihen mit Schnellangriffsverteilern, z.B. für

den Einsatz von B-Rohr oder 3 C-Rohren der Gruppe, bestand ange-

sichts dieser gleich tendierenden vorhergehenden Versuche kein

Anla(3. Das Erzielen äquivalenter Ergebnisse kann als sicher bezeich-

net werden.

Werden allerdings technische Änderungen, z.B. 2-Haspel-Svstern nach

französischem Vorbild (vgl. Fiedler, S., 1990) siehe hierzu auch 7.1.4

oder Schlauchtragekörbe für B-Scliläuche siehe auch 7.1.2.2, einge-

führt, so müssen die obigen Ergebnisse kritisch überprüft werden.

Dennoch ist auch dann aufgrund der eklatanten Vorteile des

Sehnellangriffsverteilers

- bereits fertig gekuppelte Verteilerstrecke vom Pumpenabgarig bis

einschließlich des Verteilers;

- -Harrd-Bedienung", d.h. eine freie Hand bei einem `Wann des vor-

gehenden Trupps reicht aus, um den Verteiler aus seinen Gerä-

teraum zu entnehmen und lunktir:r^sf;ihi^, d.h. mit rrgf kuppelten

Leitung, in Stellung zu bringen.

- Entlastung des Wassertrupps, Verlagerung seiner Aufgabe, das

Verlegen der B-Leitung vom Fahrzeug zum Verteiler, auf den in

der Aufbauphase weniger in Anspruch genommenen A-Trupp (FwDV

3), bzw. S-Trupp (FwDV 4);

mit eindeutigen Zeitgewinnen bei Verteilerstrecken < 20 m zu rech-

7.1.2 Schlauchtragekörbe

Die Schlauchtragekörbe werden von der Industrie, wie bereits unter

2.1 beschrieben, in Ausführungen für B- und C-Schläuche angebo-

ten.
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Bild 37: 2 Schlauchtragekörbe, hier mit je 3 C-Schläuchen bestückt,

bei der Vornahme durch 1 FM (SB).
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7.1.2.1 Schlauchtragekörbe für C-Schläuche

Schlauchtragekörbe für C -Schläuche sollen die tragbare C-Haspel

ersetzen. Der Vergleich von C-Schlauchhaspel und Schlauchtra-

gekörbe (STK) für C-Schläuche ergibt:

Bedienungs-
personal
flir
Anzahl der
C-Schiäuche
;ewichi. iür

bzw. b
C.'-Srhläuche
Auf dem Fahr
zeug
mit
C-Schi ri..en

tragb. C-Haspei

2 FM (SB)

1 Haspei
;-b

251 2 - 39,9 kg

iaspe:

Schlauchtragekörbe

1 FM (SB!

2 STK

24,0 - 42,2 kg

4STr;

Tabelle 2: Tragbare C-Haspel im Vergleich zu Schlauchtragekörben.

Auf dein für die C-Haspel einschließlich ihrer Ausschwenkeinrichtung

benötigten Platz im Fahrzeug, können .3 - 4 stehende Schlauchtra-

gekörbe''^ mit doppelt bis dreitach soviel Schlauchmaterial unterge-

bracht werden. Die Unterbringung der STK's im Fahrzeug ist einfach

ohne aufwendige Schwenk-/Klapp-/oder Zugeinrichtungen.

Neben dem aus Tabelle 2 zu erkennenden Vorteil, daß 1 FM (SB) mit

Schlauchtragekörben mehr Schläuche bei annähernd gleichem Ge-

sarnt.gewicht` - transportieren und auch verlegen kann wie 2 FM (SB)

mit der tragbaren C-Haspel, hat der STK eindeutige Vorteile heim

"Nandlin g

53 Dies hängt von der Konstruktion der normalerweise vorgese-
henen Halterung für die tragbare C-Haspel ab.

54 Gesamtgewicht hier: Gewicht der Schläuche + Leergewicht der
Transporteinrichtung .
Zu erwähnen ist die dabei theoretisch auftretende Verdoppe-
lung der Gewichtsbelastung des einzelnen FM (SB). Alle
ubungsteilnehmer ä ußerten allerdings die - subjektive - Mei-
nung, daß die Handhabung und Trageweise der STK ergono-
rnisch günstiger sei wie die der tragbaren C-Haspel . Als be-
sonders ungünstige Lösung wurden von allen die nur nach ei-
ner Richtung um 90 Grad aus der Drehachse klappbaren Tra-
gegrifte der tragbaren C-Haspel bezeichnet.



- 82 -

Bild 38: 1 STK mit 3 C-Schläuchen wird vorn Truppmann vorgenom-

men, während der Truppführer die Leitung arn Verteiler an-

kuppelt. Der daneben stehende FM (SB) war an dieser

Übung nicht beteiligt. Deutlich ist zu erkennen, wie ein FM

(SB) bereits mit dein Verlegen der Leitung beginnen kann,

während der andere Nebentätigkeiten, z.B. das Ankuppeln

der Leitung am Verteiler, ausführen kann.55

So ist ein Vorgehen in einem Treppenraum` mit Schlauchtragekör-

ben ohne weiters möglich, da zum Handhaben (= Transport + Verle-

gen) eine für das Vorgehen ohnehin notwendige "Mannbreit.e" aus-

55 Dabei muß der Grundsatz der UVV - "Truppweises Vorgehen" -
beachtet werden. D.h. der Trupp muß vor dem Eindringen in
Gefahrenbereiche, z.B. verrauchte Bereiche, Innenangriff, un-
bedingt wieder vollständig sein!

56 Das für Treppenräume eigentlich vorgesehene Verfahren, die
Schläuche im Treppenraum oder außen am Fenster mittels einer
vom A-Trupp herabgelassenen Fangleine scheitert in der Regel
aus folgenden Gründen:
- zu zeitaufwendig;

- zu personalintensiv;
- Fangleine vom A-Trupp vergessen worden;
- kein genügend großer Lichthof im Treppenraum oder
- kein genügend großes Treppenauge;
- keine geeigneten zu öffnenden Fenster ins Freie;
- keine Möglichkeit mit Wasserabgabe schnell zu reagieren.
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reicht . Riemer bestätit dies aus der Sicht der Praxis für die 131--0

Karlsruhe . ( Vgl. Riemer , H., 1986)

Bild 39. 40: Vorgehen eines Trupps mit Schlauchtragekörben über

die Treppe.

Bei den gleichen Bedingungen wird ein Vorgehen mit der tragbaren

C-Haspel für den Trupp zur Tortur. Urn im 'ITreppenlauf Platz zu

finden mup die Haspel senkrecht gestellt werden. Für das Verlegen

rnu(3 sie dann in dieser Stellung per Hand gedreht werden. Dies ist

als sehr anstrengend und vor allen Dingen auch zeitaufwendig zu

bezeichnen.
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Bild 41, 42: Vorgehen eines Trupps mit der tragbaren C-Haspel über

die Treppe.

Nach Angaben von BR Hagebölling wird vom Personal oft auch fol-

genderma(3en verfahren:

Der AT geht mit einem Schlauchende und angekuppeltem Strahlrohr

über die Treppe vor. Ein F>' (SB) stellt die traghare llaspel mit ei-

nem Tragegriff auf den Boden, den anderen 1-hält er in einer Hand,

während er mit der anderen das Abrollen des Schlauches unter-

stützt.

Neben der unbedingt erforderlichen Verständigung der beiden

Trupps über 2m-Funkgeräte, die längst nicht überall in der dafür

erforderlichen Anzahl vorgehalten werden, hat diese Vorgehensweise

folgende Nachteile:

- Der FM ( SB) am Griff der Haspel hat nur ca. 0,5 m Bewegiings-

spielraum mit den Händen , oft wird daher schon am Anfang des
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abrollenden Schlauches ein weiterer FM (SB) benötigt , der den C-

Schlauch führt.

Sie ist mit der Staffel nur dann möglich, wenn vom Wassertrupp

zuerst die B-Leitung zum Verteiler aufgebaut wird und von ihm

anschliepend sofort der Angriffstrupp mit dem Halten der C-Haspel

und Nachziehen des C-Schlauches im Treppenraum unterstützt

wird. Der WT ist damit solange gebunden, bis der AT vor Ort ist

und "Wasser marsch" gegeben hat.

Spätestens nach der ersten Treppenwendung rnuf3 ein Mann zur

Verfügung stehen, um die Schlauchkupplungen um die Ecken zu

ziehen, da sich sonst der Schlauch damit verklemmt. Nach der

dritten Treppenwendung= rnu(3 damit gerechnet werden, da(3 wei-

teres Personal zum Nachziehen des Schlauches erforderlich wird.

Somit wird für diese Vorgehensweise auf jeden Fall mehr Personal

benötigt, als wenn sich der Trupp mit C-Haspel oder Schlauchtra-

gekörben die Leitung selbst verlegt.

Der Schlauchtragekorb bietet aber auch darin Vorteile, wenn der C-

Schlauch mit einer Fangleine auf3en am oder im Gebäude hochgezogen

werden soll.

Beim STK reicht 1 F'>, (S13) aus, um den Schlauch an der Fangleine

zu befestigen, ihn gegebenenfalls aus dem STK zu führen (z.B. um

eine hängen gebliebene Kupplung zu "befreien") und evtl. weitere

notwendige Schläuche (aus weiteren STK's) anzukuppeln oder wei-

teres Gerät an der Fangleine zu befestigen.

Bei der tragbaren C-Ilaspel werden für den Zweck Abrollen der Has-

pel und Führen des Schlauches 2 FY (SB) benötigt.`'

Ein weiterer Vorteil des STK's ist darin zu sehen, daP die soge-

nannte "Schlauchreserve"f` bestehend aus mindestens einem C-

Schlauch sehr schnell und einfach gelegt werden kann. Während hei

57 Je nach Ausführung des Treppenraumes ist das in der Regel
zwischen 1. und 2. OG.!

58 Auch wenn die C-Haspel senkrecht mit einem Tragegriff auf
den Boden gestellt wird und 1 Mann ausreicht um sie in dieser
Stellung zu halten, wird in der Regel der 2. Mann für die
Schlauchführung benötigt, da der 1. Mann nur 1 Hand frei hat
und damit nur über ca. 0,5 m Bewegungsradius verfügt.

59 Die Schlauchreserve wird mit C-Schläuchen in Buchten, mit B-
Schläuchen dagegen als einfacher Schlauchbogen gelegt.
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der tragbaren Haspel die Schlauchreserve durch das auf der Stelle

stattfindende Abrollen des C-Schlauches, der dabei in Buchten ge-

legt wird, erzeugt wird, genügt es beim STK, einfach den obersten

C-Schlauch ganz zu entnehmen und auf dem Boden abzulegen, die

Buchten werden dabei sozusagen einfach "übernommen".

Bild 41: Legen der Schlauchreserve direkt aus dem STK.

Als nachteilig stellten sich hei den C-Schlauchtragekörben folgende

Aspekte heraus:

Das nach jedem Einsatz erforderliche Bestücken vier STK mit

neuere(5',' Schläuchen erfordert wesentlich genaueres Arbeiten als

vergleichsweise für das Bestücken der tragbaren C-Haspel nötig

ist.

Als positiv wirkt sich hier allerdings aus, dap zum Bestücken der

C-Haspel mindestens 2, besser 3 FM (SB) benötigt werden, wäh-

rend dafür bei den STK nur 1, bzw. 2 !Mann erforderlich sind.

60 "Neu" = Trockene, gewaschene Schläuche aus dem Schlauchla-

ger.
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Bild 44: Bestücken eines Schlauchtragekorbes.

Besonders für das Vorgehen in engen Räumen ( Treppen etc .) sollte

die Konstruktion der STK dahingehend ergänzt werden, da(3 an

dem jetzt offenen Ende ein weiterer Trag-, bzw . Haltegriff ange-

bracht wird . Damit würde das Halten des STK vor dem Körper we-

sentlich erleichtert . Ebenso sollten die "V"-törmigen Verstrebungen

durch weitere , senkrecht anzuhringende , ergänzt werden um die

seitlichen i ffnungen kleiner zu gestalten . Bei einigen Versuchen

fielen hier Kupplungen oder Schlauchbuchten heraus.
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Reimer stellt die Schlauchtragekörbe der BF Karlsruhe mit seitli-

cher Verkleidung und zusetzlichem Steg an der Oberseite wie auf

nachfolgendem Foto erkennbar dar.

Bild 45: Schlauchtragekörbe der BF Karlsruhe ( Riemen, H ., 1986).

Es war zu untersuchen , ob neben den oben angeführten, als "tech-

nisch" zu bezeichnenden , Vorteile auch noch Zeitvorteile geltend ge-

macht werden können.

Dazu wurde anstelle der C- Haspel in den betreffenden Ubungen der

F%-;DV 3 (2 C-Rohre ) und 4 (3 C-Rohre ) verwendet.

Nachfolgend die in Diagrammforrn dargestellten Versuchsergebnisse.
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Zeitgewinn beim Einsatz von Schlauchtragekörben
im Vergleich zu C-Haspeln

FwDV 3 , 2-C, Versuche 1/1-3 und 6/1-3

t in Sekunden
250 -T-- - - --

200 i 178

150 -1i

FW 1, C-Has FW 1, STK FW 2, C - Has FW 2 , STK FW 3 , C-Has FW 3, STK
Versuchsnummer

n t AT=Zeit desAT ,.,
(Angriffstrupp) ''

t AT = Zeit des Angriffstrupps
t = Zeit des Wassertrupps = GesamtzeitW-r
Jeweils "C-Rohr Wasser marsch!'

t Rest= t VVT - t AT

Bild 46: Zeitgewinn beim Einsatz von Schlauchtragekörben im Ver-

gleich zu C-Haspeln, dargestellt am Beispiel der FwDV 3, 2

C-Rohre.

D i agramm- und Tabellenauswertung:

FF:indeutig ist die deutliche Verkürzung der t;T durch die Verwen-

dung von STK's zu erkennen. Sie beträgt bei der Feuerwehr 2 (98 s

- 44 s) 5'+ Sekunden, hei der Feuerwehr 3 (72 s - 36 s) 36 Sekun-

den. Der Zeitgewinn liegt im Schnitt bei 45 Sekunden, bzw. beträgt

bezogen auf tATr der einzelnen Einheiten 55 %„ hwz. 50 % des Be-

zugswertes der C-Haspel!

Für den W-Trupp (2. C-Rohr) ergibt sich für das Ausrüsten mit

Strahlrohr und C-Schläuchen, einschließlich des Selbstverlegen der

Schläuche, eine - aus obigen Diagramm nicht zu entnehmende, vgl.

Tabellenwertebl - Beschleunigung von bei der Feuerwehr 2 (75 s -

24 s) 51 Sekunden und hei der Feuerwehr 3 von (71 s - 36 s) 35

Sekunden.

61 Für den W-Trupp bezogen auf die Tabellen 1/1-3 (Wert für die
Tätigkeit 6 minus entsprechender Wert für 4) und 6A/1-3 (Wert
für die Tätigkeit 6 minus entsprechender Wert für 4).
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Zeitgewinn beim Einsatz von Schlauchtragekörben
im Vergleich zu C-Haspeln

FwDV 4, 3-C, Versuche 17/1-3 und 21/1-3

t in Sekunden
140

120

100

80

60

40

20

0

1 07
95

122

FW 1: 17/1-3 FW 1:21 /1-3 FW 2: 17/1-3 FW 2: 21 /1-3 FW 3: 17/1-3 FW 3: 21 /1-3
Versuchsnummer

M t AT-C^= Schlauch- 1 yyT_e= Schlauch-
verlegezeit für AT verlegezeit für WT

Jeweils bezogen auf die tatsächlich für die
einzelnen Trupps notwendigen Schlauchverlege-
zeiten!

t 5T-C= Schlauch-
verlegezeit für ST

Bild 47: Zeitgewinn beire Einsatz von Sch lauchtragekörben im Ver-

gleich zu C'-Haspein , dargestellt am Beispiel der FwDV 4, 3

C-Rohre.

Diagramm - und Tabellenauswertung:

Da sowohl bei der Feuerwehr 1 wie auch bei der Feuerwehr 3 die

notwendigen Vergleichsversuche nicht durchgeführt werden konnten,

werden nachfolgernd nur die Ergebnisse für die Feuerwehr ausge-

wertet.

Ire Gegensatz zu obigen Ver-sucherr zur- FwDV 3 werden bei der FwDV

4 für- alle Trupps die Zeiten fair das Verlegen der C-Leitungen vorn

S-Trupp bestimmt.

Die Zeitverkürzungen betragen

- für die Verlegung der Leitung vom A-Trupp zum Verteilert-:

(35 s - 30 s) 5 Sekunden;

62 Für den A-Trupp bezogen auf die Tabellen 17/1-3 (Totalzeit
für Tätigkeit 3 des S-Trupp) und 21/1-3 (Totalzeit für die Tä-

tigkeit 3 des S-Trupp).
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- für die Verlegung der Leitung vorn W-'Krupp zurr Verteiler63

(38 s - 29 s) 9 Sekunden;

- für die Selbstverlegung der Leitung vom Verteiler- zum Ein-

satzort64

(38 s - 36 s) 2 Sekunden.

Diese doch sehr geringen Zeitgewinne können auch durch den

übungseffekt (Versuch 21 wurde nach dein Versuch 17 durchge-

führt.) entstanden sein. Dagegen spricht, dali die Handhabung der

trag baren C-Haspel von den i_Jbungsteilnehmern seit ihrem Eintritt in

die Feuerwehr oftmals geübt wurde, während die Handhabung der

Schlauchtragekörbe vor der tJbung völlig unbekannt war.

Dennoch zeigen die auf der FwDV 4 basierenden Versuchsergebnisse,

da(3 der Schlauchtragekorb für den Löscheinsatz der Gruppe keine

besonderen Zeitgewinn bringt.t'

Dies kann damit erklärt werden, daß hier ein eigener Trupp (S-

Trupp) nur für das Verlegen der C-Schläuche zuständig ist und da-

bei von dem Trupp der jeweils die Schläuche verlegt bekommt auch

noch unterstützt werden kann. Die STK werden in vorstehendem Bei-

spiel der FwDV 4 mit herkömmlicher Aufgabenverteilung praktisch

wie die tragbare Schlauchhaspel behandelt. Damit wird auf die glei-

che Art und Weise wie mit der C-Haspel Personal gebunden. Ihre

Vorteile kommen somit nicht voll zur Geltung.

Dennoch sind nach Meinung des Autors die Schlauchtragekörbe auch

in diesem Fall schon wegen der "technischen Vorteile" zu bevorzu-

gen.

Abgesehen davon wird wohl kaum eine Federwehr im Einsatztall

tatsächlich streng nach der FwDV 4 vorgehen. irr der kegel müssen

sich die Trupps ihre C-Leitungen selbst verlegen. Hier greifen dann

wieder die Ergebnisse für die FwDV 3.

63 Für den W-Trupp bezogen auf die Tabellen 17/1-3 (Totalzeit
für Tätigkeit 4 des S-Trupp) und 21/1-3 (Totalzeit für die Tä-

ti(3rkeit 4 des S-Trupp).
64 Für den S-Trupp bezogen auf die Tabellen 17/1-3 (Zeit für

Tätigkeit 6 minus entsprechende Zeit für die Tätigkeit 4 des
S-Trupp) und 21/1-3 (Zeit für die Tätigkeit 6 minus entspre-
chende Zeit für die Tätigkeit 4 des S-Trupp).

65 Für eine Änderung der taktischen Aufgaben der Trupps sind
andere Ergebnisse zu erwarten! Vgl. hierzu 7.3.
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7.1.2.2 Schlauchtragekörbe für B-Schläuche

Als Alternative für die Verlegung von B-Rollschläuchen sind auch

Schlauchtragekörbe für B-Schläuche möglich.

STK's bieten hier folgende Vorteile:

- 1 FM (SB) kann 2 STK mit insgesamt 4 B-Schläuchen transportie-

ren und verlegen. Als Problem ist hier das Gesamtgewichttt von

bis zu 56,8 kg zu bezeichnen. Bei Verwendung von extraleichten

Schläuchen läßt sich dieses Gesamtgewicht bis auf 36,4 kg reduZ_ie-

ren. Dem gegenüber kann der FM (S13) nur 2 1.3-Rollschläuche zur-

gleichen Zeit transportieren, wobei hier beim Verlegen Probleme

auftreten

Das Verlegen der B-Schläuche ist auch über Hindernisse (z.B. un-

wegsames Gelände, Tiber andere Schläuche hinweg, bergauf) ohne

Probleme möglich. liier treten mit Rollschläuchen erhebliche

Schwierigkeiten aut.

Entfallen der zahlreichen Schlauchfächer.

Ordentlicher ransport ohne die Gefahr, da(3 dabei die transpor-

tierten Schläuche r^usein.n^derfallen.

Der Autor kann sich dabei die horizontale Unterbringung der

Schlauchtragekörbe für 13-Schläuche im Fahrzeug im rechten hinte-

ren Geräteraum (bei 4 seitlichen Polladerrverschliiss(--n entspricht

dies G 4, hei 6 seitlichen Verschlüssen G 6) links unten - unterhalb

des darüber befindlichen formstabilen Schnellangriffseinriclitung -

vorstellen.

Mian kann dann an den ersten Schlauch eines Schlauchtragekorbes

einen Verteiler ankuppeln und diesen neben dem STK unterbringen.

Damit erhält man einen Schnellarrgriffsverteiler mit 2 B -Schläuchen

möglicher Verteilerstrecke. Der i` laschinist wäre in diesem Fall für

das Ankuppeln an die Feuerlöschkreiselpumpe, sowie für evtl. not-

wendige Sc hlauc:hfiilir-un ;;slrandgriffe zuständig.

66 Gesamtgewicht hier: Gewicht der B-Schläuche + Leergewicht
der Schlauchtragekörbe.

67 Während des Auswerfens des einen B-Schlauches muß der an-
dere abgelegt werden. Fällt dieser dabei auseinander, so muß
das dann entstehende "Schlauchknäuel" mühsam entwirrt wer-
den.
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7.1.3 Fahrbare B-Haspel mit Hydrantenzuhehör

Wird die fahrbare B-Haspel mit Standrohr, Über- und Unterflurliy-

drantenschltissel, sowie 2 Kupplungschliisseln ausgerüstet, spart

sich der W-Trupp die sonst notwendigen Ausrüstezeiten.

Der Zeitgewinn liegt hier bei ca. 14 - 16 Sekunden.

Legt der Maschinist die entsprechenden Geräte bereit, so reduziert

sich dieser Gewinn auf ca. 5 - 10 Sekunden.

Ein weiterer Vorteil ist darin zu sehen, daß sich der W-Trupp nicht

auch am Fahrzeug mit Geräten ausriisten rnuß und so zu einer Ent-

zerrung des "Personalknäuels" arn Fahrzeug beigetragen wird.

Bild 48: "Personalknäuel" um das Fahrzeug am Beispiel der BF

Bochum.

7.1.4 Fahrbare B-Haspel nach französische m System

Fiedler berichtet irr der brandschutz 9/1990 über die Einführung

des französischen "2-Haspel-Systems" bei der Werkfeuerwehr BASF.

Nach einer zweimonatigen Erprobungsphase führt er folgende Vor-t' n

teile des "2-Haspel-Systems" gegenüber der herkömmlichen fahrba-

ren B -Haspel nach DIN 14826 an:
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,Jede der Schlauchhaspeln kann mit bis zu 7 B-Druckschläuchen

bestückt werden; das ergibt eine Verdoppelung der auf fahrbaren

B-llaspeln mitgeführten Schlauchmenge, bzw. die Möglichkeit der

Reduzierung der B-Rollschläuche im Aufbau.

Jede Schlauchhaspel kann von einem FM (SB) in Einsatz gebracht

werden; das bedeutet eine Entlastung der Fahrzeugbesatzung da-

hingehend, dap der Maschinist die Haspeln alleine abprotzen kann

und die Trupps für andere Aufgaben (z.B. Löschangriff) zur Ver-

fügung stehen. Durch die einfache Handhabung der Schlauchhas-

peln kann sich der Maschinist unter Umständen selbst die Wasser-

versorgung herstellen.".

Durch die Ausnutzung der Hebelgesetze kann die Schlauchhaspel

von einem FM (S13) ohne Verletzungsgefahr auf- und abgeprotzt

werden.

Werden keine B-Druckschläuche benötigt, kann der Maschinist -

ohne die Haspeln ahprotzen zu müssen - die Feuerlöschkreisel-

purnpe bedienen.

Durch die 3-Punktla^erur, vier Haspeln ist auch hei er^^induu

des Fahrzeugautbaus (z.B. Baustellen, Bahniibergang) ein aus der

Halterung springen der Schlauchhaspel unmöglich.

Das Gewicht der beiden neuen Schlauchhaspeln beträgt mit jeweils

7 B-Druckschläuchen bestückt: 360 kg;c^'

das Gewicht der alten genormten fahrbaren Schlauchhaspel nach

DIN 14826 beträgt mit 7 B-Druckschläuchen bestückt: 220 k.g.

68 Diesen Punkt hält der Autor zumindest bei öffentlichen Feuer-
wehren tür bedenklich. Der- Maschinist ist mit
Handreichungen an die Trupps, darunter ist die Unterstützung
bei der- Geräteentnahnne zu verstehen, - wie die Versuche be-
wiesen haben, sind dadurch Zeitgewinne für die einzelnen
Trupps von ca. 5 - 20 Sekunden möglich -;
Vorbereiten der Feuerlöschkreiselpumpe und evtl. weiterer Ag-
gregate (z.B Stromerzeuger);
Ankuppeln der einzelnen Druckleitungen;
Abwickeln und Verfolgen des allgemeinen und sein Fahrzeug
betreffenden 4rn-Funkverkehrs;
Weiterleiten der den Staffel-/Gruppenführer betreffenden
Nachrichten und Informationen (ein Melder im Sinne eines Mel-
ders ist in der Regel nicht vorhanden!) über 2m-Funk vollauf
beschäftigt.

69 Angesichts der zu bewegenden und zu stoppenden Masse einer
Haspel dieses Systems von ca. 180 kg hält der Autor die 1-
Mann-Verlegung aus Gründen der Unfallverhütung für bedenk-

lich.
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- Einen konstruktionsbedingten Abstand von 40 cm zwischen Unter-

kante der Haspel und ebener Fahrbahn.

Die WF BASF Ludwigshafen wird alle Löschfahrzeuge entsprechend

umrüsten.

(Vgl. Fiedler, S., 1990)

Bild 49: "2-Haspel-System" nach dem Vorbild Frankreichs. (Fiedler,

S., 1990)

Ein Vorläufer dieses Systems wurde schon in den dreipiger Jahren

bei der BF Dresden im Zusammenhang mit der F:iriführurrg neuer

Löschzüge verwendet . (V1c11. Orthloph, A., 1935)
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Bild 50: Blickansichten der Motorspritze (links) und des Schlauchwa-

gens (rechts) der BF Dresden. (Orthloph, A., 1935)

An Motorspritzen und Drehleitern wurden dabei je 2 "Schlauchwel-

len" (Schlauchhaspeln) am Heck aufgeprotzt, auf den Schlauchwagen

5 "Schlauchwellen" (2 am Heck auf geprotzt, 3 im Aufbau eingescho-

hen) mitgeführt. Wie auf den Fotos zu erkennen ist, wurden dabei

+n scheinend Strahlrohre auf den "Schlaurliwellen" mitgeführt.

Der Autor stellt hierbei noch folgendes zur Diskussion:

Auf der einen Haspel werden, wie schon bei der genormten fahrba-

ren B-Haspel ausgeführt (vgl. 7.1.3), Standrohr, Unter-, Uberfluirl-rv-

drantenschlüssel und 2 Kupplurrgssrhliissel rnitgefiilrrf. Diese Haspel

wäre für die Hvdrantenstrecke zuständig.

Auf der anderen Haspel wird ein Verteiler, sowie 2 i:upl^luri rs chlüs-

sel mitgeführt.

Diese Haspel wäre tür Mittgere Verteilerstrecken zust-indig.

7.1.5 Schnellangriff Schaum

Vorbemerkung: Eine sehr genaue Analyse des Bedarfs für Schnellan-

griffssysterne "Schaum", einschließlich mehrerer technischer Ausfüh-

rungen um Schaum zu erzeugen hat Hagebölling in der Brandschutz

11/1985 veröffentlicht.
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Vor allem zurr schnellen Einsatz bei Verkehrsunfällen wurden techni-

sche Geräte entwickelt , um schneller Schaummittel abgeben zu kön-

nen.

Als die einfachste Möglichkeit gilt hier der Austausch des Strahlroh-

res des formstabilen Schnellangriffes gegen eine Mitt elschaum-

Pistole.

Bild 51: Mittelschaum-Pistole ('Total Walther, 1988)

Diese iVittelschaum-Pistole wird neben dein torrnstabilen Schnellan-

griff im Fahrzeug untergebrar ht. Bei Bedarf wird das am Schnellan-

griffsschlauch angekuppelte Stralhrirohr (nach DIN oder- mittlerweile

ott auch urigenormte Pistolenstrahlrohre) gegen die Nittelschaum-Pi-

stole ausgestauscht. Der Zeitbedarf hierfür ist mit ca. 5 - 10 Sekun-

den anzusetzen. Danach kann sofort aus dem Schnellan.griffssr_hlauch

Schaum in einem Einsatzradius von 30 rn - 50 m abgegeben werden.

Mit den mit.getiihrten 2 1 >iehrbereichsschaurnmittel ki;nnen ca. 6 m^

Mittelschaum erzeugt werden.

Eine weitere Methode besteht darin, einen Abgang der Feuerlösch-

kreiselpumpe direkt mit einem kurzen Schlauchstück mit einem Zumi-

scher Z 4 (hei M 2, bzw . S 2 Schaumrohren rnufi entsprechend der Z

2 eingebaut, werden) zu versehen. In der Nähe dieses Zurnischers

werden ein oder mehrere Schaummittelbehälter angebracht. Arr den

Zurnischer wird ein B-Schlauch ( 15 m oder 20 m lang ) angekuppelt,

der in Buchten in einem Fach verstaut wird. An den B-Schlauch

wird in der Regel ein Mittelschaumrohr, selten auch Sclrwerschaum-

rohr, angeschlossen und daneben untergebracht.
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Bild 52: Einbau eines Z 2 (Pfeil ) als Bestandteil einer separaten

Rohrleitung für den Schwerschaum-Schnellangriff . ( Hageböl-

ling, D., 1985)

Bild 53: Nutzung von Reserveraum zur Integration eines 60-1-

Schaummittelbehälters zur Primärversorgung des Schwer-

schaum-Schnellangriffs. (Hagebölling, D., 1985)
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Der feste Einbau eines Schaurnmitteltanks ist zwar möglich , erfährt

aber aus mehreren Gründen wenig Verbreitung,'

- Die lieschaftung von Löschfahrzeugen mit fest eingebauten

Schaumrnitteltanks scheitert ( ausgenommen der Tank wird von der

Norrn vor(resehen) meist an den dann nicht genehmigten Zuschüs-

sen.

Der nachträgliche l,inbau eines testen Schaumrnitteltanks erfordert

relativ hohen Bauaufwand und ist nur schwer wieder rückgängig

zu machen. Dies betrifft. vor allem Fahrzeuge der Freiwilligen Feu-

erwehr, die hei Verstof3 gegen die Zuschußkriterien (Beschaftung

von Normfahrzeugen) Gefahr läuft, diese Zuschüsse zu verlieren.

Somit rnu(3 der Maschinist im Finsatzfail den D-Ansaugschlauch in

den Schaummittelkanister stecken (falls der Ansaugschlauch nicht

bereits entsprechend verlegt und an den Schaumkanister ange-

schlossen ist) und die Feuerlöschkreiselpumpe bedienen:. Der A-

Trupp kann sotort mit dem Schaumrohr vorgehen.

Schon 198,5 hat Hagebölling darauf hingewiesen, dap beim Vorgehen

nar;h 1'wDV' 4 ein Schaurrcangrift nur auf kosten anderer Tätigkeiten

(Rettung, Versorgung) entwickelt werden kann, da zumindest der

Schlauch- und Angriffstrupp- gebunden ist.

Das Personalkriterium spricht somit neindeutig für den Schnellart-

Der Einsatzradius des Schnellangriff - Schaum beträgt je nach Dinge

des ß - Schlauches 15 m - 20 m. Die erzielbare Schaummenge hängt

vors der Anzahl der zur Verfiigung stehenden Schaummittelbehälter,

bzw. deren Füllmenge ah.

70 Ausgenommen die Fahrzeuge, die bereits vom Aufbauhersteller
damit versehen werden. Es handelt sich dahei hauptsächlich
um das mit fest eingebauten 500-1-Schaumrnitt.eltanlc genormte
TLF 24/50, sowie um das als Normentwurf (mittlerweile zurück-
gezogen) vorgestellte LF 24.

71 Dazu kommt noch der Wassertrupp, der den Verteiler setzen
muß und bei strenger Auslegung der FwDV 4 vorher noch die
Wasserversorgung vom Hydranten zum Fahrzeug sicherstellen

muß.
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7.2 Die optimierte Staffel

Neben der Möglichkeit die verwendete Gerätetechnik zu ändern, kann

die Taktik - also die Aufgabenaufteilung - der eingesetzten Trupps

verändert werden. Auch eine Kombination von geänderter Geräte-

technik mit einer geänderten Taktik ist möglich.

7.2.1 Änderungen an den taktischen Aufgaben und an der Vorge-

hensweise der Trupps

Es ist kritisch zu überprüfen, ob die gelehrten FwDV die zu absol-

vierenden Tätigkeiten optimal an das zur Verfügung stehende Perso-

nal verteilen, oder ob eine andere Aufgabenaufteilung sinnvoller ist.

Grundsätzlich bleibt festzuhalten, daß sich die Aufteilung des Perso-

nals in

- Fiihrungspersonal (Staffel-, Gruppen-, Zugführer etc.)

- Funktionspersonal (Maschinisten)

- Einsatztrupps (Angriffstrupp, Wassertrupp etc.)

auch im Einsatzfall bewährt hat.

Theoretisch ist hier eine große Zahl von Tätigkeitskombinationen

möglich. Diese führen aber aufgrund der Tätigkeitsvorgaben der

einzelnen Trupps/Personen oft nicht zum gewünschten Erfolg, oder

können sogar auf andere Bereiche des Einsatzes negative Einflüsse

(z.B. durch Zeitverzögerung an anderer Stelle) ausüben.

Nachfolgend eine Aufstellung über das Personal der Staffel unter

Aufführung der hei einer Auf^aberiänderung möglichen negativen

ltfekt.e:

Füllrang spersonal:

Das Führungspersonal ist durch das im Eirisatztall erforderliche

ständige erforderliche fretten von Entscheidungen und Kontrollieren

des Einsatzverlaufs im Regelkreis so beansprucht, daf3 eine weiter-

gehende feste Verplanung dieses Personenkreises, z.B. durch Verle-

gen der B-Leitung zum Verteiler, nur zu Nachteilen im Gesamtein-

satzverlauf führen wird.
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Bild 54: Regelkreis des Führungsvorganges (FwDV 12/1, 1982)

Schröder weist darauf hin, daß das in Bild 54 beschriebene Modell

des Führungsvorganges - auch als Kreisschema bezeichnet - wegen

seiner Einfachheit nicht geeignet ist, dem Einsatzleiter als praxis-

orientiertes Merkschema zu dienen. (Vgl. Schröder, H., 1991)

Die Landesfeuerwehrschule Baden-Württemberg hat wegen der Mängel

der bekannten Modelle" für den Füllr,ingsvorgang den sogenannten

"Ablaufplan des Führungsvorganges" entwickelt.

------ -------------

72 Weitere Modelle in: Dr. Kaufhold, Der Gruppenführer im
Löscheinsatz, Die Roten Hefte Nr. 10, Stuttgart 1968.
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Ablaufplan »Führungsvorgang«

LAGE

Lagefeststellug

Erkundung/Kont

n

ronet

Reicht

lagNeststellunq '-,` nein

.ruf augenbhckhchen Planung

1---,aus

Welche Gefahr muß ruerse

bekamph werde?

Welche Moghchkeiten der

Abwehr der Gefahr nestenen7

Muß für

die Planung eine

wertere Gefahr denicksrchh7-

^ werden

Weiche Moghchked der

Gefahrenabwehr ist die beste?

Entschluß'

AbsKhUG rundzugeJ Nachf ordereng

Sind

la j weitere Gefahren

` moghch

Landesfeuerwehrschule EINSATZENDE
Bade rf-Württemberg

brandschutz

Welche Getanr muß als

nachsle bekamptt werde?

Bild 54: Ablaufplan "Führungsvorgang", Landesfeuerwehrschule Ba-

den-Wiirtternberg, in: brandschutz 2/1991.

Bild 54 verdeutlicht die hohe Belastung des Führungspersonal durch

die zu treffenden Entscheidungen, während Bild 53, obwohl im Prin-

zip gleichen Inhalts, eher verharmlosend wirkt.
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Davon unbenommen bleibt die evtl . notwendige kurzfristige Unter-

stützung eines Trupps für einen Vorgang (z.B. Verteiler öffnen etc.).

Funktionspersonal =Maschinist:

Wird sein Fahrzeug eingesetzt, so ist der Maschinist durch seine

Aufgaben im Einsatzfall, wie in Fuf3note 70 beschrieben, voll ausgela-

stet. Eine weitere Aufgabenübertragung erscheint deshalb ohne Be-

einträchtigung seiner restlichen Aufgaben nicht möglich.

Wird sein Fahrzeug nicht eingesetzt, so kann er evtl. zusammen mit

einem anderen FM (SB) einen Einsatztrupp bilden. Dies bedeutet al-

lerdings, daf3 er sein Fahrzeug verlassen rnu(3, dieses somit unbe-

weglich wird und tiir weitere Einsätze oder l?msetzungen innerhalb

dieses Einsatzes nicht mehr zur Verfügung steht.

Einsatztrupps - Angriffstrupp:

Der A-Trupp kann schon aufgrund seiner Funktion als Retter nicht

für ' rückwärtige" Aufgaben, wie z.B. Errichten der Wasserversor-

gurig vorn Hydrariten zurr Fahrzeug, herangezogen werden.

Trotzdem kann er Aufgaben übernehmen, die ihn nicht wesentlich in

seiner Funktion beeinträiclitigen, bzw. den Zeitpunkt der möglichen

Wasserabgabe sogar beschleunigen. Als solche wäre das z.T. schon

praktizierte Verlegen der B-Leitung vom Fahrzeug zum Verteiler zu

nennen, falls das Fahrzeug kein Wasser mitführt und der Wasser-

trupp mit dem notwendigen Aufbau der Wasserversorgung vom Hy-

dranten zum Fahrzeug gebunden ist.

Einsatztrupps - Wassertrupp:

Angesichts der Tatsache, da(3 in Zukunft die meisten Feuerwehrfahr-

zeuge ii.ber einen Löschwassertank vertiigen werden, ist airz.ustre-

ben, da(3 der Wassertrupp bei diesen Fahrzeugen zuerst die B-Lei-

tung zum Verteiler verlegt und erst danach die zum Hydranten.t3 -

Nachfolgend eine Aufstellung und Auswertung der im Rahmen dieser

Arbeit und im Zusammenhang mit einer Aufgabenänderung der

Trupps durchgeführten Versuche.

Diese Versuche können aber nur als Einstieg in die Problematik der

taktischen Änderungen an der FwDV 3 gelten. Weitere Untersuchun-
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gen mit einer höheren Anzahl an ausgewerteten - taktisch ver(iri-

derten - iibungen sind hier für genauere Aussagen erforderlich.

Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - 2 C-Rohre ; taktische Änderungen

t in Sekunden
200 ,

150

100

50 -

166

FW 1: 1/1-3 FW 1: 5A/1-3
Übungseinheit

1. C-Rohr Wasser 2. C-Rohr Wasser
marsch! = tAT marsch! = typ

n Verteiler Wasser ( 1 Hydrant Wasser
marsch ! - teert marsch! = tHyd

Versuche 1/1 -3 und 5A/1-3
Wasserversorgung mit B-Rollschläuchen.

Bild 56: FwDV 3, 2 C-Rohre im Vergleich von FwDV 3 (Vers.Nr. 1/1-3}

und taktischer Änderung (Vers.Nr. 5A/1-3), der W-Trupp

verlegt die B-Leitung zum Verteiler zuerst. Aufbau der Was-

serversorgung mit B-Rollschläuchen.

l)iagramma uswer-tung:

Deutlich ist die Besc.lrlr unigang der t...;, zu erkennen. Die Be-

schleunigung bei der tw ist auf das parallele Arbeiten von W-

Truppführer (Verlegen der B-Leitung zum Verteiler, anschließend

Verlegen der B-Leitung zum Hydranten) und W-Truppmann (Inbe-

triebnahme des Unterflurhvdranten) zurückzuführen.

Wie dem Diagramm zu entnehmen ist, beschleunigt sich der Zeitpunkt

der möglichen Wasserabgabe beim A-Trupp von 106 s (t„„re beim

Versuch 1) auf 93 s (t„T heim Versuch 5A), beim W-Trupp von 166 s

auf 140 s (in beiden Versuchen t«;).
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Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - 2 C-Rohre; taktische Änderungen

t in Sekunden
200

150

100

50

0

156

FW 1:2/1-3 FW 1:4/1-3 FW 1:5/1-3
Übungseinheit: Versuchsnummer

1. C -Rohr Wasser 2. C-Rohr Wasser
marsch! = tAT L marsch! = typ

n Verteiler Wasser Hydrant Wasser
marsch! = teert marsch! = thlyd

Versuche 2/1-3, 4/1-3, 5/1-3
Wasserversorgung mit fahrbarer B-Haspel.

Bild 57: FwDV 3, 2 C-Rohre im Vergleich von FwDV 3 (Vers.A r. 2/1-3)

und taktischen Änderungen: Der v''.aschinist^= verlegt den B-

Schlauch zum Verteiler (Vers.Nr. 4/1-3) und der W-Trupp

verlegt die B-Leitung zum Verteiler zuerst (Vers.Nr. 5/1-3).

Aufbau der tvasserversorgung mit fahrbarer B-Haspel.

Diagrarnmauswertung:

Verlegen der B-Leitung zum Verteiler durch den Maschinisten

(Vers.Nr. 4/1-3):

Deutlich ist die Beschleunigung der tver - zu erkennen . Ebenso er-

g ibt sich aufgrund der Verlagerung einer- Tätigkeit vom W-Truppn (2 e3

zum Maschinisten ( Verlegen der B-Leitung zum Verteiler ) eine Be-

schleunigung bei der UAT. Die langsamere t,r.,d ist darauf zurück-

zuführen , daß der Maschinist mit dem Verlegen der B-Leiturig be-

schäftigt war und deshalb dem W-Trupp hei der Entnahme von

Standrohr und Hydrantenschlüssel nicht behilflich sein konnte.

73 Wie schon ausgeführt, ist dies besonders für längere Vertei-
lerstrecken als schlecht mit der Funktion des Maschinisten
vereinbar anzusehen.
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Wie dem Diagramm zu entnehmen ist, beschleunigt sich der Zeit-

punkt der möglichen Wasserabgabe beim A-Trupp von 109 s ( tvert

beim Versuch 2) auf 88 s (tAT beire Versuch 4), beim W-Trupp von

156 s auf 145 s (in beiden Versuchen t;r').

Ist der Maschinist allerdings mit dem Verlegen der B-Leitung zum

Verteiler und den Vorbereitungen zur Pumpeninbetriebnahme län-

ger als die 88 s der tAT beschäftigt, so tritt hier eine Zeitver•zii-

gerurrg ein. Dies ist besonders bei längeren Verteilerstrecken zu

befürchten.

Verlegen der- B-Leitung zum Verteiler durch den W-Trupp mit der

fahrbaren B-Haspel vor dem Verlegen der B-Leitung zum Verteiler

(Vers.Nr. 5):

Deutlich ist die Beschleunigung der tver, zu erkennen. Die lang-

samere t ., wurde durch das zuerst stattfindende Verlegen auch

der B-Leitung zum Verteiler (1 B) mit der fahrbaren Haspel verur-

sacht. Vergleicht man dazu noch die von Versuch 5A (26 s

mit B-Rollschlauch) reit der, U;„- von Versuch 5 (54 s mit fahrba-

rer B -Haspel ), so wird deutlich, dap sich die Verlegung von 13-

Schläuchen über so kurze Strecken reit der fahrbaren B-Haspel

somit nicht bewährt hat. Ein B-Rollschlauch ist in diesem Fall

schneller.

Anders könnte das Ergebnis aussehen, wenn die Gerätschaften zur

Inbetriebnahme der- Hvdranten fest an der fahrbaren B-Haspel an-

gebracht wären. Der W-Trupp könnte darin vorn Verteiler über das

Fahrzeug zum Hydranten durchgehend die Leitung verlegen. Das

aufwendige und gefährliche Bremsen der Haspel am Fahrzeug um

sich mit diesen Gerätschaften auszurüsten entfiele. Dieser Punkt

wäre im Rahmen weiterer Untersuchungen zu klären.

Wie dem Diagramm zu entnehmen ist, beschleunigt sich der Zeit-

punkt der möglichen Wasserabgabe beim A-Trupp von 109 s

beim Versuch 2) auf 86 s (tAT heim Versuch 5). Beim W-Trupp da-

gegen findet aus den genannten Gründen eine Verzögerung von

156 s auf 168 s (in beiden Versuchen twT) statt.
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Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - B-Rohr-Einsatz; taktische Änderungen

t in Sekunden
120

100

80

60 55

40

20 -

0
FW 1: 7/1-3

89 e9

FW 1: 10/1-3
Übungseinheit: Versuchsnummer

B-Rohr Wasser n Verteiler Wasser
marsch! = tAT marsch! = tVeri

Versuche 7/1-3, 10/1-3 und 11/1-3
Wasserversorgung mit B-Rollschläuchen.

2E

er

FW 1: 11/1-3

Hydrant Wasser

marsch! = tHyd

Bild 58: FwDV 3, B-Rohr-Finsatz im Vergleich von FwDV 3 (Vers.Nr.

7/1-3) und taktischen Änderungen: Der Naschinist'' verlegt

den B-Schlauch zum Verteiler (Vers.Nr. 10/1-3) und der W-

Trupp verlegt die B- Leitung zum Verteiler zuerst (Vers.Nr.

11/1-3). Aufbau der Wasserversorgung mit B-Rolischläuchen.

Diagrammauswertung:

Für diese Lrbungen ergeben sich ähnliche Schlüsse wie tür die FwDV

3, 2 C-Rohre.

In beiden taktischen Änderungen ergibt sich eine Beschleunigung

der möglichen Wasserabgabe von 106 s (t^,rt im Vers.Nr. 7) auf 55 s

(tAT in Vers.Nr. 10 und 11).

Für die Inanspruchnahme des Maschinisten zum Verlegen der B-Lei-

tung zum Verteiler gelten auch hier die oben geäußerten Bedenken.

74 Vgl. Fußnote zum Bild 57.
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Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - Schaumrohreinsatz ; takt. Änderungen

t in Sekunden
140

120

100

80

60

40

20

0 1

FW 1: 12/1-3 FW 1: 15/1-3
Übungseinheit: Versuchsnummer

FW 1: 16/1-3

Schaumrohr Wasser n Verteiler Wasser ii Hydrant Wasser

marsch! = tAT marsch! = tVer. marsch! = tfiyd

Versuche 12/1-3, 15/1-3 und 16/1-3
Wasserversorgung mit B-Rollschläuchen.

Bild 59: FwDV 3, Schaumrohreinsatz irrt Vergleich „von F w D V 3

(Vers.Nr. 12/1-3) und taktischen Änderungen: 14er Naschi-

nists verlegt den 13-Schlauch zum Verteiler (Vers.Nr. 15/1-

3) und der W-Trupp verlegt die B-Leitring zum Verteiler zu-

erst (Vers.Nr. 16/1-3). Aufbau der Wasserversorgung mit 13-

Rollschläuchen.

Diagrarnrnauswertung:

Für diese r-'bungen ergeben sich ähnliche Schlüsse wie für die FwDV

3, 2 C-Rohre und FwDV 3, B-Rohr-Einsatz.

In beiden taktischen Änderungen ergCD CDibt sich eine Beschleunigung

der möglichen Wasserabgabe von 124 s (tA-r im Vers.Nr. 12) auf 109

s (tAr in Vers.Nr. 15 und 16) hauptsächlich durch den Übungseffekt

(vgl. 5.3), da hier fast keine Tätigkeitsänderung oder -verlagerung

beim A-Trupp vorliegt. Einzig der Verteiler wird vom Maschinisten,

bzw. W-Trupp gesetzt.

Für die Inanspruchnahme des Maschinisten zum Verlegen der B-Lei-

tcrng zum Verteiler gelten auch hier die oben geäußerten Bedenken.

75 Vgl. Fußnote zum Bild 58.
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Aufgrund des hohen Aufwandes für das Instellungbringen der Ge-

rätschaften für einen Schaumrohreinsatz bleibt zu untersuchen, ob

bei wasserführenden Fahrzeugen der W-Trupp nicht zuerst den

Verteiler (einschlief3lich der B-Leiturig vom Fahrzeug zum Verteiler)

setzen und anschließend dem A-Trupp beim Aufbau des Schauman-

griffs behilflich sein sollte. Der Aufbau der B-Leitung zum Hy-

dranten würde hier erst als letzte Tätigkeit ausgeführt werden.

7.2.2 Ä nderungen an der verwendeten Technik und Taktik

Durch mittlerweile angebotene technische Neuerungen (z.B. Schnell-

angriffsverteiler und Schlauchtragekörbe) können Änderungen an

der Taktik (.Aufgabenverteilung der Trupps) möglicherweise unter-

stützt werden.

Die allgemeinen Einschränkungen in den Möglichkeiten der Aufga-

b(-numverteilunug (vgl. 7.2.1) gelten jedoch auch hier.

Der unter Punkt 7.1.1. beschriebene und ausgewertete Schnellan-

gritfsverteiler ist automatisch mit einer Änderung der Taktik ver-

bunden.

Setzt der A-Trupp beim Vorgehen mit C-Haspel, bzw. Schlauchtra-

gekörben den Verteiler, so hat er sich au tornatisch die zugehörige

B-Leitung verlegt, verlegt der W-Trupp die B-Leitung zum Verteiler

mittels des Schnellangriffsverteilers, so hat er damit automatisch den

Verteiler gesetzt.

Das Setzen des Schnellangritfsverteilers durch den ,Maschinisten

rniißte in einer weiteren iintersuchung genauer behandelt werden.

Aus eigener Einsatzerfahrung als Maschinist beurteilt der Autor

diese Möglichkeit besonders dann als positiv, wenn die Einsatz-

trupps beide z.B. durch das Instellungbringen von tragbaren Lei-

tern oder mit Hetturngsarbeiten ausgelastet sind. Der hierfür für den

Maschinisten notwendige Zeitaufwand war hei den Einsatzfällen so

gering, daß eine Beeinträchtigung der Aufgaben des Maschinisten

ausgeschlossen werden kann.

Erwähnenswert ist hier noch die von rationell denkenden Maschini-

sten angewandte Methode, sich den mitgeführten 5 m B-Füllschlauch

als Leitung zum Verteiler zu legen. Damit bleibt der Verteiler in
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Reichweite des Maschinisten, dieser kann den Verteiler bedienen,

ohne seine arideren Aufgaben vernachlässigen zu müssen. Ein klei-

ner Nachteil ist hier die sehr kurze Verteilerstrecke von nur 5 m.

Diese Variante ist als Alternative zum Schnellangriffsverteiler durch-

aus diskutabel.

Die Verwendung von Schlauchtragekörben bedeutet bei der FwDV 3

keine Änderung der taktischen Aufgaben, führt aber trotzdem zu

beschleunigten Einsatzverläufen. Vergleiche dazu auch 7.1.2.1.

7.3 Die optimierte Gruppe

Ebenso wie bei der St affel kann auch bei der Gruppe neben der

Möglichkeit die verwendete ^^er^itetechnik zu ändern die Taktik -

also die Aufgabenaufteilung - der eingesetzten Trupps geändert

werden. Ebenso ist eine Kombination von geänderter Gerätetechnik

mit einer geänderten Taktik möglich.

7.3.1 Änderungen an den taktischen Aufgaben und an der Vorge-

hensweise der Trupps

Zusätzlich zu den schon bei der Staffel (vgl. 7.2.1) betrachteten Ein-

schränkungen für die Aufgabenumverteilung des Personals, kann

man für das gruppenspezifische Personal noch folgendes feststellen:

FunkUonSpersonal -Melder:

Da im allgemeinen aufgrund von Personalmangel im Gegensatz zur

FwDV 4 nicht davon ausgegangen werden kann, da^3 ein Melder7Z, zur

Verfügung steht, erscheint eine feste Verplanung im Einsatzkonzept

nicht sinnvoll.

Einsatztrupps - Schlaucl_itrupp:

Bei Berufsfeuerwehren steht der S-Trupp im Regelfall nicht zur

Verfügung, so da(3 von der Fahrzeugbesatzung im Einsatzfall nach

76 Angesichts der technischen Entwicklung von Seiten der Nach-
richtenübermittlung im Funkverkehr hat der Melder seine ur-
sprüngliche Bedeutung verloren. Heute übernimmt seine Aufga-
ben entweder der Maschinist, oder der Fahrer/Melder des Ein-

satzleitwagens.
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der FwDV 3 (Staffel ) vorgegangen wird. Auch hei freiwilligen Feu-

erwehren werden bei Personalmangel zuerst die Funktionen Maschi-

nist , Gruppenführer, A-Trupp, W-Trupp besetzt, erst danach der S-

Trupp und der l^leid r.

Um die vorgebene Zielsetzung und Struktur der Arbeit nicht zu

entfremden, scheint es angeraten in einer nachfolgenden Studie die

entsprechenden Versuche durchzutühren.

Dennoch können aufgrund der ähnlichen Struktur von FwDV 3 und

FwDV 4 für die T(«-itigkeitsverlagerurrg78 auf Maschinisten und -umla-

gerung'- beim Wassertrupp bei der- FwDV 4 den Ergebnissen der

FwDV 3 entsprechende erwartet. werden. Das Verlegen der- C-Leitun-

gen vom A-/W-Trupp zum Verteiler durch den S-Trapp kann durch

das Selbstverlegen der entsprechenden Leitungen durch den jeweili-

gen Trupp ersetzt werden.

Hierbei sind beim Vorgehen mit der unhandlichen tragbaren C-Haspel

allerdings zeitliche Nachteile für die Zeiten t;,: und td- zu erwar-

ten. Begründet werden kann dies mit der, Ergebnissen aus Versuch

1 (FwDV 1, 2 C) und 17 (FwDV 4, 3 ('), jeweils

7.3.2 Änderungen an der verwendeten Technik und 'Taktik

Durch mittlerweile angebotene technische Neuerungen (z.B. Schnell-

,.ingriffsverteiler und Schlauchtra ;ekör•be) können Änderungen an

der Taktik (Aufgabenverteilung der Trupps) möglicherweise unter-

stützt werden.

Die allgemeinen Eirrschr inkungen in den Möglichkeiten der Aufga-

benu ►nvert.eilung wic- unter 7.2.1, bzw. 7.3.1 beschrieben gelt en je-

doch auch hier.

77 Ist auch dafür nicht genügend Personal vorhanden, muß im-
provisiert werden. Der A-Trupp verlegt sich die Angriffslei-
tungen (im Regelfall dann den formstabilen S(.,hnellarigriffs-
schlauch) selbst, für den Aufbau der Wasserversorgung nni(i
entweder das Eintreffen weiterer Fahrzeuge abgewartet werden
oder der Maschinist muß versuchen einen Hydranten zu finden
und in Betrieb zu nehmen.

78 Hier: Verlegen der B-Leitung zum Verteiler.
79 Hier: Verlegen der B-Leitung zum Verteiler vor dein Herstellen

der Wasserversorgung.
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Entfällt aus Personalmangel hei der Gruppe der Melder und/oder der

Schlauchtrupp, so muß nach der FwDV 3 (Staffel) vorgegangen wer-

den, die betreffenden Änderungsmöglichkeiten wurden in 7.2.2 dar-

gestellt.

Der unter Punkt 7.1.1 beschriebene und ausgewertete Schnellan-

griffsverteiler ist automatisch mit einer Änderung der Taktik ver-

bunden.

Setzt der S-Trupp (nach FwDV 4) oder- der A-Trupp (nach FwDV 3)

den Verteiler, so trat. er sich automatisch die zugehörige 13-Leitung

verlegt, verlegt der W-Trupp die B-Leitung zum Verteiler mittels des

Schnellangriffsverteilers, sr, hat er damit automatisch den Verteiler

gesetzt.

Die weiteren Betrachtungen aus Abschnitt 7.2.2 gelten hier errtspre-

chend.

Durch die Verwendung von Schlauchtragekörberi können sich die

einzelnen Trupps ihre C-Leitungen sel-ir schnell und einfach selbst

verlegeri.

Die Versuchsergebnisse für tA- aus den Versuchen 1, 6.-a, 17 und 21

lassen den Schluß zu, daß hierbei keine zeitlichen Nachteile im Ver-

gleich zur tragbaren C-Haspel, sondern wesentliche Vorteile eintre-

ten.ac

Der S-Trupp kann z.B. entweder sofort als 2. Angriffs- und Ret-

tungstrupp zerr Verfügung stehen oder den W-'Krupp beim Autbdu

der Wasserversorgung unterstützen. Voraussetzung für diese tech-

nisch/taktische Änderung ist das N:itfiihren von mindestens 3, bes-

ser 4 Schlauchtragekörben31 anstelle der tragbaren C-H^r,pel auf

dem Löschgruppenfahrzeug. Damit wird sichergestellt, daß im Regel-

fall jeder Trupp über genügend Schlauchmaterial in einem "eigenen"

Schlauchtragekorb verfügt. Die insgesamt zur Verfügung stehende

Menge von 9 - 12 C-Schläuchen in 3 Schlauchtragekörben (entspre-

chend mehr in 4 ) kann zusammen mit ca. 2 C-Rollschläuchen, die für

kurze Schlauchstrecken trotzdem zur Verfügung stehen sollten, auf

jeden Fall als ausreichend bezeichnet werden.

80 Die Auswertung von Bild 46 ergibt immerhin eine prozentuale

Zeitersparnis von 50 - 55 %.

81 3 Schlauchtragekörbe sind z.B. im Normentwurf zum LF 16/12
vorgesehen.



- 113 -

I)er Einsatzablauf wiirde sich im optimierten Fall dann so darstellen:

Der A-Trupp handelt taktisch wie bei der FwDV 3. Er setzt den

(Schnellangriffs -)Verteiler und verlegt sich mit einem oder 2

Schlauchtragekörben die entsprechende C-Leitung selbst.

Der W-Trupp stellt die Wasserversorgung zum Hydranten mittels der

fahrbaren f3-Haspel her und wird 3 . Angriffstrupp . Er verlegt sich

die nötige C-Leitung mittels Schlauchtragekörben selbst.

Der S-Trupp unterstützt bei Fahrzeugen ohne Löschwasserbehälter

den W-Trupp heim Aufbau der Wasserversorgung , er verlegt die ©-

Leitung vorn Fahrzeug zum Verteiler falls längere Verteilerstrecken

erforderlich sind und wird 2. Angriffstrupp . Er verlegt sich die rnö-

tige C- Leitung mittels Schlauchtragekörben selbst.
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8 Schlußwort und Ausblick

Wie irr dieser Arbeit dargestellt wurde, miissen Änderungen an den

Löschgeräten - will man sie sinnvoll nutzen - durch Anpassung der

taktischen Vorgehensweisen in den Einsatzablauf eingebunden wer-

den. Auch der umgekehrte Fall ist hier denkbar, für eine aus be-

stimmten Gründen notwendige Einsatztaktik werden die benötigten

Geräte entwickelt.

Die Feuerwehren, mit ihrer gewünschten und auch erforderlichen

Kontinuität der Ausbildung, reagieren allerdings z.T. zu spät auf

sich abzeichnende technische Entwicklungen. Eine ständige kritische

uberprüfung der gelehrten Taktik und der dort Verwendung fin-

denden Technik ist unbedingt erforderlich, um auf geänderte Rand-

bedingungen schneller als bisher r-eagiereli zu können.

Schläfer stellte obigen Sachverhalt bezogen auf die Einführung ei-

ner neuen Löschfahrzeuggeneration (vgl. Punkt 4) in einer kurzen

und - wie der Autor meint - beinahe allgemeingültigen Formel dar:

Ta1^ti1` ohno 'i1'(-- cl-)_7zii- i_st iiiIf:1o5_

Techrii1. oi_irao Z' i.;-- til^-ist sir^iil.os!

(Vgl. Schläfer, H., 1990)

Die aufgezeigten Hauptvorteile der Nutzung neuerer Geräte unter

Einbindung in die taktischen Haridlungsabläufe sind

zeitlicl-ier .-art;

- bessere Personalausnut zung durch Verringerung der Totzeiten

und Erhöhung der Kapazität im Schlauchverlegen;

- bessere Raumausnutzung im Löschfahrzeug.

Wie aus den obigen Ausführungen erkennbar ist, sollte die örtliche

Ausrüstung (Schnellangriffsverteiler, wasserführende Fahrzeuge,

Schlauchtragekörbe) viel stärker als bisher in der Ausbildung be-

rücksichtigt werden. Neben der Gefahr denn FM (SB) zuviel "Ballast-

wissen" zuzumuten, sind durch konsequente Ausnutzung des

ubungseffektes (vgl. 5.3) und Inanspruchnahme neuer Geräte nen-

nenswerte Zeitgewinne möglich.
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Die Aufgaben und Anforderungen an den Feuerwehrmann wachsen

ständig, aus diesem Grund erscheint es nicht sinnvoll, ihn in unnö-

tigen, weil veralteten, Einsatz- und Übungsformen auszubilden und

später auf den tatsächlichen Einsatzablauf - oft auch noch erst im

Einsatz - "umzuschulen".

Allerdings setzen diese technisch/taktischen Variationsmöglichkeiten

einen genau befehlenden Staffel-/Gruppenführer voraus. Er mup an-

ordnen, oh der Schnellangriffsverteiler oder ein normaler Verteiler

verwendet wird und wer diesen setzt. Auch die Frage ' er urit.er-

stützt wen bei welcher Täit.igkeit?" rnu(3 vorn Staffel-/Gruppenführer

eindeutig geklärt werden.

Die Frage, inwieweit damit herkömmlich ausgebildete Staffel-

/Gruppenführer überfordert sind, müßte in einer weiteren Untersu-

chung geklärt werden.

Neben den exemplarisch vorn Autor in dieser Arbeit aufgeführten

Grundlagen für weitere Lntersuichungen im Zusammenhang mit dem

Löschangriff ergeben sich aus dem umfangreichen Tätigkeitsfeld der

Feuerwehr zahlreiche weitere Prohlembereiche (z.B. Einsatz hei der

technischen Hilfeleistung), in denen bis dato die wissenschaftliche

Aufarbeitung als mangelhaft bis nicht vorhanden zu bezeichnen ist.

Die Brandschutzforschung in diesem und in anderen Zusarnrnenhän-

geil ist in Deutschland nach mehrfachen Kommentaren in den ,Jahres-

berichten des DFV als nicht zeitgemäß einzustufen.
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9 Anlagen

Im Anlagenteil sind alle ausgewerteten Datenblätter der Versuche

und alle verwendeten Diagramme enthalten. Eine weitere Bearbeitung,

oder die Verwendung der Diagramme zur Ausbildung, bzw. in der

Lehre wird damit vereinfacht.

9.1 Entwicklung der Feuerwehr-Einsatzzahlen

Ausgehend von den statistischen Angaben des DFV wurde vorn Autor

die Entwicklung der Feuerwehr-Einsatzzahhlen von 1973 - 1986 in

Diagrammform dargestellt.

Es ist unbedingt zu beachten, daß die Zahlen direkt aus den ent-

sprechenden Jahresberichten des DFV entnomrnerr wurden. Die Hin-

weise über fehlende Angaben einzelner Kreise, Bezirke oder Bun-

desländer sind so zahlreich und differenziert auf die einzelnen Aus-

wertehereiche verteilt, da(3 eine Einbeziehung dieser Hinweise in die

Diagramme nicht möglich erschien. Für genauere Ang::ben i;` ieshali

die direkte Recherche in den Originalstatistiken unerlä lieb.

Der kritische Leser wird feststellen, daß nachfolgend mehr Statisti-

ken aufgeführt werden, als unter Punkt 1 behandelt wurden. Die

dort fehlenden. nachfolgend aber aufgeführten. Statistiken stehen in

keinem direkten Zusammenhang mit der vorliegenden Arbeit. Um das

Bild des gesamten Feuerwehr-Einsatzspektrums nach Punkt 3 besser

abzurunden, stellt sie der Autor im Zusammenhang mit den bereits

behandelten vor.



Entwicklung der Feuerwehr-Einsatzzahlen
von 1973 - 1989
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von 1973 - 1986

Teil 2: Technische Hilfeleistungen
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Entwicklung der Feuerwehr -Einsatzzahlen
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Entwicklung der Feuerwehr- Einsatzzahlen

von 1973 - 1986

Teil 4: Fehlalarme
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9.2 Versuchsdokumentierung

9.2.1 Aufschlüsselung der Versuchsnummern

Jede vorgesehene Übung erhielt zur besseren Difterenzierbarkeit

eine Nummer . Die Zahl vor dem Schrägstrich kennzeichnet dabei die

Übungsart, die Zahl danach (1 - 3) steht für jeweils einen der 3

Versuche, die zur Mittelwertsbildung tür jede u bungsart durchge-

fiihr•t wurde. Nicht jede Übung konnte in ic-der Einheit durchgeführt

tti t eilen.

1/1-3: FwD\ 3, 2 C'-Rohr c;

2/1-3: FL^'D1 3, 2 C-Rohr e; ^' tlti'^t'r".' r: Ur ']rl'; rriitit 15 1 1!!ri) t!'t:'r Li-

Haspel;

3/1-3: FwI)V 3, 2 C-Rohre; Schrlellangriffsverteiler;

4/1-3: FwDV 3, 2 C-Rohre; ti:aschinist verlegt. B-Leitung vorn Fahr-

zeug zurr) 1, erteiler;

5/1-3: FwDV 3, 2 C-Rohre; Wassertrupp verlegt zuerst die B-Lei-

tung zum Verteiler, erst danach die Leitung zum Hydranten;

mit fahrbarer B-Haspel;

5A/1-3: FwDV 3, 2 C-Rohre; Wassertrupp verlegt zuerst die B-Lei-

tung zum Verteiler, erst danach die Leitung zum Hydranten;

mit B-Rollschlau:;ir;

h/1-3: F w D V 3, 2 C-Pohre; Schl,auc iltragel rir be:

6A/1-3: FwDV 3, 2 C-Rotire; St:hl.lur,htragekörbe;

6B/1-3: FwDV 3, 2 ('-Rohre; Schlauclrtra e1 irbe, Schnellangriffsver-

teilt-r und fahrbare B-Haspel;

7/1-3: FwDV 3, B-Ruhr-Einsatz;

8/1-3: FwDV 3, ß-Rohr-Lidsatz; Wasserversorgung mittels fahrbarer

B-Haspel;

(.)/1-3: FwDV B-Rohr-Einsatz; Schnellarlgriffsverteiler;

10/1 -3: FwDV 3, B-1o1Lr•-Einsatz.; Maschinist verlegt 13-Leitung vom

Fahrzeti zum Verteiler;

11/1-3: FwDV 3. 13-Rohr-Eirrsat.z; Wassertrupp verlegt zuerst die B-

Leitung zum Verteiler, erst danach die Leitung zum Hv-

dr•anten;

12/1-3: FwDV 3, Schaumrohreins,itz;
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13/1-3: FwDV 3, Schaumrohreinsat.z; Wasserversorgung mittels fahr-

barer B-Haspel;

14/1-3: FwDV 3, Schaumrohreinsatz; Schnellangriffsverteiler;

15/1-3: FwDV 3, Schaurnrohreinsatz; Maschinist verlegt B-Leitung

vom Fahrzeug zum Verteiler;

16/1-3: FwDV 3, Schaurnrohreinsatz; Wassertrupp verlegt zuerst die

13-Leitung zum Verteiler, erst danach die Leitung zum liv-

clranten;

17/1-3: FwDV 4, 3 C-Rohre:

18 /1-3: FwDV 4, 3 C- Rohre; ttiasst ^rversurgurrg mittels fahrbarer 1i-

Haspel;

19/1-3: FwDV 4, 3 C-Rohre; Schnellangriftsverteiler;

20/1-3: FwDV 4, '3 (:-Rohre; Melder verlegt B-Leitung vom Fahrzeug

zum Verteiler;

21/1-3: FwDV 4, 3 C-Rohre; Schlauchtragekörbe;

22/1-3: FwDV 4, B-Rohr-Einsatz;

2:3/1-3: FwDV 4, R-floht-Einsatz; tva_;;trversorg»rrg rnittNls fahrbar(,!-

13-Haspel;

24/1-3: FwDV 4, B-Rohr-Einsatz; Sc:hn^ llangriftsverteiler;

25/1 -3: Fww1)V 4, 13-Rohr-Einsatz; Melder verlegt B-1.eitcirr2 vorn Fahr-

zeug zum Verteiler;

26/1-3: FwDV 4, Schaumrohreinsatz;

27/1-3: FwDV 4, Sc_haumrohreinsatz; Wasserversorgung mittels fahr-

barer B-llaspel;

28/1-3: FwDV 4, Schaurnrohreinsatz; Sctrriellangriffsverteiler;

29/1-3: FwDV 4, Schaun:r^irreins^tz: ; lder verle t )-]. it u:,^% ;,r:

Fahrzeug zum Verteiler;

30: Zusatzübungen; Verlegen von 13-Schläuchen über längere

Wegstrecken, Anlegen von P A, etc:.

Es wurden dazu insgesamt ca. 90 Ü bungsanweisungen (je 3 für jede

Übung, da jede Einheit getrennt erfasst wurde ) mit ca. 30 unter-

schiedlichen u bungsvorgaben erstellt.
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9.2.2 Datenblätter der Versuche bei der FF Wuppertal -Ilahnerberg

Auf dan Qatenbl ;:ittern ist die FF Wuapert .; 1-riahnerberrg •31s

F±uerwehr Wup^,r.r-ta LE Lösch inhe it) Hah' -rberg h

zeichnet.



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs-Nr.: 1/1 - 1 /3
Wetter: Nebel, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 28.11.1990 Uhrzeit: 14.00 - 14.40

Zeitnehmer: Konen, Pabelick, Ernst, Mein

Totzt . Beginn Ende TotalPersonal/Tätigkeit

Angriffstrupp:
ausrüsten: IF: ceieuchtun7s7erit. Verteiler

Haspel 0 0 21 71

TM: CM-Strahlrchr. -- 0 21 30 9
2 Verteiler setzen.

" 0 30 91 61
.3 Selbs*verlegung von 1 C + : C Reserve. Strahlrohr ankupceln, "1.: -Rohr V asser m ars ch

läuft zurück zurt Strahlrcn;.-finett diesen4 iM 13:f: zua Verteiler
91 103 12

,,

Wassertrupp:
: =.:sru:ten: TF: 2 ?-Schläuche

0 0 18 18
HydrantenschlüsselTM: Standrohr .,

-
_
2 Ti: Sch:auchlei:ung vom Fahrzeug zum Hydrant verlegen

linszesant 3 B a'2CTi 0 18 76 58

IM: Hydrant vorbereiten.
- _

---
(Zeitliche Übe rschne i dang mit "2" r)l '*

0 16 89
. fias:eI aarsc5vdrar.

5-Schlauches zun Verteiler ierteiler Wasser cars cn'. (Zt1. Überschneidung m. "2"!)l i 0 18 106nes4 Ver egen e
Ausrüsten: IF: Eeleuchtur.asgerit, 2 C-Schläuche

13 h
0 106 133 27

uc e^__.____.___.__^_IM_C-- Strahlrohr,_- C_5;-
5 Seit=_tverleaune von i C + 1 c Reserve Strahlrohr ankuppeln, '2.C-Rohr Wasser marsch". 0 133 166 3,

IM Ijuft zum Verteiler öffnet diesen läuft zurück;u%Strahlrohr. 0 166 178^^_-
Maschinist

en an die TrupH d i hf 0 0 7 1re c un7anc inen -- -
27 34 35 1

2 Ankucceln der
3 ?:man i: ::-trieb nehmen . --- - -- ---

30 65
85 20

15 100 1Q
4 Ankuppeln der Verteilerleitung.

8 109 1 1? 3
3 Wertei Ier V+:ser Harsch.

Gesamtzeit: 178 Sek

emerkungen:



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs-Nr.: 2/1 - 2/3
Wetter: Nebel, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 28.11.1990 Uhrzeit: 14.40-15.10
Zeitnehmer: Konen, Pabelick, Ernst, Klein

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp:
1 Ausrüsen: TF, 1e,z htur.gscer ät Verteiler

Haseei
0 0 22 22

:t;: ^t1-Strahlrchr - _------- ----- -------- --- .
2 erteiier setzen. 0_ 22 32 10

S e C 1 C ?esere, Strahlrchr anti„ppein, C Fchr G^__er m3rscTi'- 0 32 85 53

L2 iäut 'ur yerteiler cffriet diesen, läuft turück. zum Strahlrchr. 0 85 96

Wassertrupp:
1 . bnehnen der B- Haseei, 0 0 ---5 5- ----
2 .usruster: :F: +^^rantenschiüssel

+ F.aspel 0 5 16 11

Ir.: Stardrehr -_
_3 'lerie^en der B -Leitung vom Fahrteu^ zum Hydranten . 0 16 50 34- J

5 ON: a,".+iter 0 50 66 16

5 1Hrdrar,t Ganser 0 66 73 7

!erlegen eines 3- Schlauch es vom Fahrzeug zum Verte i l er - "Ver erier asser märscr', 3 76 109 33

7 Ausrüsten: IF: Beleuchtungsgerät, 2 C-Schläuche 0 109 125 16
1.1: "tl-Strahlrohr, 2 '-Schläuche.

E Se1Cst erlelucc von 1 C + 1 C Reserve, Strahlrchr anku. eie "2. C-E:ohr Wasser rarsch" 0 __125 156 31

M 1ft zum Verteiler, öffnet diesen, läuft tarück Zum Strah lronr, 0 156 170 14

ftaschinist:
1 ?o11ad en öffnen iidreichur.gen an die Trupps.

0 0 14

2 Antuooelr der Hvdrantenleitunc. 37 5 1 52 1

3 ru^De irr Betrieb nehmen, 25 77 82 5

4 Ankuooe1 der Verteiler 1eitunZ. 20 102 103 1

Verteiler Gassec iarsch, 7 110 114 _ __4___

lyr..►...rl....v.n.r Cnl^rhnrn R.ll^cnnl
Gesamtzeit : 17o Sek.



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs-Nr.: 3/1 - 3/3
Wetter: Nebel, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 28.11.1990 Uhrzeit: 15.20 - 15.50
Zeitnehmer: Konen, Pabelick, Ernst, Klein

IBeginTotzt Ende TotalPersonnlfF tigkeit .

Angriffstrupp:
!._!=mieten: :F: ca:^c:htungsgerit, Sc:nna1lan? riffs-/ertei1er

C-3aspel
0 3 : 3 1

cY;-S+ra°:r^. `.rU:
2 Verteiler setzen 'erteile: Nasser m :sci: 0 3 1 39 6

! 1 C ?eserve rah1chr anl:t e 1 n 1. :hr a5ser a;arch 'Se1tstver1eZ71nz ;cr 39 82 a3
.

4 ^r '3uft n u n V er teil er 3{fret diesen läuft zurüc }: rum :3hlcQh 0 82 99 17

Wassertrupp:
Ab neinan de• '!'asn e1

5 5

js5u3t n: ..: Fvdr3ntensc.lius^el2 P.

dasce1
20 15

Randrohr
3 'i'erle;en der E-Leitunc vcr Fahr:e:? zuT rvdranten.

29 52 23

j 52 79 27
4 r: fiv ras ;crtereiten

79 88 9
'E' drant Ya se` harsch-

-1:sristen: :i: Feleu:ht.noscer5t 2 C Ect,läuche 8 109 11

'9- Strahlrohr 2 C-Schl3uche.:K: '_
Sel - t's vor 1 L I C Reserve Strahlrch.r ani..uroelr,, "2. C-Rohr Y asser marsch

0 109 145 36

i N i a i f t :un Verteiler dffnet diesen----u - '+ !,urLSs>ah1L4hI_.__ ' ! 145 151 6

Maschinist:
^c:lade^i öffnen h..3ndreictunaen a3 die Tru s.

0 0 11 11

i u - Ue in Betrieb aeh^en, 'Verteiler asser marsch'
^. 15 35 5

0 35 4 1 6
3 n:tarel- der Hldrantenleitur.i. - -

Gesamtzeit : 151 Sek.
e - a1 a 11 ar



Versuch: Fw[)V 3, 2 C

Versuchs - Nr.: 4/1 - 4/3

Wetter : Nebel , 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 28.11.1990 Uhrzeit: 15.50 - 16.15
Zeitnehmer: Konen, Pabelick, Ernst, Klein

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp:
1:: ?eleuchtunosgerät, Verteiler

0 0 21 21
t : C -;trahIrchr,

-- - 0 2 1 2 7 6
2 ';erteei1er set ze rl 0 27 88 61

Se1'-S-verieouno 70n 1 r ' Reser'ie Strahlrohr ar.kupreln. 1. C-Fo`.tr Wasser marsch'.
urn. Strahlrohr.läuft ous 'iertei1er öffnet dieser, lauft zu üc}:

88 100 12
_

Yassertrupp:
tl 0 5 5

en der B-i;a_r.aici nbleh . -_..

2 yusn^s'.:.., iF: 1!^^taatenschlüs:el u 1 9 1 4
iiasre i

T: Etarirohr - -
tun Hydranten1e2 _n der B- Leit:n7 vor Fa:n::eu , ,--

_
'? 79 2 i

-- 1.1 79 88 9
H..dran`. Äas^er a•srh'-

n'ls. _'eG Feie ctt^.n's^er3t, 2 ..-:chiäu:3e
t1 86 109 11

h1roh: 2 ^chläuchpC°-rr n
U 1 4 `> 3 6

c 2- .2. C-tcF:r ii3ser zdrs7h_Strahlrch : anu_Feln• , er'ie71[17 EIe ve -_.. ,.. ----- - 1 a , t > 1 6
v auir a' i= üf f let diesen, iälft zurück. o^ _x-.^:_L9hI, -

Maschinist: t t 11
?.ciladen ifner., ndrei:hunoen an die Tr'anos.

i 'a•1ecen der F-.,ei ' n7 vor Fi.nr:e c :u- 7erte11er
14 1 27

?'irre in 3etrieh nehnen, "'erzener Nasser marsch
6 I7 52 5

:1n:.:F e!r er 1!^cran:enieitun7. 0 52 55 3-

^erkun-g:
ariante den 3-Schlauch ;o0 ' cr Fahrleu? nun Verteiler verlegen tu lassen, dürfte keiner. leit^eainni e

erceber. da der AI den sec Fahrteu7 Verteile: dann 2r. rurü_k;even niF!

(3enic^rkt^ngen: Maschinist verlegt B-Schlauch zum Verteiler
Gesamtzeit : 1 51 Sek.



Versuch : FwDV 3, 2 C

Versuchs-Nr.: 5/1 - 5/3
Wetter : Nebel , 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 28.11.1990 Uhrzeit: 16.15 - 16.30
Zeitnehmer: Konen, Pabelick, Ernst, Klein

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp:
-rustsn: IF::9iee_^* r.._jerz: ';p:-

r3SCel 0 0 18 18

T11: CM-Strahlronr,
2 derteiier se*_zen. 0 18 25 7

? S e 1 b s t v e r l e c a n c '.CC 1 C + 1 C Reserve S t r a h l r o h r ankuppeln, " l . C-°. W g:YL ir h", 0 25 86 61

4 TN läuft zum Verteiler öffnet diesen 0 86 98 12

Wassertrupp:
1 Abnehmen der Fahrtaren 8-Hauei .

0 0 4 4

erteiler Wasser marsch" _teiler -V2 Verlegen eines-Schiauches vom Fahrzeug zum Ver 0 4 54 50___--
- -Ausrüsten: iF: Fvjr3ntenschlussel

+ 8-Haspel 0 54 62 8

T8: Standrohr, - -^_T - - -
4 ,erleoen gen 2 2 von Fahrzeu, zun H°dranten 0 62 85 23

S Tr: Hydrant -crbereiten, TF unterstützt gecebenenfalls, 0 85 112 27

'Hydrant Wasser nar5C11''.
0 112 121 9

7 Assruster;: .. Beleuchturgseerät 2 C-Schläuche 0 121 132 11
I!f: CI1-Strahlrohr. 2 C-Schläuche,

e Selbstverle^uaa von 1 C + 1 C Reserve Strahlrohr ankuppeln "2. .-Rohr Wasser marsch°,
0 36

3 ih läuft zum Verteiler, cffnet diesen, läuft zurück zun Strahlrohr. 0 168 174 6

iMaschieist:
1 F,ciladen öffnen, Handreichuncen an die Iruoos.

0 0 9
9

2 Ank:uorein der Verteilerieitunc. 31 40 54 14

3 .,irre in Betrieb nahmen, 2 56 61 5

4 'erteiler Wasser marsch. 0 61 G4 3

ö -.nkuppeln der Hvdrantenleituna. __ -- - 48 112 115 3-----, -

t^,,..,^^t.^ ^^.,^ .,• XAr'r „o^tont ^^ ^c ^ct riica R _I cb it l lnn 71 i m VPrtp1IPr mit fihrh Hasnel Gesamtzeit : 1 74 sek .

N
CD

(n



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs -Nr.: 5A/1 - 5A/3
Wetter : Schneeregen , 2 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 29.11.1990 Uhrzeit: 13.50 - 14.15
Zeitnehmer: Lembeck, Pabelick, Klein

Totzt. Begin Ende TotalPersonal/Tätigkeit

Angriffstrupp:
nl_:ü: en: TF: 3eleuchtuncscer^t Verteiler

::~a rel (^ 0 21 21

I": :rah1r0Ihr .
2 ;er ei ^" s°`Zen• (und -ankuppeln, da W I sc ne 11 er ! 0 21 52 1 1

Sei t'ierieC'inc von 1 + 1 eserve Stranlrehr ankuDDe1n. °1. C-kchr Wasser rarsch^ (1 32 93 61

4 t. f: <uc re:tei1er öffnet dieser, läuft tcr^ci zu. .trahlrcf:;. 0 93 105 12

Wassertrupp:
i .;',wüsten: IF: 2 _ 'ch1 u_ne, 0 0 12 12

I": Standreh.r (;;drantenschlüssel.
2 Verlesen eines 3-Schl3uches ;vom Far:en. :im Verteiler "'erteilet Wasser marsch" ^.-z „ [ , ;„ nnanLr L 1) 12 26 14

Hydrant urbereiten - (1 12 30 18

;e:i eten ,o„ ?-p von FalrZeuc ZL' Hidreater' 0 2630 14 48
v• un:erstlt.. ,ceoebener:aiis is. -

Hvlrant Wasser tarsch'
0 74 81 1

^asr^_ten: TF: 3elenchturssaerit, 2 C S_r.^au::_e 1) 81 107 26

'-Strahlra:nr, i :-Schlauche. _
Reserve Strah1rcr.r a n ?CDIe1n. 2. C -F ch r W as s er arsch 0 10 7 14 0 33

t m Verteiler öffnet diesen , iauf: ? nrü c i: :u3 Strahlrch: 0 140 153 13

Maschinist: 0 0 9 9
Rci laden :ffr.e:. andrei^_hnmen ar. die T rucns ---

2 ini:npDeirr der Verlei1er 1eitun: 20 29 30 1

5 35 40 5
' . e in betrieb lehnen.

(1 40 42 2
4 Ve:*^i,er Wasser ?stecht -

n der antenieituno. 2 44 45 1

- - - --- -- -- --- -- -- ---- -- -- -- --
' ' Gesamtzeit : 153 sek .

t Rollschlau chi r miV rt IL tB

N
CD

e ,ung zum e eei-Bemerkungen: WI verlegt zuerst dle
"Vert ei l er Wer marsch" erfnlrlte ,furch Al nach 39 Sekunden, da der N1 schne11er den 0-Schlauch verlegt
haLLe, wie de i- Al ,1en Vert.ei 1 er Dellen konnte!



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs-Nr.: 6B/1 - 6B/3
Wetter: -4 Grad Celsius, Schnee und Eis

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 18.12.1990 Uhrzeit: 14.30 - 15.00
Zeitnehmer: Cimolino, Ernst, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp:
i >'..1_.^.ten: ;, ^^acht.r c^ra Schnella^criffsverte?ler 0 0 23 23

-E_rahir"r 2 Ectjau,intraoekäre. "1" und "2" PARALLEL!
2 f:ne I_ •lf °rt ie• se'ter 0 14 22 8

^^ ''iL^ty rie7'_^,^ ?e e o t a ?r' ssecn t 1 .r^ ^-r3"irCill in::1Dr In 'nr Wa r :^
2 24 51 27

iaah -u^ 'Yerteiier öffnet dieser. ruft Zurück Zul Strahlrohr. 1 58 __j

Wassertrupp:
= ehren per ahrh3r°^ ? ascel. 0

0 5 5

2 Ar,srüsten: i:: gurte: sc .l s_e: I
f :1r3re P riis: 1 0 5 19 14

I°: St3nürchr. -----
3 ni3lcrrieitunc V3 Fahr ec cur r: er.e^en esat 3 19 78 59

4 i:`' 'ydrart .rherei:er 0 78 103 25

Grant Y'i_ser 13• h' 0 103 108 5

5 Ausrtis-e TF: Feieuchtsr.oser 0 108 1z9 21
.-ä`rahlroh r, 2 Schlanchtraaekorhe,

St-;erieun,: - 1 C 1 R.eserte Str3hir2hr ankuc ein, 2, C-kchr Wasser marsch 0 129 158 29

L", haft :u I ' y7 ereiier. öffnet diesen iuft zurück zur Strahlrchr. 0 158 182 24

Maschinist:
:Ölladen offner: ndreict^unaerr an die ir:nes.

0 0 6 6

2 F mre in Fetrieh cehT e n. 1
2 1

3 '; er eher Wasser 73rsch.

4 Acrein der hvär antenieitu.r 58

BH Il f h b Gesamtze it : 182 Sek
r . - aspeer, aBemerkungen: Schlauchtragekorbe, Schnellarigiiu vertei

1)er Iiir den Maschirristcn zi,standige Zeitnehmer uaun jeweils nur die Endzeiten.



Versuch: FwDV 3, 1 B
Versuchs-Nr.: 7/1 - 7/3
Wetter: Schneeregen, 2 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 29.11.1990 Uhrzeit: 14.15 - 14.30
Zeitnehmer: Lembeck, Pabelick, Klein

Totzt Begin n Ende TotalPersonal /Tätigkeit .

Angriffstrupp:
1 cr7_.. ,, .: ;c:e'1Cnt'1'Ics er3 "erteiier E-Sch.la'1_h U 0

1
24 24

Jt(ah!rc`:r `tG:[ü ier ?-Schia'1:
0 24 29

-

5
.2 ';er:eiler setzen

"a 'c:^r Vasser marsch-'.St:ahlrchr an unDelnn ! E + 1 E G:eseret ilh 29 ____55___ -_26_,,e:,nc ,cs aerSe
4 T'1 läuft curi';erteiler , äifnet diesen inuft zurück. cum Strahlrchr, 7-mir

Wassertrupp:
1 ?.usrüsten.: T : 2 E-Schläuche 0 0 lr1 ts

I.1: Standrehr 3,drantensch1üsse1
o .. _h.ly zun Hy_r.r,t Ve rl e g e n (in_c ge -c ar t 21 3 a ' 2 07,).v . F: r ze 18 7 6 5£3

It:vdranf vcruereien -- -
" e t r c re ^e rsc rne r r ung m i T "2" r) 0 76 89 -13-

' H;drar,t aus er marsch 8Jung m . 2ralt 1. (Jhersr'hnc? a:SCh"iassert i!- 'Vl'
0 78 106 20., :er e erer;erleyen eines 5-Schl auches zum Vertei4

Maschinist: 0 0 7 7
1 n:oiladen dffnen r.andreichdnaen an die Trupps, --- -"--` ---- -------- 2 / 34 35 1
2 Anke teln der Hrdran:eeieituna __p

--
29- 64

--
85 21

3 ?amte i n 3e:rie nennen , ------- -"--- -- _ _-
'

15 1 00 101 1
Je!teilerleitun4 F.n}:upteln der 8 109 112 3

s. ';erteiler Wasser rar sch ,

Gesamtzeit : 1 12 S ek.

einert urigen.



Versuch: FwDV 3, 1 B
Versuchs-Nr.: 8/1 - 8/3
Wetter: Schneeregen, 2 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 29.11.1990 Uhrzeit: 14.30 - 14.50
Zeitnehmer: Lembeck, Pabelick, Klein

Totzt Beginn Ende otalPersonal/Tätigkeit .

P.ogriffstrupp: 0 0 11 11
B3ih unc der:` .'^eli?I

erft'ut.Lrü:?Bu-Strah1 ra hr1 . ,,:
0 11 17 6

2 Verteiler setzen,
Verteiler)d- ° 1 7 20 3em .Länge vor2 'Vorgehen zum, befohlenen Punkt 1 B -_ --

4 B-Leitunc des il an das B-Fchr kuppeln, 1 B-Länge Reserve von der B-Haspe; abrollen, "B-Rohr 'nasser 7 27 69 42

T3rsCh' - - _ -^+

Wassertrupp:
Ah
-'

n_ de. e GaG ee h-_-.P n ^ f..hrb3r.a B- f:,^e^l.
0 0 --_^^-

Werregen der n - Leitanc mit der B-Haspel vor A tnm ',erteiler Verteiler einr.ippe1P., offnen, vom Verteiler 86 77

tun. Fahrleu; V e rteiler Wasser marsch', - -•

Aus r'üsten,: IF• H7dranten_chlüsse: 0 86 95 9
+ Hasoei

TY.: Standrohr -

4 ';erlegen der 3-Leituni mit der B-riasoel vom Fahrzeug ten Hydranten. 0 95 132 37

0 132 148 16
T:: E', ;ran: urbereiten,

0 148 1 2 7
HFdr 2Lüsser marsch'-

Maschinist : 0 0 12 12
1 Felladen offne n Handr e ich:naen an die Trurs,

i Rr:k:u- ein der '+'erteilerleitunc.
71 83 87 4

2
89 94

5Punpe in Betrieb nehmen
1 95

^
97 2

4 'erteiler Wasser marsch,
4 101 102 1

5 . a uaCeln der H'`dIantenleltung.

-- - - --- - Gesamtze it: 157 Sek.
n i ,^ .. ,i

rdi11uctie u-



Versuch: FwDV 3, 1 B
Versuchs-Nr.: 9/1 - 9/3
Wetter: Nieselregen, 3 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg

Datum: 29.11.1990 Uhrzeit:
Zeitnehmer: Lembeck, Pabelick, Klein

15.00 - 15.15
N
(D

Personal /Tätigkeit Totzt . Beginn Ende Total

Angriffstrupp:
1 Ausrüsten. TF: Eeleicht: r^_ger3t , chr:el1 ar^riffs-,Jer:ei1er . Schlauch 0 0 16 16

T": BM- Str ahlrohr Stützk rümmer 1 2,- Schlauch.
2 Verteiler sehen , "Verteiler Vasser marsch". _

0 16 22 6

Se tst' B+ 1 B Reserve , Strahlrohr ankuppeln ' -Ehr N asser marsch '.I^..^erieg^ng vcn 0 2 2 6 7 4 5

4 iduft .':m 'rerteiler effnet diesen lauft Zurück zum Strahlroh r. 0 67 84 17

Massertrupp:
A,srüs: en:.F, 2 B - Schlauche 0 0 18 18

Hydrantensch1üsse1 .r.: Standrohr .

2 TF: Schlauchleitung vom Fahr:eug zur Hydrant v erlegen ( insgesamt 3 B a'20r; 0 18 76 58

T": Hydrant vorbereiten.
"^vd ar Nasser nar = ch'

-

0 76 89 13

Maschinist :
1 Polladen Hffnen , Handreichungen an die Trupps, 0 0 17 11

2 Punce jr. Fetrieb nehmen„ " Verteiler Nasser marsch '. 3 20 29 9

3 Anr.d Dein der }I^drantenieituno. -
0 29 31 2

- - -- -- - -
Gesamtze it : 89 sek.

l erBemerkungen: Schnellangrilisvertel



Versuch: FwDV 3, 1 B
Versuchs-Nr.: 10/1 - 10/3
Wetter: Nieselregen, 3 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 29.11.1990 Uhrzeit: 15.15 - 15.20
Zeitnehmer: Lembeck, Pabelick, Klein

Totzt. Beginn Ende Total
Personal/Tätigkeit

Angriffstrupp:
Brüsten : TF: 3 leuchtungsaer3 *., Verteiler, 1 B Schlauch o 0 24 24

TP: E"-Strahlrohr , Stützi: rümRer , 1 E-Schlauch.

2 Verteiler sehen,
^erl.gin P i P..rve , Strahl shr ankup p eln , " E-^chr nasser marsch"., Se t• P i v on i + B ez elhs

1)
0 29

29
55

72

^-26

17_ -
:M Tauft rum Verteiler , öffnet diesen lauft zurück rum Skrahlrc r. _

0 55

Vassertrupp:
I Ru$r3sten: TF: 2 B-Schieuche 0 0 18 18

IM: Standrohr , Hydrantenschlüssei.

2 TF: ^c`^lacchleitang vom Fahrzeug rum Hydrant verlegen linsgesamt 3 b a'20ml o 18 16 5 8
°: Hvörant vercereiten . - __-- -

0 /6 89 13
`Hydrant 'iasser marsch ".

Maschinist: 0 0 11 tt
clladen öffnen Handreichungen an die Irin s, _ _

3 11' 41 27
2 Verlegen der E-Leitung von Fahrzeug rum Verteiler.

" 6 n 1 52 5
.ru^ce in Betrieb nehmen Verteiler Wasser marsch

0 52 55 3
drantenleituncd H} l . ` -- - --- --- _er y4 ;a .uppe n _

Gesamtzeit : 89 s ek
Bemerkungen: Maschinist verlegt B-



Versuch: FwDV 3, 1 B
Versuchs-Nr.: 11/1 - 11/3
Wetter: Nieselregen, 3 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 29.11.1990 Uhrzeit: 15.20 - 15.25
Zeitnehmer: Lembeck, Pabelick, Klein

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp:

! P.ts N s'.^n: TF: Bei eachtun sgerät, Verteiler, 1 B-Schlauch

i": Er.-Strahlrohr. Stützkrümmer, 1 B-Schla-ich.
0 0 24 2h

2 Verteiler setzen, 0 24 29 5
3 -Selbstverlegung von 1 3 + 1 B Reserve, Strahlrohrzkupeln, "B-?ehr Wasser marsch", 0 29 55 26

4 7M iäaft Zum 1erteiler, öffnet diesen, läuft zurät': zum Strahlrohr. 0 55 72 17

Wassertrupp:

1 n.srüste.^:; iF: 2 3-Schläuche
Tl": Standrohr. HYdrantenschlüssei. 0 0 12 1 2

2 TF: '!erlegen e;nes 3-Schlauches vom Fahrzeug zum Verteiler, 'Verteiler Wasser marsch". 0 12 26 111

!N: Hydrant vorbereiten. --2° und °3" zeit' ich Pnt+ntt-t 1.!)
4 IF: ';erlegen v,n 3-3 ,„A Fahrzeug zum Hydranten

IF: Unterstützt gegebenenfalls If.
Srdr ant Wasser harsch'

- - ----
0

- 0
26//30fit,

74
8 1-

18

48-..7 .. .

Maschinist:
1 F-clladen öffrienHandreichungen an die Tryns,
2 Ankucee1n der Ver:ei1er1eitunc.

0
20

0
29

9
30

9
1

3 Farre in 3enrieb nehmen. 5 35 40 5

4 Verteiler Wasser marsch.

- ---^^-^----•-•-

0

----
40-- 42 -2--

ln der F'+jr3nte'11'1:^1.'^a.D 7 44 45 1

- - - - --- - -- ------ - -- --- - -- - - -- -- - ---
R^m^rln ^r,i^nn 1A/T vorlaut ',i inrct rlie3 R-I nitt mit 71 im VartaiIAr reit RnIIrhlai ich

---
Gesamtze a 1 Seit : k.



Versuch: FwDV 3, Schaumrohr Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Versuchs-Nr.: 12/1 - 12/3 Datum: 29.11.1990 Uhrzeit: 15.30 - 15.50

Wetter: Nieselregen, 3 Grad Celsius Zeitnehmer: Lembeck, Pabelick, Klein

Personal/Tätigkeit Totzt. Begin Ende otal

Angriffstrupp:
1 Milzrüsten,: TF: Beleuchtungsgerät, 2 Schaummittelkanister 0 0 4 0 4 0

Tr: Yittelschaunrohr. Zumischer, ü-Ansaugschi auch.
2 Fe- ea e- iu.ischers 1 B-Länge vor der befohlenen Lage des Verteilers, dort auch restliches Gerät 0 h0 50 1 0

ab;e:en.
3 ausrüsten: IF: V e rteiier 0 50 8 0 30

Tr: 2 B- Schläuche, 4
g s Verteilers4 S f -e

-.e n e 1ö9 25

S Verlegen der B-Leitung vcrVertei ler_ :u' Z A ischer.
0 109 12- 1

Scha•rnrehr Y isser zarschhh , ii .ua,cha mrc r,_"sc er__5 'ier1eoen der B-Leitungvimium
Wassertrupp:
! n cI4Ste - F : 2 B-S C11äuche (1 0 15 15

Tl;: Ftandrohr vdr.antensch1üssel.
2 T_: Schlau chleitunc vcr Fahrceuc -d r', Hydrant verlegen nsgesamt 3 B a24m)

0 15 62 47
Hydrant vorbereiten.

0 62 92 30
i t 1 i rh 1'nUn1 1 1 1 ! )ch ° ^t Y d ^^ °d ^3 " ._t zeasser mars un ^Hy ran s

4 'ierieaen eines 3-Schiauches _um 'Verteiler - Verteiler Nasser marsch"
(1 52 98 4 6

5 TF: öffnet Verteiler bedient diesen (1 9 tt 112 14

Bedient ZumiYch,r__---
1laschinist: 0 0 7 7
1 F.cl:aden öff nen, Handre'.ch'ungen an die Iruvos.

36 43 ii 5
eln de r Hsdrantenleitunc2 A k c , -n u G

e in Betrieb nehmenF u-2 ---94 --- 5 ..- p 04 2
urre!n der Verteilerleitung.< Ari'

_
. .

98 100
rerceiler Maser marsch, -- - --

T[it irlkf'itei, de'. F1asr11 ini ten r. F. PAPA[ 1 1 1 ablaufend!k
Gesamtze it: 124 s ek.

Bemer ungen:



Versuch: FwDV 3, Schaumrohr

Versuchs-Nr.: 15/1 - 15/3
Wetter: Sonnig, 5 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 06.12.1990 Uhrzeit: 15.00 - 15.30
Zeitnehmer: Pabelick, Klein

Personal/Tätigkeit Totzt. Begin n Ende Total

Angriffstrupp:
1 Ausrüsten: TF: 1 Schaummittelkanister, Verteiler 0 0 17 17

T11: Ilittelschaumrohr, Zumischer, U-Ansaugschlauch.
2 Verteiler setzen. 0 17 26 9

3 Setzen des Zumischers 1 B-Länge vor der befohlenen Lage des Verteilers,
dort auch restliches Gerät 0 26 34 8

4 Ausrüsten: TF: Beleuchtungsgerät, 1 Schaummittelkanister, 1 B-Schlauch
'I'M: 2 B-Schläuche. 0 3 52 18

5 TF: Verlegt und kuppelt vom Verteiler zum Zumischer
'I'M: Verlegt und kuppelt vom Zumischer 1 B + 1 B Reserve vom Zumischer

zum Schaumrohr , ggfs. gegegenseitige Unterstützung, "Schaumrohr 0 52 109 57

Wasser marsch".
Wassertrupp:

1 Ausrüsten: TF: 2 B-Schläuche

TI1: Standrohr, Hydrantenschlüssel. 0 0 18 18

2 TF: Schlauchleitung vom Fahrzeug zum Hydranten verlegen (insgesamt 3 B

:1'20111) 0 18 16 58

TM: Hydrant vorbereiten.

3 Hydrant Wasser marsch". 0 76 89 13

4 7'F: Bedient Verteiler
TM Bedient Zumisch 0 89 103 1 /1

üaschinist:

1 Rolladen öffnen, Handreichungen an die Trupps. 0 0 7 7

2 Verlegen der B-Leitung vom Fahrzeug zum Verteiler. _ 2 9 28 18

3 Pumpe in Betrieb nehmen, "Verteiler Wasser marsch". 9 31 42 5

4 Ankuppeln der Hydrantenleitung. 0 42 43 1

r7^rr, i,rL.nnnr,• RAni r Fh ;"i rt vnrlnrit R-Qr-hlnl lrh 71 im \lnrtpllpr Gesamtzeit : 109
Sek-_]



Versuch: FwDV 3, Schaumrohr
Versuchs-Nr.: 16/1 - 16/3
Wetter: Sonnig, 5 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 06.12.1990 Uhrzeit: 15.55 - 16.15
Zeitnehmer: Cimolino, Klein, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt . Begin n Ende Total

Angriffstrupp:
1 2.isru teni: TF: _:h3'1mmltte1kanist?r, 'iertelier 0 0 17 17

rr.: ri telsc`-urrar :u?lscter -Anna c sch13uch.
-^; ,. ;,•_ en -

0 17 26 9
_ - -

: er es 'I s -Lin73 - e ] 5^.h 1 P Ioh l _ de- 5 aILLT1 e .r _ _ e d er C P 1e1 Lai e .. ^ .?!. I. ..lr. 1 "h
restliches Gera ableeen. 0 26 311 8

4 ^asrdsten: IF: Beleuchtungsgerät, 1 Schaunmitteika nister, 1 3-Schlauch
IM: 2 B Schisuche. (t 34 52 18_ _ __

5 IF: Yerie t und rurreit ,o erteiler :ur. 7ulmischer
I ieo und karrei t 27 scher 1 E + 1 B ?eserve vcm Zumischer tu, Sch3umrchr, 0 52 109 57

;afs, c ee enseitine Jnterstütcsr,^, chaucrchr Wasser marsch".

L ssertrupp:

...usrust=:;: IF: i B-Sch1J1uche
r StI L :. .3ndrohr, Hidrantenschlüssel. 0 0 12 12

2 17: "er:ezen cine- B S.hlauches vor F3hrceig ;-ur V _ rt_ °ileT_ ;eL,Plhtg:^arSyG"_ _ 0 ---12 26 14_
("2^ urul ^ 3° ze i t l ich r'nltnt_t_l_t_ !)3 7: Hydrant vorbereiten 0 12 30 10

.

4 .t". ';erl?cer „ari 3-E vcm Fahrzeuc .um Hydranten

Unterstützt aeaebenenfalls U.
0 261/30 74 48

0 74 111 7
F IF: edient 'Verteiler

8 89 103 14

l3den :ffnen Handreichungen an die Ilrupps,
-

0

--

0 9 9

2 ,. :^ --^`eiierle _^1nc,7nrurrein der Fer 20 29 30 1

Page in Betrieb nehmen, - - 5 35, 40 `'
4 'r °r e er Wasser marsch. 0 40 42 2

rantenIei 2 4 4 4 5 1

Gesamtzeit: 109 Sek.
Bemerkungen: WT verlegt zuerst die B-Leitung zum Verteiler, mit Rollschlauch;-



Versuch: FwDV 4, Schlauchtragekörbe
Versuchs-Nr.: 21/1 - 21/3 ß l a t. t 1

Wetter: -4 Grad Celsius, Schnee und Eis

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 18.12.1990 Uhrzeit: 13.30 - 14.00
Zeitnehmer: Cimolino, Lembeck, Pabelick

Totzt. Beginn Ende TotalPersonal%fätigkeit

Angriffstrupp:
i Ausrasten: F: eeu:h;uir,csaerat 0 0 8 8

T?: 'O11-Strahlte:^;r. 0 8 16 8
2 a. 1 C-Länze hinter de.. ':erteilet bereitstellen.

"Strahlrohr a., die -Leitunc des ST kuppeln, eine C-LTnoe als Fese-;e rickeln, 1. C Acht nasser 12 2 8 40 12

Wassertrupp:
Asruste.,. TF: 2 1B-Schläuche 0 0 18 18

i,l: S tandrohr, H dranterschlässel
2 TF: Schlauchieit''na vcn Fahrceoa cur. Hydrant verlegen iinseesan' a'2Sn! 0 18 14 56

I": Hydrant vorbereiten. i t l i ch Z 1 . l'AHAi 1 l i

2 Hydrant Wasser nasch',
0 12

4 ';erlegen eine `cn au hes zum er - +erte';ler 1esser ,Tiarsch"
0 88

A.csrüsten: T: , Ee euchtungscerät 0 88 99 1 1
T": CM-Strahlro;hr.

1 Länce roter der Verteiler bereitstellen,
0 99 109 10

Cv-Strihirotr a., die -Leit•un7 des S: kuppeln, eine C-Länge als Reserve abwick eln, 2. C-Rchr Wasser
0 109 120 11

La r c

Schlauchtrupp:

1 ^..s. _`en: r=: '!erteilet 0 0 16 16
T°: 2 Fchiau_htra7etorbe,

2 ;er+ei'er se`'-; ca. 1 }?-tänze v:cr der, Fahrteual.
0

0

16

19

19

55

3

36
! C Feserve! vca AI -ur, Verteiler, diesen öffnen.`;erieer der ^ Leitung (1 ^ + -

4 *:erle.er, der C-I.eitur7 ;1 1 C :eservet um il tucVerteiler diesen offnen,
51 106 129 24

et: IF: ?eleuchtunssgeretA.:r,s .
I1: `i Strahirahr 2 Schiaucht[a^ ekcrbe. 0 129 144 15

6 Verlesen v or Verteiler 1 C + 1 C Reserve Strahlrohr anku pp eln , C-Rchr Wasser barsch" 0 144 176 32

Bemerkungen: Schlauchtragekörbe
Gesamtzeit : s . Blatt 2



Versuch: FwDV 4, Schlauchtragekörbe
Versuchs-Nr.: 21/1 - 21/3 I1laLt 2
Wetter: -4 Grad Celsius, Schnee und Eis

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 18.12.1990 Uhrzeit: 13.30 - 14.00
Zeitnehmer: Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Begin Ende Total

Melder:
taiigkeit ent.ra1terr!!

Maschinist:
1laien 5ffne-.. Hanireir :^^^^en en die Tr,;zs.

2 41r^ rreIn der H;d^er.ten1e^ n:-
hi b-

0 0
33

67
r. e en. ---,- e ir. e`r e3 jm

4 b.^r.,rrel;Vder Verte;ler]n.tunz.
92

95n

7a die Iit.igkeit des Melders die restlichen lrutrl)s nicht entlastet, er bedient

-rur d en Verteiler, entfiel sie.

Gesamtze it : 176 Sek.
....v...v.......^j .. __.,ZI -. -----

Der Maschinist öffnete weder Rolladen, nach war er bei der I.er;it. eei Lnallme behilflich! Sein Zeitnehmer

stoppte immer nur rlie Fndzeihen.



Versuch: FwDV 4, Schaumrohr
Versuchs-Nr.: 26/1 - 26/3 platt 1

Wetter: Sonnig, 7 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 05.12.1990 Uhrzeit: 14.45-15.10
Zeitnehmer: Ernst, Konen, Pabelick

versonai/ i aiigKert i otzt . 1tieglnn Ende 1 otaI

Angriffstrupp:
1 Ausrüsten: TF: Beleuchtungsgerät, 2 Schaummittelkanister

'1'Ii: Nittel schaumrohr, Zumischer, U-Ansau schlauch. 0 0 32 32

2 Setzen des Zumischers 1 B-Länqe hinter der befohlenen Lage des
Verteilers, dort auch restliches Gerät ablegen. 0 32 50 18

3 Vorgehen bis auf befohlene Höhe (1 B-Länge hinter Zumischer . 0 50 69 19

4 B-Leitung vom ST an Schaumrohr kuppeln, "Schaumrohr Wasser marsch". 0 69 79 10{

Wassertrupp:
1 Ausrüsten: TF: 2 B-Schläuche

TI1: Standrohr, Hydrantenschlüssel. 0 17 17

2 TF: Schlauchleitung vom Fahrzeug zum Hydrant verlegen
(insgesamt 3 B a'20m)

0 17 80 63

TH: Hydrant vorbereiten.
3 "Hydrant Wasser marsch". 80 8' 5

4 Verlegen eines B-Schlauches zum Verteiler - "Verteiler Wasser marsch". 0 85 103 18

;^r. t auc. t.rupp:

1 Ausrüsten: 'i'F: Verteiler, 1 B-Schlauch
,- -'1'11: 2 B--Schläuche. - 0 0 31 31-- -

2 Verteiler setzen. 31 8 7

3 Verlegen von 1 B + 1 B Reserve vom AT zum Zumischer, 1 B vom Zumisc er

bis Verteiler Verteiler öffnen. 5 43 77 34
4 'I'F: Bedient Verteiler

TI1: Bedient Zumischer. 0 77 -79 - 2

Bemerkungen: Gesamtzeit: s . 01 a t t



Versuch: FwDV 4, Schaumrohr
Versuchs-Nr.: 26 /1 - 26/3 131 a 1 1 7

Wetter: Sonnig, 7 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 05.12.1990 Uhrzeit: 14.45-15.10

Zeitnehmer: Ernst, Konen, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

rlelder:
1 Bedient Verteiler. --5--- -
ljaschinist:
1 Rolladen öffnen, Handreichungen an die Trupps.

0 0 22 22

2 Ankuppeln der llydrantenleitung. r 63 64 1

3 Pumpe in Betrieb nehmen . 29 93 98 5

4 Ankuppeln der Verteilerleitung. 13 111 1 113 2

5 Verteiler Wasser marsch. 12 125 121 2

t3omorkUrlgen: Ma sc hinist. war in diesem Versuch wesentlich langsamer als Gesamtzeit: 127 Sek_

trnsl.. Sn ir,t_ i . 11. (Iie It)t.lei1 vnn 12 Sekunden bei "5" nicht

iu ccrkl irtrn, attLier durch "Ilummcir i".



Versuch: FwDV 4, Schaumrohr
Versuchs-Nr.: 27/1 - 27/3 1t1 1t
Wetter: Sonnig, 7 Grad Celsius

1

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 05.12.1990 Uhrzeit: 15.15 - 15.50
Zeitnehmer: Ernst, Konen, Pabelick

Personal /Tätigkeit Totzt. i Beginn Ende l otal

Angriffstrupp:
1 Ausrüsten: TF: Beleuchtungsgerät, 2 Schaummittelkanister

TM: Mittelschaumrohr Zumischer, 1)-Ansaugschlauch. 0 0 25 25

2 Setzen des Zumischers 1 B-Länge hinter der befohlenen Lage des
Verteilers, dort auch restliches Gerät ablegen . 0 25 4 0 15

3 Vorgehen bis auf befohlene Höhe (1 B-Län e hinter Zumischer). 40 49 9

4 b-Leiturig vom ST an Schaumroh u eln "Schaumrohr Wasser marsch". 0 49 69 20

Wassertrupp:
r B-Has eldAb h

0
pmen e1 ne

2 Verlegen der 13--Leitung vom A'I' über Zumischer, Zumischer einkuppeln, und
Verteiler, Verteiler einkuppeln, öffnen, zum Fahrzeug, "Verteiler Wasser 26 31 115 8 4

marsch".
3 Ausrüsten: 1'F: Hydrantenschlüssel

+ Haspel

'I'PI: Standrohr
0 115 173 8

4 Verle g en der B- Le itun g vom Fahrzeu zumH drahten.
'

0 123 166 43

i YIt`T W4(1 ' )" 1 • rc,T t ic^i hiflU iiitenbH d t
0 158 181 22__vor ere .y ran5 TM:

5 "Hydrant Wasser marsch" .
1) 181 185 4

Sschlauchtrupp:
1 Ausrüsten: TF: Verteiler. __ _ ---- 0

0 9 9

2 Verteiler setzen.
0 9 16 7

3 WT beim kuppeln der B-Leitung an Zumischer und Verteiler unterstützen.

-^ -

49 65 104 39

4 TF: Bedient Verteiler.

TM: Bedient Zumischer .
0 104 108 4

Bemerkungen: Fahrbare B-Haspel. ! Gesamtzeit:
S• ß l a c t 2



Versuch: FwDV 4 , Schaumrohr
Versuchs - Nr.: 27/1 - 27/3 n 1 t t 2

Wetter : Sonnig, 7 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE I-12.hnerberg
Datum: 05.12.1990 Uhrzeit: 15.15 - 15.50

Zeitnehmer: Ernst, Konen, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

ilelder:

1 Bedient Verteiler-. 1äLigkeit. wegen f'ersonn1rnange1 errtra11en!!

haschinist:
1 Polladen öffnen, iiandreichunr en an_die Trupps. 0 0 15 15

2 Ankuppeln der Verteilerleitung. 100 115 117 2

3 Pumpe in Betrieb nehmen. 121 126 4

4 Verteiler Wasser marsch. 130 _-1 31 1

5 Ankuppeln der Hydrantenleitung. t
o 131 133 2_

Gesamtze it: 185 sek.

N
(D



Versuch: FwDV 4, Schaumrohr
Versuchs-Nr.: 28/1 - 28/3 111 a 1' 1
Wetter: Sonnig, 7 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE Nahnerberg
Datum: 05.12.1990 Uhrzeit: 15.55 - 16.40
Zeitnehmer: Ernst, Klein, Konen, Pabelick

Personal/Tätigkeit i Totzt. Beginn Ende ;Total

Angriffstrupp:
1 Ausrüsten: TF: Beleuchtungsgerät, 2 Schaummittelkanister

'I'Tl: Ilittelschaumrohr, Zumischer, D-Ansaugschlauch. 0 0 28 28

2 Setzen des Zumischers 1 B-Länge hinter der befohlenen Lage des
Verteilers, dort auch restliches Gerät ablegen.

0 28 146 18

3 Vorgehen bis auf befohlene Höhe (1 B-Län e hinter Zumischen . 2- A 118 58 10

4 D-Leitung vom ST an Schaumrohr kuppeln, _-_"Schaumrohr Wasser marsch".
0 58 60 2

4lassertrupp:
1 Ausrüsten: TF: 2 U-Schläuche It (1 18 18

TI1: Standrohr, fiydr=antenschlüssel.

2 TF: Schlauchleitung vom Fahrzeug zum Hydrant verlegen
(insgesamt 3 B a'20m) 0 18 7 6 58

Tii: Ilydrant vorbereiten.
3 "Hydrant Wasser marsch".

0 76 89 1 -5

4 Verlegen eines B-Schlauches zum Verteiler -_"Verteiler Wasser marsch".

Schlaucht:rilpp:
1 Ausrüsten: TF: Schnellangriffsverteiler, 1 it-Schlauch 0 0 15 15

'1'11: 2 ij- Schläuche . ^.._

2 Verteiler setzen, "Verteiler Wasser marsch". _
0 15 17 2

3 Verlegen von 1 B f 1 13 Reserve vom AT zum Zumischet, 1 B vom Zumischer

bis Verteiler, Verteiler öffnen.
11 28 60 32

4 'I'F: Bedient Verteiler. 0 60 65 5
Tu: Bedient Zumischer.

--------- --- -- --- -- - -
1 Gesamtzeit: 5. Blatt

UI



Versuch: FwDV 4, Schaumrohr
Versuchs-Nr.: 23/ 1 - 23/3 1 3 1 i3 t t 2
Wetter: Sonnig, 7 Grad Celsius

Feuerwehr: Wuppertal, LE I-lahnerberg

Datum: 05.12.1990 Uhrzeit: 15.55 - 16.40
Zeitnehmer: Ernst, Klein, Konen, Pabelick

Personal/Tätigkeit

[leider:
1 Bedient Verteiler. 1 iti(jkei1. Helfen Per^oiisi ► n,angel entfallen!!

Totzt. Beginn Ende Total

tlaschinist:
1 Rolladen öffnen, Handreichungen an die Trupps. 0 0 6 6
2 Pumpe in Betrieb nehmen, "Verteiler Wasser marsch". 17 23 3 0 7

3 Ankuppeln der HYdrantenleitung. 0 30 33 3

Z^mnrk^ inr^nn ^r`hnnll^nnrifrcvnrtniIpr Ge samtze lt: 89 Se k.



Versuch: Schlauchverlegen, 6 B a' 20m

Versuchs-Nr.: 30/1/1 - 30/1/3
Wetter: Sonnig, 5 Grad Celsius

Feuerwehr : Wuppertal , LE Hahnerberg

Datum: 06.12.1990 Uhrzeit : 14.00 - 14.30

Zeitnehmer: Pabelick, Klein

Totzt . Beginn Ende TotalPersonal/Tätigkeit

Verlegen von insgesamt 6 B Schläuchen a' 20m. Jeder trägt immer nur einen

Sch lauch auf einmal. Das Kuppeln erfolgt immer im Tr upp!

1. Schlauch liegt ausgerollt und ausgezogen n mit der 2. Kupplung am Boden . 0 0 18 18

2. Schlauch liegt ausgerollt, an den 1. angekuppelt und ausgezogen mit der
ttl 42 24

2. Kupplung am Boden.
o

3. Schlauch liegt ausgerollt, an den 2. angekuppelt und ausgezogen mit der
0 42 63 21

2. Kupplung am Boden.
4. Schlauch liegt ausgerollt, an den 3. angekuppelt und ausgezogen mit der

0 911 3 1
2. Kupplung am Boden. _

5. Schlauch liegt ausgerollt, an den 4. angekuppelt und ausgezogen mit der
0 94 116 22

2. Kupplung am Boden.
6. Schlauch liegt ausgerollt, an den 5. angekuppelt und ausgezogen mit der

0 116 11,7 31
2. Kupp 1unv am Boden.
Der Trupp ist wieder am Fahrzeug eingetroffen 0 141 176 29.

--- -- ---- ----- ------ -- - - --
I (_`nnnmt^a it 116 Sek.

Bemerkungen : Truppweises Vorgehen.



Versuch: Schlauchverlegen, 6 B a' 20m

Versuchs-Nr.: 30/2/1 -30/2/3
Wetter: Sonnig, 5 Grad Celsius

Personal /Tätigkeit

Feuerwehr: Wuppertal, LE Hahnerberg
Datum: 06.12.1990 Uhrzeit: 14.30 - 15.00
Zeitnehmer: Pabelick, Klein

Verlegen v^.n insgesamt 6 II Sc lil iuclir n a' 2()m. 1 t- Minn trägt immer nur

einen .chlauch auf einmal.

1. Schlauch liegt ausgerollt und ausgezogen mit der 2. Kpp lp ung am Boden.

2.. Schlauch liegt ausgerollt , an den 1. angekuppelt und ausgezogen mit der

lupplung ain Boden.
3: Schlauch liegt ausgerollt,
2. Kupplung am Boden.
4. Schlauch liegt ausgerollt,
2. Ku),ilung am Boden.

5. Schlauch liegt ausgerollt,
2. Kupplung am Boden.
6. Schlauch liegt ausgerollt,

den 2. angekuppelt und ausgezogen mit der

an den 3. angekuppelt und ausgezogen mit der

an den 4 . angekuppelt und ausgezogen mit der

an den 5. angekuppelt

2. Kupjlun am Boden.
Der Bann ist wieder am Fahrzeug eingetroffen.

und ausgezogen mit der

Ls 1 ra l e.n hei 1 5 Kulrlr l unrlsvo Irlandei( i rsycsaml mal I'r nh l eine mit klemmenden

Kufrptunrlen auf . Zum feil mugte der Mann rum I*alrr/eutl zurück laufen, um eich

einen Kulrtrlunt]SSChlüssel zu holen.

Al) dem 4. Schlauch heslanden hei keinem der 3 Kandidaten nach eitlerer Aussage

Huch Lei.;lunrlsreserven! Sie könnten al .u erst nach einer l_rhnlunrlslrhase für

Heitere Aufgahen hcranrleinrlen Herden.

Totzt. Beginn Ende Total

0 0 7.5 25

0 25 11, 49

0 14 143 69

0 143 186 43

n 1116 714 88

0 214 295 21

0 295 3 5(1 35

1

Gesamtzeit:
Bemerkungen: Durch nur 1 Mann alleine. 3 3o sek
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9.2.3 Datenblätter der Versuche bei der FF Mepperi



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs - Nr.: 1 /1 - 1 /3
Wetter : Sonnig, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 14.12.1990 Uhrzeit: 14.15 - 14.50
Zeitnehmer: Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personaltätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp:
i .SSC'sten' I : teieucat^l1v".gerat, Verteiler

iCHaspei 0 0 19 19
i": C" Str3'r,lroht.

2 'i'rtei1er s``:er 19 24 5

^eltstye:IeQ!lr. vsn i t 1 C ^.eserye `ahlrohr a1r.'leoeln -2chr i'as:er marsch 0 24 98 74

4 Y. Hurt or 'ierteiler, cffnet diesen läuft zurück zum Strahlrohr
--- -

o ; 98 111 13

Nasser Wupp:

I°: :tan rohI, H'idrantenschlussel. 0 0 15 15

2 I,: 5::,13u^:hie:tung vor: Fahrzeug z'in Hydrant ver1ecen

i" dr n bereite O 15 56 41

;. i3sser Cars" ("3" und "4" z.1. zeitlich 1'1111A1III !) O 6 10 `t

4 ;e: leceeines -Sollauches z ur Verteiler - 'Verteiler Nasser a,r^h- 130 (1

:wüsten: IS: ce1euchounsaerat• 2 C - Echlau:te
"Strahlr ohr , 2 ch1 i uche. 6 116 1311 22

• + ir ei, '. s"5 5 e b - t e r 1 e 1 . 1 ' c r • 1 C Re s e rye S t r ah r oh a n,!'. u' °cF ' n 2 - ch r w a s s e • ma r c h 0 138 1 75 37

lauft 7e:tei1er, öffnet Ciesen i3'ift :rück -uf Strahlrohr 0 175 185 10

Maschinist:
"cll3den iffnen, H3nirei_nunaen an die Iruoos. O 0 13 13

2 ,'.GE'1CCeiIl dH 'id[3nieP.ieltunQ. 59

'. TIe in 5etrieb nehmen, 90
4 AnkuCrein der 7ertei1ereit'ln7 91

S er teile: i3ss°.r marsch, 101

llnmerkuny: Bei der F V Meppen sind die ( -Ilaspeln mit Schlauchrieinen versehen,

dadurch traten z.T. erhebliche Probleme beim öffnen derselben auf.

*
Gesamtzeit: 185 sek.

f].......rl.rrr.^.r.a• Ilvr f iir rinn M;i>cihin1 1ir ^ir•:t:inrlinr> /rifnr>hin,T ^tnnnfir> inwril<,

nur dic 1-1iilzci t.('



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs-Nr.: 2/1 - 2/3
Wetter: Bedeckt, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 10.00 - 10.35

Zeitnehmer: Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Begin n Ende Total

':ngri f f stripp:
'.'.....:t'l: ,. ^eieuchkun7s"erst. t7erteile.r

r- }iaspei
0 0 19 19

h
0 19 24 5

"i. _`9hr ia sser :ursChStrahlIchl anku eln: Vv"L 1 ^' reser'le'eiCSt'!e[le:U'
0 24 98 74

_ --,;

L - iaif Cil" ±er' .ler Cffile die er: '3Uf' Zurück ZU' trablrCh: v' - -
0 98 111 13

asser topp:
Cneh:e: Cer ? -iscei.r

0 0 4 4
. -------- --------_.---... -----

^ c:srlZteG: T:. }itlri;+^^Z- ..;'^._e
_ I

Cl , 20 16

I". ^tanfro,
:;er ie;e1 der F 1 e1t'irc '.2'. . iL: Ze'dc J draL'er...

0 70 62 42

0 62 79 17

19 86 7

IF: '^er1ecer, eine. B-Schlauches vors Fahrteug :um Verteiler -''Verteiler Yas-er Harsch 86 98 12

A'ls t e t :F: EeencIn 'uc:saeret, 2 C -Schlauche

I7; St-ahlrchr 2 ^-^clläliche. 0 98 120 22

6 S°sye1eQunj ',cI Lesere, Str ahlrchr a ni;uppe in 2. '. Fchr ü a sser Cars:h 0 120 156 36

ZUS. li erteiler, bffiet diese n, 1 3uft zur'1'C i: zu St rah1rchr, 0 156 167 11

Masc h inis t :

r : r: e n } a re i ch r: n g e T r ll s , 0f n d e n a n i 0 4 4

2 Rni:1Y elr: der Hydrantenieituno. 60
62Se:r:eS 7ernen,

Au!:incelr: der rteilerleituna,
'eher 'kesser ?:arsCh, - -

96

01

Anmerkung: Hei der FF Meppen sind die C-11aspeln mit Sr:hlauchricmen versehen,

dadurch traten z.1. erhebt1ehe 1'rnblein e heim ü1fnen derselben auf.

Gesamtzeit , 167 Sek.
Bemerkungen : Fahrkare ß-Haspel
Der für den Maschinisten zust.:indige 1 c i t nrehmer stoppte , lewei 1 nur rtie L n d z e i 1 en.



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs-Nr.: 3/1 - 3/3
Wetter: Dunkelheit, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 16.55 - 17.20
Zeitnehmer: Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp:
1 .-isrüst n : TF: Releuchtun9sgerät, Schiel lar.Friffs-'ierteiler

C-Haspel 0 0 19 19
TY: :hi Stahlrohr.

2 e r` ei! er :etoen, "V erteiler 'iass er Barsch„ -_ 0 19 26 7

a f R ese rv e S trau i rchr ii e 1oe o I n F. ah r ia ss er mar s ch 0 26 100 74

S "`! islf ,u Ver'eile• cifnet diesen, läuft zurück Zum Strahlrohr,
- - ---

O 100 112 12

Hasser rupp: - ^ ---
n'ar:er der E lla:oel -___ (1 0 4 4

2 1 drantensch1üSSel ---

HaspeI 0 4 20 16

leoen der R !eitun7 [är 'eu' i'i ran_eP 0 20 62 42
---

T!i: 2 r a n t ,crbereiter' -
0 62 79 17

_ -- `_..-----
dran' er *arsch

- (1 /9 86 7

5 y.sr:o er: "t: eelecchtunasoerät 2 C - Schläuche

T": C^ Strahlrchr, 2 C Sch!äache. (1 86 108 22

7 Se1hst':er!eau1n, .c 1 + 1Reserve Strahlrc;r ankuppeln, '2, C-Rohr'Wasser narsch' -- - (1 108 14n 37

:n lauft zum '.erteiler, offne' dieser:. läuft zurück Strahlrohr. (1 144 155 11

iaden ^ffrer Handreichunoen an die tr1°
r

0 c1 4 4
^_^«- -r^ - - -

2>;rre ; b---- j rehr:en er i32,ör
-

28

?.nk.u,,Deln der ^7dran'enieituna. ---- --` - 30

fnrnerkunq: Hei der 1I Meppen sind die C-Ilaspeln mit Schlauchriemen versehen,

dadurch traten r.1. erhebliche Probleme heim iifrnen der;ethen auf.

Gesamtze it : 155 Sek.
'7 .. .^, C'.^h.-,.,llnr^rr^ffr^^inrtnilnr _l_ ^ohrilaro R_^-iacnt^l
JUI1 1G11\Ur I9rl 1. .j' i n r^-- ncxr 1 1 111 1 v 1,I w..^ . . . u.....u. v . .,.,..,1--. -

f)cr für den MaSehini:ten / t.und3gc /eitnchmcr ^;I:rpp1.e ,jewci1s nur die Fnd7c 3t.en.



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs-Nr.: 6A/1 - 6A/3

Feuerwehr: Meppen
Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 11.15-11.45

Wetter: Bedeckt, 4 Grad Celsius Zeitnehmer: Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal /Tätigkeit Totzt . Begin n Ende Total

Anjriffstrupp:
1-sn,

_rahlrahr 2 chlauchfra ^erte
-- -----2 -eilet : et:en, --- --- --- 0 14 17 3

elbstverl e^^uri 7CC 1 r 1 heserye S rahir7Gr aril'1Ciein , i. r ia_se! - 0 17 44 27

13iif t i'1, 'Verei1er , df fnet diesen, i311f: zurüc77'17; StrafilrChr .

-- - - -

0 44 55 1 1

nasser tapp :
1 ^^u,rüs-e1. IF: 2 P- Sch1i':che

IY,: S;andruh: ümdr^r: tensc:i üssel,

-

0 0 15 15

2 .. la,ch!eitun^ ':o fahr?u7 ^ur^ H;^ran: .?rl =°e-,

1 L7'1a .3., F .'2., 0 15 59 44

- _

0 59 64 5

1 ?ri?^°r. eines c Scllaucres . u? 'Jer:eiier rerteiler üasser ma:_ch' - 0 6 4 101 37

5 .'.:?.'u sr: 1F: ,=le^:chhlr.^s C?rit, 2 C-Sc:hhilch? -
71: „„m-itrahrohr , 2 C Schlju^hp (1 101 109 8

erie1 u, r,' ;o1 1 + Pe er v e Strahlrohr anf . ccfeln , " 2. -hehr nasser rn:arsch ' 0 109 125 16

3 1f` cr^ 7e:te11er öffnet diesen. lieft ru:ück :u trahlrchr.

-- - -

0 125 135 10

Nuschinist :

1 ia en .'f:r ° `ire'_ h,nQen an die Ir: ^r.
0 0 16 16

2 Elr;e r. Fe-rie^ mehren
73

102

fenleihu , 60

5 811kLJ1Q jn der vert- ei 1 er le l-uri 94

Gesamtzeit : 1 3 5
n.,.,,.^.L^ ^n^.^r. • C`nhl^^ inhirnnnl^ivi^o
ULr1 IGII\L1tI,tl 1. VVIIICiV\/ 11111-iy V1^V^...v

_1)er für den Maschini:teri iuc.1-anrfirle Zeitnehmer s1n1^1iLe -leweil; nur riie 1nrlueiten



Versuch: FwDV 3, 2 C
Versuchs-Nr.: 6B/1 - 6B/3
Wetter: Bedeckt, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 11.15 - 11.35
Zeitnehmer: Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Begin n Ende Total

Angriffstrupp:

n: T: Eefeu^ht1:rns7er it. :hre11an7riffsvertei 1er
".: ahirchr 2 Sch lauchtraZerce. c) O 14 14

2 c neifanlriff_.er eiler setzen. O 14 20 6
"' 'r °_(. e7'uri ,, ! * ?eserve, Strahlrohr ankupp eln, 1. 'Fahr w'asser marsch 0 20 48 1 28

4 T`! i^:f- :ur Ve:te Ie: offner dieser ruft Trick :un Strahlrohr, 0 4 8 58 10
Wassertrupp:
1 Ahnehnen der fahrbaren B-Hasrel. 0 0 4 4
2 t.u rüsten, TF: h:' rantensctiu $e1

f3.".r :e r Eis el

T": Star rchr. _

0 4

I

20 16

_^
r,7 -..r:eu7 :u- Hydrar` ;ere7eri lies esant 3 B 20m! 0 20 62 42

4 `^: Hfdrar.t vcrcereiten. _ 0 62 79 17

"H^drant wasser n!3r_ch° 0 19 86 7

A.sr:,ster.: TF be1euchtunosgerit,

ahirohr, 2 Sc 1 auchtr37 et0 rb e. 86 93

^ei ^tSerle7urn i esertrahlrohr_akunpeln, rc`,r Masse^C

y

0 93 109 16

iau, it ti ler jffnet dies en, 1ai ft 7urucr :ulni Stra h lroh
- -

0
------

109
--- --

120
-

11

a 5 r 1 n l S

1 ^c!luden nf:nen, Handreichur^cen a;, die Tr0D:, O

- -

0 13 13

2 rin e in betr ieh rAnen, ';erteiier Hasser rsc't,.- -- - - -- -
21

uCreln der "'.ijrantenler, -- - 25

Bemerkungen: Schlauchtragekörbe, Schnellangriffsverteiler, fahrb. B-Haspel Gesamtzeit: 120 Sek.
Der für den Maschinist f) ius ► ändiclr. /eiltehmer >1o1,tr1. jeweils nur diL' 1relicilen.



Versuch: FwDV 3, 1 B
Versuchs-Nr.: 7/1 - 7/3
Wetter: Sonnig, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 14.12.1990 Uhrzeit: 14.00 - 14.20
Zeitnehmer: Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal /Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp:
..isr!i?`.?. Eeleuchtungsae:^t ;'e:teiter, E-Sehlaich

T". _C Strahlrohr S" t:kr c•m?r 'Schiaa ` 0 0 22 22

°rleg . l E :, eserve Strahlrohr an^uaneiW E P,chr kasser 'arschi

-

o 2 7 71

`

ai^

cu- 'Vier- ei1er cffne` diesen, Duft turuci: us Strahlrchr.
-

0 71 91 20

M-:; sertrupp:

sri t?^: TF: 2 ^-Schläuche
TY: ^tardfChr. H'rdran:e.",sch1usse1. 0 0 15 15

vo?. Fa:.rtea, .^ir.^ Hjdran` ;er:ej°n

T^: Frdrant erben?fiter 0 15 64 49TM ^ ^ -..4-
' c 7 ^ t a f . t jazze:2 " , " 3 " und " 4 " z. 1 . zei LI ich I'/1OAL1-(1. !) 0 64 73 9

eile: ;-Schlauches ?um Verteiier Ve rtei ?1 nar^: O l(] 98 38

! la e1 1ffr. ar:drelc:1:inc r an Ale TriD'S.

-

O 0 20 20

- _2 r.l' :mein de: drter:leit'12 °

--

60

ic. e '.n ??trieb Wehzen . 69- -- -

1 p.;rrelr der ,, erte:rerleitiR.. 911

er+e 'er ,a: ?r üa[SC11.
V 100

D e r 1'u1- d en M:1 rIiiriitil.etl zusLändi(e Zu il.nehrner Lo, t.e ewei1s Gesamtze it : 100 Sek. I
,r,urnu+9 . nur clle Lnrizciten.



Versuch: FwDV 3, Schaumrohr
Versuchs-Nr.: 12/1 - 12/3
Wetter: Sonnig, 4 Grad Celsius

Feuerwehr : Meppen
Datum : 14.12.1990 Uhrzeit : 15.30 - 16.50
Zeitnehmer: Cimolino , Lembeck , Pabelick

Personal /Tätigkeit Totzt . Begin n Ende Total

Angriffstrupp:
1 Ausrüsten: ?F: celeachtnnesserät, 2 3chaumm:tte1kanister 0 0 26 26

I': fittelschau^:roh: punischer, t-P.rsau Zsch:lauch,
---_e_:en des ?.m:.:hers 1 r ^^^1e hinter der befohlenen Lace des Verteiiers, dort auch restliches Gerät

- 0 26 37 11
3b

? ?.asr stet: .:, :erteilet, l _-Schlauch.
0 37 61 24

:°' B sc: i L

Set:pn des 4er e• e'

-

0 61 /8 17

ier:eiert der B Le.t'lnc ycn Verteiler turn 2urischer. -- 0 78 113 35

^er'ecer der 8-Leituni l1 B + 1 B Feservei vo,a Zumischer tun äc^a^1T^rohr, "^chauTrchr Yasser .iarsch". 0 113 13 1 18

Hasser nipp:
h,sr .-er. :F: 2 hl§uc'.-

?"' car retr Hrdrantenschiüs e o
---^

0 15 15

a'2nr2 :F: ictlauch 1eituna 'rcm ;ahrteaa zur Hvdrar,t verlecec finsoesa- t

°,: :'ri[ant cru reitet. 0 15 62 47

,;^'dIar Hasser ra' ch 0 62 69 7

4 erie:ef. eine ? :c iau:he- : . Verteiler rteIler Hasser T,ar-ch

=- - - - --- -

102

?F: ciir,et Verteiler bedien, diesen. -v -- - I 106
:": Bedient Zunisuher.

- -?laschinisl: - ----- -----
0

E, ieden offnen. Handreich: ragen an die ?r ucrs ,
0 7 7_

i r.nl.u,cel. der H drantenlei .:no, 58 65 68 3

ri in Fetrieb nehmen.
-

77

- --4 r.ni.ufcein der 1'erteiier1ei:ung, 84

5 er-eller Wasser nersch. 9 9

Gesamtze lt : 131 Stk
Pocht rkiinnpn • von den in ' nehmt in für W1 und Marchini>t . wurden z T nur

rlie f nrfieilen r;esLoppL.



Versuch: FwDV 4, 3 C
Versuchs-Nr.: 17/1 - 17/3
Wetter: Bedeckt, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 14.15 - 14.45
Zeitnehmer: Aschenbrenner, Cimolino , Lembeck , Pabelick

Personal/Tätigkeit 1 Totzt. Begin n Ende Total

Angriffstrupp:
! en: IF: 9eleuchtungs.erät 0 0 6 6

Iy: C'1-Strahlrohr. -
z. 1 Länge hinter den Verteiler bereitstellen, 0 6 15 9

3 ". Stra,l!onr an die C-Lei^uno des Si kuppeln, eire C-Länge als ,serve abai:keln, ":, C-Rohr nasser
3 18 41 23

Zar sch" _____
Wassertrupp:

-7: C
U 0 13 13

Ngdrantenschlussel.Ifl: Stindrehr , -
i iaact.le?..n;,^TFahrtcup tun Hpdrar,t ,e-leger. ^insoesamt a'2o

0 13 64 51
i drant vcrberei'en. -

2 `Hydrant nasser rarsc`. 0 6 4 6 8 4

4 Zerlegen eines 6 Schla,ches zun'Ierteiler ;e:rei!er Wasser ra:-... 0 68 87 19

5 Aasrüsten: IF: Belelchtungsoerät
Ih: '" Strahlrohr. 0 8 1 9 5 8

n oe hinte r eenn Verte ile r be reitstellen. 0 915 03 8

"N-Strahlrch r an ''ie C-L e it'a ng des ST kuppeln eine C- L ä ng e als Peserve abwickeln, '2. 0- Rour 'wasser

na,sc
0 105 1 13 10

Schlauchtripp:

b.ss:u_ren: .r .erreller
Haspel 0 0 9 9

IY:

2 Verteiler setzen Icc, 1 :-Län?e vor dem Fahr:eag!, 0 9 13 4

ierlenen der C -Leitung 11 C C keserve) ','Cr AI :; rn Verteiler , fiesen offnen. 0 13 118 3 5

-"-r, alese .n, örin-ena V r ! e a e n der C-1.eituny C f R e s e r v e ) von WI : u V e r t e i l e „ i1 99 1 36 38

5 Zasr,sre!., F: Feleuchtungsoerät. 2 C-Schläuche
l `rah!rct^ 2 S:hläaChe 0 136 156 20

Pa-r, ,o* e-teiler 1 + 1 C Feserve; Strahlrchr an}:aypeln, Rohr Hasser marsch' 0 15 6 17 4 18

Gesamtzeit : ;. Glatt 2



Versuch: FwDV 4, 3 C
Versuchs -Nr.: 17/1 - 17/3 I11;r1 c 1
Wetter: Bedeckt , 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen

Daturn: 15.12.1990 Uhrzeit: 14.15 - 14.45

Zeitnehmer: Aschenbrenner, Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

neidet:

.. ^: _eit1 nz zum, ST (3. C - an Verteiler und bedient diesen, 1:i1 irlkeit er t.Fa1 lern.)

asc tn ls :

1 F'.c1laden offnen Har.dreichu^ en an die Tru nss. 0 0 20 20

2 A.r.i:u[rein der H)drar.ten1 eitun . 65

3 'u^_re in ?•etriet reh^en. 73
uein der ';erteilerieitur,c, tl8

erte'.ler Wasser marsch:,

I)ie 1 atigkei1 des Melders mußte aus Per so na 1manrlel entfallen, der Zeitgewinn

durch ihn läge aber sicher unter 5 Sekunrlen, da nur das Ankupp eln der

C-I eitung des S1 arg den Verteiler von ihm ausgeführ t wird.

Der für den Maschinisten Lustfindige3pmQrl;1 mnpn^ 7eitnehmer stoppte nur Gesamtzeit:
.Irwe11s die 1 m1/erten.



Versuch: FwDV 4, 3 C
ß l t 1Versuchs-Nr.: 21/1 - 21/3

Wetter: Bedeckt, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 16.15 - 16.45
Zeitnehmer: Aschenbrenner, Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp:

0 0 6 6
Ty: cr.- Strahircnr,

1 :3. I C-L3nJe hint er den 'eifeiler herei 'stell en, 0 6 12 6

P is E ese rve ein -F r es e:ar. die C-Leitcn^ des ĉ i i.ur-eln ei n ° a 1r W a ss er 10 22 32 10

V 5!iertrupp:
0 0 13 13

-v. ;nd:chr. -:r antenschlüsse,. .__
i .. Z :Cm Fahr:e 'l

T:: N' dtinf "crte^ei en.

-

0 13 62 49

9:: SCh' C "2", "3" und "4" r. 1 ^eit_l ir,h I'A12/11_Lf t_!)'Hyär3rt ^ac:SI 0 5£1 ß6 28

a_Ce:'."?rleJen eine - - ch1aaches .us Verteiler - 'erte let O 72 97 20_
- -:__.sten: TF' F° leucht'inosget3t

ahlroh: 0 92 102 10

C L^n.e hin er de '+'e:'eiier tereitstellen. 0 102 113 11

eif.ng des sT .. :^eln eine -L3n,e als Feserve a -w::i.e:n, i. C-?chr iasser
0 113 119 6

X31 ` - - ---

Schlauchtrupp:
t:rüsten: TF: Verteiler 0 0 9 9

Tn: 2l-: hlauchtraoekbrbe.
2 ' ' e r f e i l e r s e ` : e a i : a . 1 E - L 3 n c e Vor den U '1 ' und "2" ‚j t l ich r'ANAI 1,1 I !) 0 5 9 4

er ^e^ eit'ig .1 + 1 C Reserve) voK Ai - "?r_eiler, diesen oifr.en_ 0 9 5 9 30_
:I esen C_1 r ??• eae der e `..ng 1 ?eer_,e I voa ^i r, ;eire' (e: 5 3 92 171 29_

TF: =ieuchturgs?er3t (1 tz t 137 t t
T": C1-5trahlrohr. 2 Schlauchtraoerbrbe.

i e ea ';cm _ ler 1 C t 1 r F eser'.•e St rah '.rch: 'e pohr A3-er nirsCh' O 132 15/ 25

rZnrrin ►Irr rnr^nn C^hlo^ ^r^htronohrirha -- G esamtze lt: s, . 0l a t t 2



Versuch: FwDV 4, 3 C
Versuchs-Nr.: 21/1 - 21 /3 l1 la l L

Wetter : Bedeckt , 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 16.15 - 16.45
Zeitnehmer: Aschenbrenner, Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt . Begin n Ende Total

rielder:
1 i1igkelt. wegen Persona1mange 1 und wei 1 praktisch ohne [ledeutuncf enifa1Ion.

Maschinist:
1 :liier äfft en, iandreic ^r r.a en an iie Tru s,

0 0 9 9

i Ai.,1pce12 der F. ydranteniei:uira, 33

F9ioe in 8e_ri eh nehmen, 47

4 Ank:upeeln der ;erteilerleiLan 89

5 Verteiler Wasser rsrsch. 94

Gesamtze it : 157 S ek
D ^-% r"e-tröl tnnnr, Qr hl-;,c fr htroriolzrirha

Der f'ür den Maschinisten zu:^;irdiclc Zeitnehmer slolrlJle ,jeweils nur die [ndzelton.



Versuch: FwDV 4, 1 B
Versuchs-Nr.: 22/1 - 22/3
Wetter: Bedeckt, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 14.55 - 15.10
Zeitrnelhmer: Aschenbrenner, Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt . Beginn Ende Total

Angriffstrupp:
1 isasristen: rF: Ee;eu:htun^s;er^t

E"-Strahlrohr S tützkrümme r 0 0 9 9

':a. ! 3 L nae hinter dem Verteiler bereitstellen, - 0 9 16 7

' EY Strahltet: an die 8-Leituna des St kuppeln, eins e J P ' ^_ 5 21 30 9

Vassertrupp:
1 ^.us.._-ec. .. 2 3-Sehbuche

I G : :e d chr Hvdran: er h seI 0 0 15 15

2 l Scaiauc`'^Ieltuno voa Fahr:eul :ur i'rant verlegen insces3'.- e'20m

IM: liyiran: vcriereiten. 0 15 56 41

?`5j?rent H a s s e r ratsch" ( " 3 " und ^ 4 ^ z. 1 z e i t. l ich i'OUAI t L i !) 0 56 1 10 54

4 ':erie.en eines E- Schlauches zut Verteiler - Verteile: Wasser 0 BU 10U 20

^c auc topp:
Vert eiler. 3 cCh1auc1

0 0 12 12
3-Schläuche.

2 'rerteiler set:e- ica 1 -Lsr..e der. !a h rze;

V

0 12 14 2

rle:en der 8-Leiturs 1 8 1 3 Fg;xLi<± Yoq^6 zl:^. ^C.t ^l L_ -
_ 14 30 26

l

Melder:
1 begibt sich zum Verteiler und bedient diesen. (i;i1iykci1 erltfal .__. _ _ ... .. TP2T.^In'-fim . -... .. -.. ..... ._

^

_

C)i^l Ö15MaS

:lui n :ffr.er. Hendrelch:nge, an. die trupr:
0 0 14 14

c .=.L.^GFCein der H7dr3ntenleltL'nC, - - T -- -
59

'
Eenr l e b n eh ° n 90

rreln der
_ T-_ --^ -i ar GeHer 4355er 11srSCh.

1 [11

Der für den Maschinisten zust.8nd)llc I eltnl_'hmer stoppte jeweils Gesamtzeit: 110 Sek.

• nur die tndzei t-erl.



Versuch: Fr^iC)V 4, Schaumroter
Versuchs-Nr.: 26/1 - 26/3 i+ 1 t t 1
Wetter: Bedeckt, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
(Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 15.10 - 15.35
Zeitnehmer: Aschenbrenner , Cimolino, Lembeck, Pabelick

Pers

onal/Tätigkeit Totzt . Begin n Ende Total

Angriffstrupp:

1 ;üsten: TF: celeuchtun^soerät, 2 S:haammitte.kanister
`^o sc T ^ aIM: :I..I. hau,rchr, Iur:scher, Ii Ansaaoschlauh. _ _____-^

0 0 24 24

2 Setzen des iumischers 1 B-Lä,.ge hinter der befohlenen Lage des Verteilers dort au ch restliches Gerät
u "I' und zr^it.tiCl, P140OL1L L !a^ieQEi^.

25

'loroe len bis auf befohlene Hche 1 B-Langehinter lu^,ischer--,-_-_-- ._ ^__ _ 0 z5 3s 1 J

4 P Leiten: vcm SI an Sch3umrchr kuppeln "Schola o'iiaL "b'_^ __ _-----___ 6 41 4e
Wassertrupp: ------ -- - --- - -- -

1

IY.: Standrehr, Hydrantenschlüssel. 0
-- - - -

0 1 5 1 5

2 TF: Schlau:hleitung voll Fahrzeug nun Hydrant ;erlegen
±r^_;e^am* E a'2Om 0 15 56 41

`1: Hydrant vorbereiten.
-'H'idrant iasser r,arsc(`. z . 1 . z,. i t 1 ich N/1(,gLl_LL !

_-- -

0 56 1 10 54

4';er1eoeneines B-Schlauches au, Vertei eI _ °Ye. teil[_kaäälr_maräch"-.-________,r_, 0 ß0 100 20-
Schlauchtrupp_ ------ --------- ^

tsr'uster: IF: Verteiler 1 B-Schlauch
Schläuche,

--^

l 0 20 20

L. 1 . z^•i t.': i,:1, ^'AItf,I.1 , L1 '^erteHer setzen. "1 unc1 °2''' 0 20

er e392 von 1 B 1 ? Peser,e vo^ AT zum Zumischer, 1 B von 2umisc::er bis VertPeile Ve t tT.isell °L4^f Ilg a
52

! !^: Pedien Verte1:er t ; e i t l e cI, 1 //1/111 11 l' unrl "4 " ^ 52
.li: Bedient Zunischer.

t^f?!l lf?(^CI l(1(lf?; 1. Gesamtze it: -___ -.



Versuch: FwDV 4, Schaumrohr
Versuchs-Nr.: 26/1 - 26/3
Wetter: Bedeckt, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 15.12.1990 Uhrzeit: 15.10 - 15.35
Zeitnehmer: Aschenbrenner, Cimolino, Lembeck, Pabelick

Personal /Tätigkeit Totzt . Beginn Ende Total

Ne ider:
1 ^,e ient 7ertel ler . 1^3 t 1 CllCe1t erst fal le n.

- - ^!'Maschinist:
1 F]i13de1 öI ?f.ef. ,,43nd!e 1ChllIlQen an die Tru p ps. C^ 0 16 16

i .r,Üa,.G?i der r.r^rantenleitrtn^. 59
' ; uroe in Betrieb nehmen.
9 ? IC'1DieIri der 'r e rteiierleitunQ. 90 91 1

j ef `el ier i imser 7ar$ch
10 1

Gesamtzeit : 1 1 0 S ek .
_J I1 IGI I%LÄI lylil 1.

Iler ir rien Masclrinit' ter) ustJ rrliye Zeiinclunr.l stoOtrte jeweils nur die Enftzeiter.



Versuch: Schlauchverlegen, 6 B a' 20m
Versuchs-Nr.: 30/2/1 - 30/2/3
Wetter: Dunkel, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 14.12.1990 Uhrzeit: 17.00 - 17.40
Zeitnehmer: Cirnolino, Lembeck

Personal/Tätigkeit Totzt . Begin
n

Ende Total

Verlegen von insgesamt 6 B Schläuchen a' 15m. Der riann trägt immer nur

einen Schlauch auf einmal.

1. `schlauch liegt ausgerollt und ausg ezogen mit der 2. Kupplung am Boden.
0 0 33 33

2. Schlauch liegt ausgerollt, an den 1 . angekuppelt und ausgezogen mit der

2. Kupplunq am Boden.
0 33 75 42

3. Schlauch liegt ausgerollt, an den 2. angekuppelt und ausgezogen mit der

2. Kupplung am Boden.
0 75 141 66

4. Schlauch liegt ausgerollt, an den 3. angekuppelt und ausgezogen mit der
0 141 161 20

2. Kupplung im Boden.

5. Schlauch liegt ausgerollt, an den 4. angekuppelt und ausgezogen mit der
0 161 217 56

2. Kupplung -)m Boden.
6. Schlauch liegt ausgerollt, an den 5. angekuppelt und ausgezogen mit der

0 217 226 9
2. Kupplung am Boden.

'rr 11znn ist wieder am Fahrzeug einge tro ffen. 251 25

Gesamtzeit: 251 Sek.^,^ . _^_..^....... r,.....^ ^... , BA ., .,., ., 1^,,;.,^



Versuch: Schlauchverlegen, 6 B a' 20m
Versuchs-Nr.: 30/1/1 - 30/1 /3
Wetter: Dunkel, 4 Grad Celsius

Feuerwehr: Meppen
Datum: 14.12.1990 Uhrzeit: 17.40 - 18.15
Zeitnehmer: Cimolino, Lembeck

Totzt . Beginn Ende Total
Personal/Tätigkeit

Verlegen von insgesamt 6 B Schläu chen a' 15m. Jeder tricjt immer nur einen

Schlauch auf einmal. Das Kuppeln erfolgt immer im Trupp!

1. Schlauch liegt ausgerollt und ausgezogen mit der 2. Kupplung am Boden. 0 0 54 54

2. Schlauch liegt ausgerollt, an den 1. angekuppelt und ausgezogen mit der

2. Ku p p 1 unq am Boden.
0 62

3. Schlauch liegt ausgerollt, an den 2. angekuppelt und ausgezogen mit der

2. Kupplung am Boden. 62

4. Sclllauc.li liegt ausgerollt, an den 3. angekuppelt und ausgezogen mit der

2. Kupplung am Boden.

^5.

2.
Schlauch
Kupplung

liegt ausgerollt.,
am Boden.

an den 1. angekuppelt und ausgezogen mit der
0 89

..
2.

schlauch
Kupplung

liegt ausgerollt,
am Boden.

arn den 5. angekuppelt und ausgezogen mit der
0 89

Der Bann ist wieder am Fahrzeug eingetroffen. n 110

Bemerkungen: Truppweises Vorgehen.
Gesamtzeit: 1 10 Sek.

Der Trupp kuppelte nur bei Problemen die Schlüuclie im 1 rupp zusammen, ansonsten kuppelte jeder Mann

für sieh.



- 174 -

9.2.'+ Datenblätter der Versuche bei der 13F Ilochum



Versuch : FwDV 3, 2 C
Versuchs - Nr.: 1/1 - 1/3
Wetter : bewölkt , 10 Grad Celsius

Feuerwehr: Bochum
Datum: 11.01.1991 Uhrzeit:
Zeitnehmer: Hangleiter, Ernst, Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

Angriffstrupp_
1 Ausrüsten: TF: Beleuchtungsgerät, Verteiler

+ C Haspel ^_
TM: CM-Strahlrohr.

2 Verteiler setzen.

3 Selbstverlegung von 1 C + 1 C Reserve, Strahlrohr ankuppeln "1 C-Rohr Yasser 2arsch". n
12

4 tM läuft zum Verteiler, öffnet diesen, läuft zurück zum Strahlrohr,
iassertrupp_
1 Ausrübten: Ti: 2 B-Schläuche

tM: Standrohr H drantenschlüssel.
2 TF: Schlauchleitung vom Fahrzeug zum Hydrant verlegen

(insgesamt 3 B a'20m) 3i

TM: H drant vorbereiten.
3 "Hydrant Wasser marsch ".
4 Verlegen e i n e s B -Schlauches zum V e r t e i l e r - Verteiler Y a s s e r m rs ^1 I (10 113 2 s

5 Ausrüsten: TF: Beleuchtungsgerät, 2 C-Schläuche 1) 1(1 3 12 6 1 i

TM: CM -Strahlrohr 2 C-Schläuche.

6 Selbstverlegung von 1 C + 1 C Reserve, Strahlrohr ankuppeln. "2, C-Rchr Yasser zarsc ". 1) 1 6 174 ..8

7 TM läuft zum Verteiler, öffnet diesen, läuft zurück zum Strahlrohr, tia lfi: '

Maschinist:
1 Rolladen öffnen, Handreichungen an die Trupps.
2 Ankuppeln der Hydrantenleitunq.
3 Pumpe in Betrieb nehmen .
4 Ankuppeln der Verteilerleitung.

5 Verteiler Yasser marsch.

Bemerkungen:
Gesamtzeit :1,i ^ sek



Versuch: FwDV 3, 2 C Feuerwehr: Bochum

Versuchs-Nr.: 6A/1 - 6A/3 Datum: 11.01.1991 Uhrzeit:

Wetter: bewölkt, 10 Grad Celsius Zeitnehmer : Hangleiter, Ernst , Pabelick

Personal[Tiitigkeit Totzt . Beginn Ende Total

Aniriffstrupp:
;'i::^'ten: IF: ?]eJchtur1 er t ie[tet:er 0 (1 10 10

IM: '. Strahircchr 2 Sc :hlauchtraee}:erbe.
l) 10 1 13 3

2 e 'tei:er setzen ,

3 1bst ;er1e0u;17 1 C ^eserre $trah1rChr ar; } u0Deln, 'i. C - O hr iaCCermars ch" 13 36 23

Cfrnet 11eSe läuf t ZurLc }'. Zum. $trdhiLOiiC.4 I': 12'11' C'1Pi '+erteiier
36 42 6

,
Wassertrupp:

i 2 : Schläuche
a1telsch1üsseiandrehr H{dr -u---1. 0 .,- 16 - 16

_
ng T Fah re'i7 r at'1 e i tti 34^

0 1 16 76
60

Il. ;dränt i :ere ten .
76 8o 4

'
0 80 103 23

4 'erlesen eines B-.chlauc1es :urVertelier - er "_1er nasser Carsch

:erlSteil: F: ?eieuchtuncscerä 2 C-$:G1a';ch
0 103 116 13

ani:up_ein, 2. C-Echt aa^ser ratsch'$tr _hlrc hFese-:e* 1
0 116 139 23

_ -. _l v :
+

0 139 145 6
dl°aen l allt uri!c zui ätrah1roh1 ' _ t 'ie "e11 °_r

I1 schinist:
(1

ar die Urur s. -er uar dre'.h•^cer: , _ .
17

2 :ine :1 etri9b re . 7en' - - -- -

106
ten1nlr.:der 'r rarn! ';,Yer . .. ,

109

G
Benmerkungen: Schlauc1Ytragekörbe

esamtzeit :145 Sek.



Versuch: FwDV 3, 1 B-Rohr Feuerwehr: Bochum
Versuchs-Nr.: 7/1 - 7/3 Datum: 11.01.1991 Uhrzeit:

Wetter: bewölkt, 10 Grad Celsius Zeitnehmer: Hangleiter, Ernst, Pabelick

Personal[l•,itigkeit

9ngriffstrupp:

-c' aeeuch'. an.sje r %? rteiler, 9-Sch1all _n

:1, rY- trah!rchr StutzkIllt.:?er, ^G-$ct_Iauct --- - ----

°l `;er!evun7 -,* e n i E a z9_ er 'ie, S t ra .hlrehr nnl:'1DDp_ In `_ B-R Chr Äasser Barsch"

1" '3':I`- ?U?. Vert eil er äiin?C dieser l^ij(t^ jSl- L uz. itr3h1rcnr_ ---_

I .',1 r5sten: r': 2 r-^cnt_uche
TV: Etnr.arDhr,

a1: r1 e_ n -e n 1 1r.:ge9a T-_t 3 aPGml,l_:^ 7 7^'. :i r.tP.7 7Dri a.".._ 0 U ^,.r Ph1 U

iY,: .rt crt?reiten
3 'H'.:rn,,. nasser 'ars_h

9 ''eriez e^ ein es E -.chi auch es ?u- Verteiler -''Verteil er Äacser marsch'

ffr n, Handreictunjen a11° '^1Dra' --

?? ri De i n ??e-rieb nehmen,

4 r1nt?p.elr. der 'ier± eilerleituna._
erteilet Wasser h arsch.

13eriu rktirigerl:

Totzt. Beginn Ende
-1--

0

0

2 7

60

0 I 16

0 1 76

0 1 0

24

27

60

79

16

76

80

103

7
71

106
1u9

Total

24

33

19

16

60

4

23

Gesarnltzeit : 1 ,9 Sek.



Versuch: FwDV 3, Schaumrohr

Versuchs-Nr.: 12/1 - 12/3

Wetter: bewölkt, 10 Grad Celsius

Feuerwehr : Bochum
Datum: 11.01.1991 Uhrzeit:
Zeitnehrner : Hangleiter , Ernst , Pabelick

Personal/Tätigkeit Totzt. Begin n Ende Total

Aagriffstrupp:
^.uarC :er.: TF: ?el euchtun^s^erät, 2 Scha': itte1i:anisc er ^ o te t^l

1Y.: f;itte1schaurtrchr 2umischer C -Ansa:cschlauch.
2 Set:en des 2urischers 1 ?-L3n7e hinter der befohlenen Laie des '^er teilers, dert auch restliches Gerät

blecer
0 18 214 6

? s.!i.rusten: iF. '. er Teiler 1 6 Schlauch
Tr: 2 E- S ch läyrhe.

0 24 39 15

E `e: eD des Verteilers
39 45 6-

,erlegen der -Leitur vvcr. Verteiler z ua. 1umisc1:er.
45 61 16

'^Schaumrohr ^3sseLcarsch "-..2umischer auz SchaurrchrL B Reserve vo.>t5 : erieeen der E eitu°: 1 E -,
81 20

._.,__

W51e p-

1 G'1srLsten: TF: 2 E-Schläuche
0 9 16 16^^ -^tenschlüsselandrehr N• drar .T9: S` ---_- -- -. -_. ,

2 TF: zchlauchleit uny 'rcr» Fahrzeug r in Hydrant verlecer. ( inscesam : 3 E a'201' 76 60
T": H^'dran: "crbereiten

16 34
.

3 H,dran` Fasse' ^7ar s ch" 7 6 8 0 4-
4 ';erlegen eines c-Schlauches zur: Verteiler - Verteiler M'asse' 311 103 23

5 7F: öffnet 'rert °. iler bedien '- diesen. t i keit 1^ misch 1 ir,O3enr!.
- 0 103

di °" i hEe un sc er. _
Nasch. inist:

sdreichungen an die Trunoff HaR i d p __.- --.___-. -^-- -en nen . ncs e
2 Anl:uprein der N^drantenlei:ur:

i

1 7

73 Fur.re n --X 7---

urr2ce- ';erteilerlei :urch:F.

5 ertell°.[ nasser Tar sch. 1 9

fleinc r1 unger
Gesamtzeit : 09 Sek.



Versuch: FwDV 4, 3 C
Versuchs- Nr.: 17/1 - 17/3

Welter: sonnig, 10 Grad Celsius

1

Feuerwehr : Bochum
Datum: 09.01.1991 Uhrzeit:
Zeitnehmer: Hangleiter, Pabelick, Klein

Personalfi-äligkeit Totzt . Begin Ende Total

Angriffstrupp:
1 Ausris er:: TF: 5eleuchtungsger3t

TY: CG Stra^Irc r. 0 0 12 12

Ca. l C Lär.7e hinter dem Verteiler Breitstellen, 0 12 24 12

3 CM-Strahlrohr an die C-Leitung des Si kuppeln, eine C-Länge als Reserve abwickeln, 1. C-Rchr Wasser 0 2 r+ 45 21

,rarsch' _ _

Aassertrupp:
TF: 2 B-Schläuche 0 0 21 21

T": Standrohr, Hydrantenschlüssei. -
2 TF: Schlaechleituna vcm Fahrzeug zum Hydrant verlegen ( insgesamt a'20m! a 1 7

IM: Hydrant vorbereiten.

3 ' ll'',drari t Wasser marsch 0 78 84 6

4 Verleven eines 5 Schlauches zum Verteiler - `Verteiler Wasser marsch", 0 8 4 111 127

5 t.usristen: TF. Peleuchtunascerät
I1: CM- S`r ahlrohr, 0 111 128 17

51,a, 1 C-Län7e hinter den Verteiler bereitstellen. u 128 136 8

7 C" Strahlrohr an die C-Leitung des ST kuppeln. eine C-Länge als Reserve abwickeln, "2. C-Rohr Wasser 0 136 14 3 7
marsch'

Schlauchtrupp:

1 Ansr^s!en: Tc: ';erteiier

+ r F.asce ,1 0 20 20
r1;;

2 'er^etler :z;zen (ca. 1 6 änpe vor dem Fahrzeu7). 20 23 3

Verleoen der C-Leitung (1 C + 1 C Reserve) vcri AI zum Verteiler , diesen öffnen.. 1 27 59 32

4 ',erleuen der C-Leitung (1 C + 1 C Reserve) vom WI zim Verteiler, diesen öffnen. 20 79 115 36

s Ausrüs`.en: TF: Feleucht^rgs7erät: 2 C Schläuche

T CC"-Strah1rchr 2 0-Schläuche, 4 t t? 133 14

erlegen 707 , '\er:eiier l + 1 C k.eserve, Str.hlroht anku op eln, '3 C-Rchr Wasser marsch' 1 i6 17 6 40

ßerr^erk^.,ngen: Gesamtzeit' . B la t t 2



Versuch: FwDV 4, 3 C Feuerwehr: Bochum

Versuchs-Nr.: 17/1 -17/3 Datum : 09.01.1991 Uhrzeit:

Wetter: sonnig, 10 Grad Celsius Zeitnehmer: 1-Langleiter, Pabelick, Klein

Personal /Tätigkelt

nelder:

Totzt. Beginn Ende Total

"elder tru: tesar-.en nit Ct zech eine 7 us3ttliche tragbare C Hascel zu Ort an Sem der 'Verteiler gesetzt

werden 1)
1 l;uccelt C-Leitung zun Sr (3. C-kehr; an Ver teiler und bedient diese.
Maschinist:

1 P.e:iaden ö ffnen. Handreichungen an die Trugs. 0 0 15 15 (D

77 1 19 27 8
2 Ankuppeln der 1: ydran.ten]eitunz.

3 Pure in betrieb nehme. 0 27 32 5

4 Ankuppeln der Verteilerleitung. 69 101 105

5 Verteiler Wasser mrsch. 0 105 113 8

(nr-+

Sv

Q
En

(D

r
o=

(D
Z

N

en :Bemerkun Gesamtzeit : 176 Sek .
g



Versuch: FwDV 4, 1 B-noihr
Versuchs-hlr.: 22/1 - 22/3
Weiter: bewölkt, 9 Grad Celsius

Feuerwehr : Bochum

Datum: 09.01.1991 Uhrzeit:
Zeitnehmer : Hangleiter , Pabelick, Klein

Personal/Tätigkeit Totzt. Begin Ende Total

Angriffstrupp:

.usrüs'.en: Tr: a°l^+,ichtunls,e.ät 0 16 18
-V ahi Strahlrchr Stüt trü-mer,

i ' Lä^.e hinter dem Verteiler bereitstellen,2 :a
0 18 26 3

.
i CT r o iriv rs'

3 E" Strahirchr an die b-Lei^ur+ des 'rpe^n eine 7- Läng e. al s ._.e.v. abw...._In "B Rohr_Wasser mach_ u 2 d ' 36 10

Vassertrupp:
0 0 2 1 2 1

rüsten: I:: 2 _-Schläuche

N drantenschlusse1" i : S t a r . i r c b r ,

2 .,'3u:h1ei:.. ,ar Fahrce+.c :o Hydrant ;erlegen insgesamt a'2).ml
•

0 21
32

33

Hy rar.t rbereiten.
0 3 46 9

sser na rsch --
" 0 64 76

a r e u e n., e n e :h l au r. h e c Z û ' . e r t e i e z i i a s e r na rs.:._i^ ., :._ @-S. . ; - "Verteiler a ^

Schlauchtrupp:
Verteiler ?-S:hiau:h 0 -0 10 10

Td: 2 ^- ch1 u he.

2 Verteile: set:en (ca. 1 B Länge vor der Fahrzeug).
)eführtush M ld _ --__-.ge er aIztiakeit wurde bei der BF Bochum durc

?-Leitung I1 b • 1 B Reserve: „,cm AT zur, Verteiler, diesen öffnen.d`; l
1 i 32 19

erer egen
^11e er: n n i

';erteile: sagen,1
i Gegibt sich: zum Verteiler und bedient dieser..

60

Maschinist: o •; 12 1 2
1 Stiladen öffnen Handreichungen an sie Trupns. 7

itun7t !d d
6 18 25

_.ran en eer Hy2 F.n:kuppeiri !1 25 3U 5
hb men. ---neiur:pe in Betrie

I' 7 j h 7 7 3 6
' l al `P i ier l e itungV te iler^ dufre e r.1r: n . r. ^ -- - -- ------ 0

W r h`
i3 76 3

marsc .asseeHer5 er -- - - =res - ---- j

Gesamtzeit: 76 S ek.

.:t-;1 i (fairen it1 t;i i.



Versuch: FwDV 4, Schaumrohr
Versuchs-Nr.: 26/1 - 26/3 [31,i t t
Wetter: sonnig, 10 Grad Celsius

Feuerwehr: Bochum
Datum: 09.01.1991 Uhrzeit:
Zeitnehmer: Hangleiter, Pabelick, Klein

Personal/Tätigkeit Totzt. Beginn Ende Total

P.n?riffstrupp:
?.!s,.sten: rF: Peieucht^ngsger3t, ^ctaur.^.itte!:^.aeister ^^ 0 18 tß

C P.nsaucschlanch..luzische:IChrTY: Y ttelschaur ,,.
2 e`:en ges ?urisc ers 1 n Linie hinter der befohlener: Lage des Verteilers, d rt 3'1Ch restliches Gerat

C 18 25 7

'^crlehen bis auf tefoh1ene Fähe (' C-L^nce hinter Zuiischer l. c ' ' 4

L i`uno v07, r an Schau^rchr kuppeln S:hau rchr nasser marsch' - -- ^?-

Y3sser rupp:
1 .rri ten: rr: Schlauche o 0 2 5 2 5

T`' *_and:otr Htdrantenschlüssei. ^

2 T:. :chlau.hlei*': i rc^ :ahrzeuq .:r.. Hydrant ;erlegen 35
n3

(l ri g e i"t - .^ a 2'C ir,

-^' 112Iant vor erelte... -- u e 73

73 4
4 'eriece: eines E-Schlauches tu Verteiler °i+ertel er Hasser narsc1-.._----,- - -

Schlauchtnlpp

' C-Haspel

2 Verteiler set:er.. -- -
ischer his Verteiler, Verteiler öffnen.1 :cm ^u-cheri .,se 1e 1 1 Pe3e7ve e nr : _un

4 T:• Feiert ';er_eiier

: e:1ent i,-her.

Ge sanltzeit: s . B l a t t 2



Versuch : FwDV 4, Schaumrohr
Versuchs - Nr.: 26 / 1 - 26/3 ''' ,'

Wetter : sonnig , 10 Grad Celsius

Feuerwehr : Bochum
Datum: 09.01.1991 Uhrzeit:
Zeitnehmer: Hangleiter, Pabelick, Klein

Totzt Beginn Ende TotalPersonal[ aticlkeit .

fle!der:
'?-Ider bri°::_ .3mren .:.it ^I 2 0-Haspeln zum gecl3nten Ort des Verteilers.

i bedient Verteiler,
87

Naschinist: 0 1 1 1

1 p.clladen öffnen, Handreichungen an die Trupps,
tink.,preln der Npdrantenleicun^. _

7 18 25 7

Pumre n Betri eb nehmen,in
0 25 30 5

der 'Verteilerle tun.S ri . l
45 75 80 5_^_

n ::rce a
n^

rJ 80 87 7
3s_.r 'nrsc;er :eiier • - -- ---- ---- - - ----

=i dc: ?` bocnu waren in der 'u_hi!dun? nur 12 und S 2 in Verve.^.dnng, de^,entsprechend wurde anstatt der
eiaertlict ;cr.ereher.en 'r ;,eituny qcm =.i _':m Verteiler eine :-Leitun: !wie in bo.t.un i;b!fch mittels der

L,:_t rer: C-Haspel . enlent

Gesamtze it: ^ -, << .
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9.2.5 Diagramme

Nachfolgend werden die in der Arbeit bereits verwandten, bzw. zi-

tierten Diagramme aufgeführt. Sie basieren auf Werten entsprechend

der unter 9.2.2-4 aufgeführten Datenbutter.



Verlegung von B-Roll-Schläuchen
über Wegstrecken

Art und Ort der Verlegung

1-Mann FW 1 Ty x-}k /,^'\ /,

Trupp FW

Fahrb. Haspel FW 1

1 -Mann FW 2

Trupp FW 2

0 50

1. Schlauch 2. Schlauch4T 3. Schlauch

Der Trupp ' der FW 1 wart den 2. und 3 ., sowie 5. und 6 Schlauch

zugteicn aus, aaner uuri ewUlri u ->UKUI I itn I LwILUI IIGI ata IVO%A:

I - --1 1

100 150 200 250 300 350

t in Sekunden

5. Schlauch [1 6. Schlauch 1 Zurück am Fahrzeug

Gemessen wurde der Zeitpunkt, an dem der
Schlauch ganz ausgerollt mit der Kupplung am

Boden lag.

4. Schlauch

Bei der FW 1 traten bei 15 Kupplungsvorgängen insgesamt 5 mal

Probleme bei der 1-Mann-Verlegung auf. Zum Teil mußte der Mann

vom Fahrzeug Kupplungsschlüssel holen.



Darstellung des Übungseffektes
am Bespiel der FwDV 3, Vornahme von 2 C-Rohren

t in Sekunden
240 ► -- -
22o F
200 ..... ........... .

-------------

160 r

140 -

120 •_.- ___-- ___ - -__♦ ----------
100 --. ---------- ----------------

80
1

1 /2
Versuchsnummer

t g IW 1 t gesFW 2 t geaFW 3 t AT FW 1 t AT FW 2 t AT FW 3

1 /3

t ges= Gesamtzeit der Ubung
t AT = "1. C-Rohr Wasser marsch!"



Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - 2 C-Rohre

t in Sekunden
200

FW 1: 1/1-3 FW 2 : 1/1-3 FW 3: 1/1-3 Mittelwert aus V 1
FW 1: 2/1-3 FW 2: 2 /1-3 FW 3: 2 /1-3 Mittelwert aus V 2

Übungseinheit

1. C-Rohr Wasser 2. C-Rohr Wasser
marsch ! = tAT marsch! - twr

Verteiler Wasser i -^ Hydrant Wasser
marsch! = teert I marsch! = tHyd

Versuche 1/1-3 und 2/1-3



Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - B-Rohr -Einsatz

t in Sekunden
200 -1--

69 60 62T ^T

86

71 73

FW 1: 7/1-3 FW 2: 7/1-3 FW 3: 7/1-3 Mittelwert aus V 7
FW 1:8/1-3 FW 2: 8/1-3 FW 3: 8/1-3 Mittelwert aus V 8

Übungseinheit

B-Rohr Wasser Verteiler Wasser Hydrant Wasser
marsch! = tAT marsch! = teert marsch! = tHyd

Versuche 7/1-3 und 8/1-3



Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - Schaumrohreinsatz

t in Sekunden
160

140 124 131

120 112
'102 103 A ol

92100

80 -

40 -

20
0

FW 1: 12/1-3 FW 2: 12/1-3 FW 3 : 12/1-3 Mittelwert aus V 12
FW 1: 13/1-3 FW 2: 13/1-3 FW 3 : 13/1-3 Mittelwert aus V 13

Übungseinheit

Fevll

Schaumrohr Wasser Verteiler Wasser Hydrant Wasser
^ ^marsch! = t AT marsch ! = t vert marsch ! = t Hyd

Versuche 12/1-3 und 13/1-3



Die Gruppe im Löscheinsatz

FwDV 4 - 3 C-Rohre

t in Sekunden
200 -r--

174

150 -

100 -

50 -

FW 1: 17/1-3 FW 2: 17/1-3 FW 3: 17/1-3 Mittelwert aus V 17
FW 1: 18/1-3 FW 2: 18/1-3 FW 3: 18/1-3 Mittelwert aus V 18

Übungseinheit

1. C-Rohr Wasser 2. C- Rohr Wasser 3. C-Rohr Wasser

marsch! = t AT marsch! = t wr J marsch! = t ST

Verteiler Wasser Hydrant Wasser
marsch! = t Vert ' marsch! = t Hyd

Versuche 17/1-3 und 18/1-3



Die Gruppe im Löscheinsatz

FwDV 4 - B-Rohr -Einsatz

t in Sekunden
120

100 -

80 -

60 -

40

20 -

0-1-- 1

76

FW 1: 22/1-3 FW 2: 22/1-3 FW 3: 22/1-3 Mittelwert aus V 22
FW 1: 23/1-3 FW 2: 23/1-3 FW 3: 23/1-3 Mittelwert aus V 23

Übungseinheit

B-Rohr Wasser Verteiler Wasser -17-7, T1 Hydrant Wasser

, marsch ! = tAT Z marsch! = teert ' marsch! = tHyd

Versuche 22/1-3 und 23/1-3

110



Die Gruppe im Löscheinsatz

FwDV 4 - Schaumrohreinsatz

t in Sekunden
250-- -

1-- I

FW 1: 26/1-3 FW 2: 26/1 -3 FW 3: 26/1 -3 Mittelwert aus V 26

FW 1: 27/1-3 FW 2: 27/1-3 FW 3: 27/1-3 Mittelwert aus V 27

Übungseinheit

Schaumrohr Wasser Verteiler Wasser Hydrant Wasser

marsch ! = tAT marsch! = teert marsch! = tHyd

Versuche 26/1-3 und 27/1-3



Zeitgewinn beim Einsatz von Schnellangriffsver-
teilern im Vergleich zu herkömmlicher Methode

Feuerwehr l

t in Sekunden
120 r-

106

100

80

60

40

20

0

39

2/1-3; 3/1-3 (2-C) 7/1-3; 9/1-3 (1-B) 12/ 1-3; 14 (Schaum) 26/1-3; 28 /1-3 (Sch)
Versuchsnummer

t vert Zeit des t sv = Zeit des
normalen Verteiler'_...' Schnellangriffsvert.

Jeweils die Zeit "Verteiler Wasser marsch!'
Versnr: 2, 3, 7, 9, 12, 14 bezogen auf FwDV 3
Versnr: 26, 28 bezogen auf FwDV 4



Zeitgewinn beim Einsatz von Schnellangriffsver-
teilern im Vergleich zu herkömmlicher Methode

Feuerwehr 2

t in Sekunden
120

100 - 98

80

60

40
26

20

0

98

32

102 1 00

2/1-3; 3/1-3 (2-C) 9/1-3 (1-B) 12/1-3; 14 (Schaum) 26/1-3; 28 (Schaum)
Versuchsnummer

t Vert= Zeit des t sv = Zeit des
normalen Verteiler Schnellangriffsvert.

Jeweils die Zeit "Verteiler Wasser marsch!"
Versur: 2, 3, 7, 12, 14 bezogen auf r-wDV 3
Versur: 26, 28 bezogen auf FwDV 4



Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - 2 C-Rohre im Vergleich von Schnellan-
griffsverteiler und normalem Verteiler

t in Sekunden
200 -

150 -

100 -

50 -

0

156

92\x'080 91 87 -

3

FW 1: 2/1-3 FW 2: 2/1-3 FW 3: 2/1-3 Mittelwert aus V 2
FW 1:3/1-3 FW 2: 3/1-3 FW 3: 3/1-3 Mittelwert aus V 3

Übungseinheit

, 1. C-Rohr Wasser
-? marsch! = tAT

Verteiler Wasser
marsch! = tVert

Versnr. 2: Normaler Verteiler
Versnr. 3: Schnellangriffsverteiler
Beide: Fahrbare B-Haspel

z
2. C-Rohr Wasser
marsch! = tw-r

Hydrant Wasser
1 1 marsch! = tHyd

145



Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - B-Rohr -Einsatz im Vergleich von
Schnellangriffs- und normalem Verteiler

t in Sekunden
120

20 -

0-

89

FW 1: 7/1-3 FW 2: 7/1-3 FW 3: 7/1-3 Mittelwert aus V 7
FW 1:9/1-3 FW 2: 9/1-3 FW 3: 9/1-3 Mittelwert aus V 9

Übungseinheit

^271 B-Rohr Wasser M Verteiler Wasser

marsch! = tAT marsch! = tVert !-r

Vernr. 7: Normaler Verteiler
Vernr. 9: Schnellangriffsverteiler
Wasserversorgung über B-Rollschläuche.

Hydrant Wasser

marsch! = tHyd



Die Gruppe im Löscheinsatz

FwDV 4 - Schaumrohreinsatz im Vergleich von
Schnellangriffsverteiler und normalem Verteiler

FW 1: 26/1-3 FW 2: 26/1-3 FW 3 : 26/1-3 Mittelwert aus V 26
FW 1: 28/1-3 FW 2: 28/1-3 FW 3: 28/1-3 Mittelwert aus V 28

Übungseinheit

Schaumrohr Wasser » Verteiler Wasser
marsch! = tAT marsch! = teert

Versnr. 26: Normaler Verteiler
Versnr. 28: Schnellangriffsverteiler
Wasserversorgung über B-Rollschläuche

Hydrant Wasser
marsch! = tHyd



Zeitgewinn beim Einsatz von Schlauchtragekörben
im Vergleich zu C-Haspeln

FwDV 3, 2-C, Versuche 1/1-3 und 6/1-3

t in Sekunden
250 - --- - --

200 -1 178

150

100 -

50

0

183

145

FW 1, C-Has FW 1, STK FW 2, C-Has FW 2, STK FW 3, C-Has FW 3, STK
Versuchsnummer

t ATZeitdes AT
® (Angriffstrupp) nU" - Y v I M '

t AT = Zeit des Angriffstrupps
t wT- = Zeit des Wassertrupps = Gesamtzeit es
Jeweils "C-Rohr Wasser marsch!"



Zeitgewinn beim Einsatz von Schlauchtragekörben
im Vergleich zu C-Haspeln

FwDV 4, 3-C, Versuche 17/1-3 und 21/1-3

t in Sekunden
140

120

100

80
60
40

20

1

107
1

122

95

FW 1: 17/1-3 FW 1: 21 /1-3 FW 2: 17/1-3 FW 2: 21 /1-3 FW 3: 17/1-3 FW 3: 21 /1-3
Versuchsnummer

t AT_C Schlauch-t _C= Schlauch - t ST-(^= Schlauch-
verlegezeit für AT verlegezeit für WT ! __ verlegezeit für ST

Jeweils bezogen auf die tatsächlich für die
einzelnen Trupps notwendigen Schlauchverlege-
zeiten!



Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - 2 C-Rohre ; taktische Änderungen

t in Sekunden
200 -T -

166

150

100

50

FW 1: 1/1 -3

1. C-Rohr Wasser
marsch! = tAT

Verteiler Wasser

marsch! = tvert

Versuche 1/1 -3 und 5A/1-3
Wasserversorgung mit B-Rollschläuchen.

2. C-Rohr Wasser
marsch! = t

Hydrant Wasser
marsch! = tHyd



Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - 2 C-Rohre; taktische Änderungen

t in Sekunden
200

150

100 -

50

0

156

FW 1: 2/1-3

73

145

FW 1: 4/1-3
Übungseinheit: Versuchsnummer

1. C-Rohr Wasser
marsch! = tAT

Verteiler Wasser

marsch! = teert

168

FW 1: 5/1-3

2. C-Rohr Wasser
marsch! = t -
Hydrant Wasser
marsch! = tHyd

Versuche 2/1-3, 4/1-3, 5/1-3
Wasserversorgung mit fahrbarer B-Haspel.



Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - B-Rohr -Einsatz ; taktische Änderungen

t in Sekunden
120 -,--- ---

100 -

80 -

60

40 -

20 -

0

106

FW 1:7/1-3

89 89

FW 1: 10/1-3
Übungseinheit: Versuchsnummer

B-Rohr Wasser r Verteiler Wasser

marsch! = tAT marsch! _ fiert

Versuche 7/1-3, 10/1-3 und 11/1 -3
Wasserversorgung mit B-Rollschläuchen.

Hydrant Wasser

marsch! = tHyd



Die Staffel im Löscheinsatz

FwDV 3 - Schaumrohreinsatz ; takt. Änderungen

t in Sekunden
140T

0 1-

124

109

FW 1: 15/1-3
Übungseinheit: Versuchsnummer

109

FW 1: 16/1-3

Schaumrohr Wasser Verteiler Wasser ] Hydrant Wasser

FW 1: 12/1-3

marsch! = tAT4Y4y,:. marsch! = tvert !..__..._ marsch! = tHyd

Versuche 12/1-3, 15/1-3 und 16/1-3
Wasserversorgung mit B-Rollschläuchen.
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